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Für die Monate 


Februar und März 


nehmen Beſtellungen auf „die preſſe“ mit dem 

Bilterten Sonntagsblatt dien Welt im 

x und dem „Oſtmärkiſchen Land⸗ und 
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Der Eindruck des Weiß buches. 


(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 
fie wee heute ſind die Zeitungen nicht im Be⸗ 
nicht es Weißbuches über Marokko, falls ſie 
19 8 95 Exemplar von befreundeten Abge⸗ 
8 10 en erhalten haben, und an der amtlichen 
Haufsitelle dieſer Reichsdruckſachen wird er⸗ 
«tt, vor Mittwoch Abend ſei nichts zu holen. 
auf ugedeſſen ſind die meiſten Blätter lediglich 
den offiziöſen Auszug angewieſen, der am 
. veröffentlicht wurde, und es ſcheint 
mals ob in dieſer verzögerten Ausgabe des 
Naßbuches eine gewiſſe Taktik ſtecke. Was die 
” yr ſdeutſche“ darüber gebracht hat, lieſt ſich 
den ſchön und ſehr plauſibel, iſt aber ſofort von 
lichen annesmann in einer ruhigen und ſach⸗ 
jet Ve e widerlegt worden. Als un⸗ 
ei arokko⸗Pioniere in der Wandelhalle des 
mit tags erſchtenen. wurden fie natürlich 
N Fragen beſtürmt, was für einen Eindruck 
as Weißbuch auf ſie mache. Sie hatten es 
grade geleſen und aus ihren vergnügten Mie⸗ 
nen konnte man bereits die Antwort heraus⸗ 
leſen: in dieſer ganzen Sammlung von Akten⸗ 
ſtücken ſteht nichts, was den Ernſt, die Rechts⸗ 
giltigkeit der mit Mulay Hafid abgeſchloſſenen 
Verträge anfechten könnte, ſteht im Gegenteil 
außerordentlich viel Material, das ein ſehr 
ungünſtiges Licht auf die Art wirft, in der 
unſere Marokko⸗Intereſſen amtlicherſeits bis⸗ 
her vertreten ſind. Die Abgeordneten wollten 
imgrunde weiter nichts von den Mannes⸗ 
mann hören, als eine Erklärung darüber, ob 
etwas weſentlich neues in dem Weißbuch ent⸗ 
halten ſei. Als dies verneint wurde, waren 
ſie ſehr zufrieden; und zwar Abgeordnete 
ſämtlicher Parteien, mit Ausnahme nur der 
Sozialdemokratie. Wenn die Parlamen⸗ 
tarier ſich erſt in den Inhalt der Aktenſtücke 
vertieft haben, ſo halten wir es für aus⸗ 
geſchloſſen, daß ſie in ihrer bisherigen Anſicht 
noch zu erſchüttern ſind, es ſei denn, daß in der 
vertraulichen Beſprechung in der Budget⸗Kom⸗ 
miſſion die Regierung mit irgend welchem 
Material herausrückt, das im Moment unkon⸗ 
trollierbar iſt, aber trotzdem ſeine Wirkung 
hat. Es ſchwirren darüber allerhand Gerüchte. 
Wie es heißt, wird den Mannesmann vor⸗ 
geworfen, ſie hätten den Vertrag von dem 
Sultan während eines Gelages in ihrem 
Hauſe im Moment äußerſter Figurität erhal⸗ 
ten. Selbſtverſtändlich iſt das Anſinn, denn 
erſtens genießt Mulay Hafid als ſtrenger Mo⸗ 
hammedaner überhaupt keinen Alkohol und 
zweitens vollziehen ſich Zuſammenkünfte zwi⸗ 
ſchen ihm und Europäern ſtets unter Entfal⸗ 
tung des ganzen orientaliſchen Zeremoniells, 
wobei in weitem Kreiſe die Hofbeamten ihn 
umgeben, ſodaß ein Bacchanal unter vier 
Augen völlig ausgeſchloſſen erſcheint. 

Nach Durchſicht des Weißbuches müſſen wir 
erklären, daß es inſofern einen ſehr guten Ein⸗ 
druck macht, als es auf jeder Seite von der 
ängſtlichen Korrektheit unſerer Behörden 
zeugt. Während Franzoſen und Spanier ſich 
über alle kleinen Bedenken hinwegſetzen, wenn 
ihre nationalen Intereſſen in Frage ſtehen, 
beſteht die deutſche Staatskunſt in Marokko 
eigentlich nur aus lauter peinlichen kleinen 
Bedenken. Während der letzten vier Jahre 
kehrt in dem Schriftwechſel zwiſchen den Reichs⸗ 
behörden und ihren Vertretern in Paris, Tan⸗ 
ger und Fez immer das Beſtreben wieder, vor 
allem entgegenkommend zu ſein, wenn fremde 
Konkurrenz auftritt, damit der „Geiſt“ der 
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Algecirasakten nur ja erfüllt würde. Das 
ſtärkſte Stück, das wir hier finden, iſt der am 
7. März 1909 vom Staatsſekretär des Aus⸗ 
wärtigen Amtes ausgegangene Vorſchlag, den 
Mannesmanns ein Viertel der deutſchen Be⸗ 


teiligung an dem franzöſiſchen Syndikat einzu⸗ 


räumen, wenn ſie dafür erklärten, auf alle ihre 
wohlerworbenen Rechte ſonſt verzichten zu 
wollen. Bekanntlich beträgt dieſe Beteiligung 
an der „Anion“ ſeitens Krupp und zweier an⸗ 
derer Deutſchen überhaupt nur ein Viertel, 
ſodaß die Mannesmann mit einem Sechzehntel 
abgeſpeiſt worden wären. Mit anderen Wor⸗ 
ten: ſie ſollen auf 94 Prozent deſſen, was ſie 
errungen haben, verzichten und mit 6 Prozent 
ſich begnügen! 

Das Intereſſanteſte dürfte das Echo aus 
Paris jein. Sind die Franzoſen klug, fo 
machen ſie es diesmal nicht ebenſo wie vor 
einigen Wochen, wo fie unſern Staatsſekretäc 
des Auswärtigen Amtes über den Schellendaus 
lobten. Aber ob ſie es verbergen oder nicht: 
der Eindruck des Weißbuches muß auf ſie ein 
ganz ausgezeichneter ſein. Die deutſche Regie⸗ 
rung verſteift ſich darauf, daß Deutſche ſich erſt 
aufgrund eines neuen Berggeſetzes um Kon⸗ 
zeſſionen bewerben dürften; inzwiſchen haben 
die Franzoſen bei Ütſchda längſt die bergbau⸗ 
liche Erſchließung des Landes begonnen und 
ſchützen ſie mit Waffengewalt, ohne jede Rück⸗ 
ſicht auf geweſene oder kommende Geſetze. 
Mit unſerer übertriebenen Rückſicht erreichen 
wir nichts in der Welt. In dem vorliegenden 
Falle wird ſie aber um ſo ſchlimmer, als ſie 
nicht einmal vom ſtrengſten juriſtiſchen Stand⸗ 
punkte aus erforderlich iſt. Unſere diploma⸗ 
tiſche Vertretung hat ſich damit, daß ſie im 
Auguſt 1908 ſich auf ein vom diplomatiſchen 
Korps zu genehmigendes neues Berggeſetz ver⸗ 
biß, allerdings um die freie Aktion gebracht: 
aber da mag ſie ſelber zuſehen, wie ſie den Feh⸗ 
ler korrigiert, für den doch deutſche Intereſſen 
nicht büßen dürfen. 

—— . 


Aus dem Reichstage. | 


Heeringens Jungfernrede. 
(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 
Berlin, 18. Januar. 

Freudig erregt eilen Abgeordnete im 
Reichstag hin und her, und wenn man ihnen 
begegnet, dann rufen ſie: „Das iſt aber einmal 
ein ganzer Mann!“ Sie meinen den neuen 
Kriegsminiſter, General von Heeringen, den 
ſoeben immer wieder erneute Beifallsſtürme 
umtoſt haben, ſodaß das dumpfe Brauſen durch 
das Oberlicht hindurch bis in die ſtillen Ar⸗ 
beitsſtunden der Redaktionsſekretärinnen 
dringt und unwillkürlich alle mit dem Geklap⸗ 
pere der Schreibmaſchinen aufhören. Kein 
Schönredner, kein Poſeur hat dieſe Kund⸗ 
gebungen entfeſſelt, ſondern ein behäbiger 
Mann im weißen Vollbart, den ein Auslän⸗ 
der, der andere Offizierstypen bei uns gewohnt 
iſt, wohl für einen Polizeirat in Uniform 
halten könnte. General v. Heeringen hat 
nicht die feine Ironie und läſſig⸗geſellſchaft⸗ 
liche Überlegenheit ſeines Vorgängers, er iſt 
in ſeinem Weſen mehr der Frontſoldat, als es 
Herr von Einem war, dem man immer Salon 
und Studierſtube anmerkte. Aber der neue 
Miniſter wirkt darum um ſo urſprünglicher. 
Wir können noch nicht wiſſen, wie er ſich grö⸗ 
ßeren Aufgaben gegenüber verhalten wird; 
heute jedenfalls war er trefflich „in Form“. 
Der Tag hatte mit einer wüſten Schauer⸗ 
ballade begonnen, die der ſozial⸗demokratiſche 
Abgeordnete Sachſe hervorgeſprudelt hatte. 
Es ging um die Interpellation wegen der 
Vorgänge im Mannsfelder Revier und der 
Hinberufung des Militärs dorthin. Wenn 
man den aufgeregten Sachſe ſo reden hörte, die 
Schandtaten der Bergbehörde, des Militärs 
und der Streikbrecher ſchildern, dann fühlte 


man ſich in ein weltentlegenes Neſt verſetzt, 


auf deſſen Marktplatz die neueſten „Mori⸗ 
taten“ mit Bildern und Geheul geſchildert 
werden. Daß die Arbeitswilligen mit Dolchen 
auf Frauen und Kinder losgegangen ſeien, 


war noch das mildeſte. Nachdem dann der 
Staatsſekretär Dr. Delbrück in einer ſachlichen 
und ruhigen Darſtellung mitgeteilt hatte, daß 
nicht etwa die Bergbehörde, ſondern der zu⸗ 
ſtändige Landrat das Militär gerufen hatte, 
nachdem von einer tauſendköpfigen Menge 
gegenüber der machtloſen Polizei ſchwere Aus⸗ 
ſchreitungen begangen ſeien, erhob ſich der 
Kriegsminiſter zu ſeiner mit äußerſter Span⸗ 
nung angehörten Rede. Leider ſind heute nur 
wenige der Abgeordneten im Saal, nur we⸗ 
nige Zuhörer auf den Tribünen. Um ſo unan⸗ 
genehmer iſt der wüſte Lärm, den andauernd 
die beiden ſozial⸗demokratiſchen Gewerkſchafts⸗ 
beamten Hue und Sachſe vollführen. So erle⸗ 
ben wir heute auch die erſte Belaſtungsprobe 
für das junge Präſidium des Abg. Erbprinzen 
zu Hohenlohe, der ſeine Stimmbänder und 
Armmuskeln tüchtig ſtrapazieren muß, bis er 
mit Wort und Glocke durchdringt und dem 
Kriegsminiſter von neuem Gehör verſchafft. 
Es klingt ſo ungeheuer plauſibel und einfach, 
was General v. Heeringen vorbringt. Man 
hat in den Zeitungen ſich ſo darüber aufgeregt, 
daß im Streikgebiet Maſchinengewehre aufge⸗ 
fahren waren; offenbar wiſſen die Herren 
Erſatzreſerviſten in demokratiſchen Redaktio⸗ 
nen noch garnicht, daß jetzt die geſamte In⸗ 
fanterietruppe bei uns mit dieſen Dingen aus⸗ 
geſtattet iſt und fie ebenſowenig bei feldmarſch⸗ 
mäßigem Ausrücken zuhauſe laſſen kann, wie 
der Kavalleriſt ſeine Lanze. Das Militär 
kommt, wenn es von der zuſtändigen Behörde 
gerufen wird, und hat garnicht das Recht, die 
Aufforderung nachzuprüfen. „Mit der Koa⸗ 
litionsfreiheit haben wir überhaupt nichts zu 
tun; wir ſchützen Leben und Freiheit, und da⸗ 
mit fertig!“ Das ſpricht der Kriegsminiſter 
ſo kernig und ſicher heraus, ſo im Bewußtſein 
natürlicher Pflichterfüllung, daß dieſes Wort 
trotz ſeiner Schlichtheit den Zuhörern durch und 
durch geht. Was wir dann noch hören — die 
Sitzung dehnt ſich heute endlos aus — iſt zum 
großen Teil ſehr gut, ſo namentlich eine ver⸗ 
nünftige Schilderung der wirklichen Zuſtände 
durch den mansfeldiſchen Abg. Dr. Arendt, 
während eigentlich der freiſinnige Abg. Got⸗ 
hein aus dem Rahmen der Ordnungsparteien 
durch kleinliche Kritik etwas herausfällt, aber 
das Ereignis des Tages iſt doch Heeringens 
Rede geweſen. Das iſt aber einmal ein ganzer 
Mann! können auch wir mit tiefer Befriedi⸗ 
gung ſagen. 


Politiſche Tagesſchan. 


Die Etatsdebatte 
im preußiſchen Abgeordnetenhauſe. 


Die halboffiziöſen „Berl. Neueſt. Nachr.“ |. 


melden: Der Miniſterpräſident gedenkt 
an der Generaldebatte über den Etat nur 
dann ſich zu beteiligen, wenn dazu beſon⸗ 
derer Anlaß geboten wird. Dagegen beab⸗ 
ſichtigt er, den Standpunkt der Staatsregie⸗ 
tung gegenüber der Zentrumsinterpellation 
über Verſetzung von Beamten aus Kattowitz 
perſönlich zu vertreten. 


Der Seniorenkonvent des Reichstags 


verhandelte über eine Verſtändigung wegen 
einer Kontingentierung der Verhandlungen 
über den Etat des Reichsamts des Innern. 
Die neulich aufgeworfene Streitfrage züber die 
Handhabung der Rednerliſte bei der Be⸗ 
ſprechung von Interpellationen führte zu 
einer Verſtändigung dahin, daß jedenfalls die 
interpellierende Partei noch einmal zu Wort 
kommen ſolle. d 
Die preußiſche Wahlreformvorlage 

ſoll, wie am Montag in den Wandelgängen 
des Abgeordnetenhauſes verlautete, fertig ſein. 
Als Vater des Geſetzes wird, einem Berliner 
Blatte zufolge, der vortragende Rat im 
Miniſterium des Innern, Geheimer Ober⸗ 
regierungsrat von Falkenhayn, genannt. Herr 
von Falkenhayn ſoll im Geſpräch mit Parla⸗ 
mentariern angeblich „zugegeben“ haben: der 
Freiſinn werde an der neuen Vorlage wenig 


Freude haben. Dagegen hoffe man in Re⸗ 
gierungskreiſen beſtimmt, die Nationalliberalen 
für die Vorlage zu gewinnen. Man erkläre, 
daß nach Abſchaffung der indirekten Wahl 
und nach Einführung von Mehrſtimmen für 
die „Intellektuellen“ das Klaſſenwahlrecht ja 
nichts anderes mehr ſei als ein „nach Bildung 
und Beſitz abgeſtuftes Pluralwahlrecht“. Dann 
bliebe nur die Meinungsverſchiedenheit betreffs 
der „geheimen Wahl“ noch übrig. 
Mittelſtand und Fernſprechgebührenordnung. 
Aus Kreiſen des ſtädtiſchen und gewerb⸗ 
lichen Mittelſtandes wird der „Kreuzzeitung“ 
geſchrieben: Der Kampf gegen die neue 
Fernſprechgebührenordnung wird mit dem 
Anſpruch begründet, der häufige Benutzer 
des Fernſprechers müſſe billiger „einkaufen“ 
als der weniger häufige. Dieſer Anſpruch, 
der im übrigen den Anſchauungen unſerer 
Zeit entſpringt und ſich auf die Vorrechte des 
Stärkeren ſtützt, ſcheint hinſichtlich der Be⸗ 
nutzung von Staatseinrichtungen nicht be⸗ 
gründet. Auf dem Gebiete der Güter⸗ 
und Perſonenbeförderung iſt ein ſolcher 
Anſpruch auch nie erörtert worden. Die 
Firma Krupp z. B. zahlt dieſelben Eiſenbahn⸗ 
frachten, obwohl ſie jährlich mehr verſendet, 
als 5000 gewerbliche Betriebe zuſammen. 
Man hat auch nie gehört, wenn ein großes 
Geſchäft jährlich hunderttauſend Briefe ver⸗ 


ſendet, müſſe es nur 8 Pfg. für den Brief 


bezahlen. Die neue Fernſprechgebührenord⸗ 
nung will gleiche Koſten für alle 
Benutzer herbeiführen. Sie erfüllt alſo 
eine uralte Forderung des Mittelſtandes. 

Zur Mannesmannſchen Angelegenheit 
ſchreibt die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“: 
„Die „Berliner Morgenpoſt“ gibt ein an⸗ 
geblich in Paris verbreitetes Gerücht wieder, 
wonach der Staatsſekretär des Auswärtigen 
Amts Freiherr von Schoen bei Gelegenheit 
einer Beſprechung mit dem franzöſiſchen Bot⸗ 
ſchafter Cambon über die Frage der Mannes⸗ 
mannſchen Anſprüche geſagt haben ſoll: 
„Laſſen Sie ſich nicht durch dieſe Preßartikel 
irreführen. Die Regierung hat damit nichts 
gemein, und wenn die Reichsregierung ernſt⸗ 
haft gewillt iſt, etwas zu tun, ſo folgen uns 
die Reichstagsabgeordneten wie die jungen 
Hunde.“ In der Reihe der gegen den Staats⸗ 
ſekretär Freiherrn von Schoen gerichteten 
Treibereien iſt dieſer Angriff beſonders plump. 
Wir find ermächtigt, die dem Staatsſekretär 
in den Mund gelegten Worte als bös ⸗ 
willige Erfindung zu kennzeichnen.“ 
Internationale Wechſelrechtskonferenz. 
Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ ſchreibt: Am 
Montag den 17. d. Mts. haben im Reichs⸗ 
juſtizamt unter Zuziehung von Sachverſtän⸗ 
digen aus Intereſſenten⸗ und Juriſtenkreiſen 
die Beratungen zur Vorbereitung der inter⸗ 
nationalen Konferenz begonnen, die im Juni 
dieſes Jahres im Haag zuſammentreten wird, 
um die Aufgabe der Vereinheitlichung des 
Wechſelrechtes zu löſen. Es folgen alsdann 
die Namen der als Sachverſtändigen an den 
Beratungen teilnehmenden Herren. Die Be⸗ 
ratungen werden vorausſichtlich die ganze 
Woche in Anſpruch nehmen. 


Die freiſinnige Volkspartei und die Fuſion. 


Der Beſchluß des Zentralausſchuſſes der 
freiſinnigen Volkspartei über die Fuſion 
lautet: Der Zentralausſchuß ſieht die Vor⸗ 
ſchläge des Viererausſchuſſes der freiſinnigen 
Fraktionsgemeinſchaft als geeignete Grund⸗ 
lage für den Zuſammenſchluß der drei links⸗ 
liberalen Parteien an. Er erklärt — vorbe⸗ 
haltlich einzelner Abänderungsvorſchläge — 
jeine Zuſtimmung zu dem vom Viererausſchuß 
vereinbarten Einigungsprogramm, dem Or⸗ 
ganiſationsſtatut und den Übergangsbeſtim⸗ 
mungen und ſpricht ſein Einverſtändnis damit 
aus, daß auf dieſer Grundlage mit Zuſtim⸗ 
mung der parlamentariſchen Vertretungen 
und der Parteiorganiſation im Lande der 
Zuſammenſchluß der Linksliberalen zu einer 


Te In 


einheitlichen Fortſchrittspartei auf einem in 
kurzem einzuberufenden Parteitage beſchloſſen 
wird. 


Sozialdemokraten beim Kaiſerhoch. 


Einen Ausweg aus dem Zwieſpalt, in 
den die Genoſſen regelmäßig beim Kaiſerhoch 
geraten, haben die Sozialdemokraten in der 
Stadtverordnetenverſammlung zu Stettin 
gefunden. In der erſten Sitzung im neuen 
Jahre blieben die Sozialdemokraten gleich 
von Beginn an ſtehen, ſodaß fie 


ſich, als der Vorſitzer am Schluß ſeiner Be⸗ 


grüßungsanſprache zum Kaiſerhoch aufforderte, 
nicht erſt von ihren Plätzen zu erheben brauchten. 
Ein Zündholzſyndikat 
zur Erzielung noch höherer Preiſe iſt am 
Freitag in Berlin geſchaffen. Der überwiegend 
größte Teil der deutſchen Zündholzfabriken 
iſt unter dem Namen „Deutſches Zündholz⸗ 
ſyndikat, G. m. b. H.“ zu einem Verkaufs⸗ 
ſyndikat zuſammengetreten. Das Syndikat 
wird ſeine Tätigkeit am 1. April d. Is. auf⸗ 
nehmen und ſeinen Sitz in Dresden haben. 
Die Preisſteigerung iſt ſchon kürzlich angezeigt 
worden „in Rückſicht auf die ſtark geſtiegenen 
Selbſtkoſten“. 


Das neue ungariſche Kabinett. 


Das Budapeſter Amtsblatt veröffentlicht 
die bereits bekannte Miniſterliſte. — Miniſter⸗ 
präſident Graf von Khuen⸗Hedervary empfing 
nach der Eidesleiſtung in Wien den Beſuch 
des Miniſters des Äußern Grafen von 
Ahrenthal und wurde von dem Thronfolger 
Erzherzog Franz Ferdinand in Audienz 
empfangen. 


Tumult im franzöſiſchen Parlament. 

In der Dienstags⸗Sitzung der franzöſiſchen 
Deputiertenfammer rief eine Bemerkung des 
Abg. Lefas, daß die Zunahme der deſerteure 
auf die antipatriotiſchen Unterrichtsbücher 
zurückzuführen ſei, einen heftigen Tumult 
hervor. Im Namen der Heereskommiſſion 
roteftierte der Abg. Berteaux lebhaft gegen 
dieſe Behauptung und erklärte, die Zahl der 


Deſerteure ſei nicht im Wachſen begriffen. 


Die engliſchen Wahlen. 

In einer Reihe von iriſchen Wahlbezirken 
wurden überall Nationaliſten gewählt. Bis 
Dienstag Nachmittag 5 Uhr waren 99 
Unioniſten, 79 Liberale, 17 Arbeitspartei und 
27 Nationaliſten gewählt. Die Unioniſten 
gewannen bisher 39, die Liberalen 9 
Mandate. 


Am niederländiſchen Hof 
wird demnächſt ein neues Familienereignis 
erwartet. Königin Wilhelmine weilt in der 
Hauptſtadt ihres Landes. 


Straßendemonſtration in Barcelona. 

Am Sonntag Vormittag bewegte ſich in 
Barcelona ein Demonſtrationszug von etwa 
30 000 Perſonen durch die Stadt nach dem 
Palaſt des Gouverneurs. Hier wurde eine 
Adreſſe überreicht, in der um Amneſtie für 
die wegen der Vorgänge im Juli vorigen 
Jahres in Haft genommenen Perſonen gebeten 
wird. Die Ordnung wurde nirgends geſtört. 


Schwediſche Thronrede. 

Der ſchwediſche Reichstag iſt am Montag 
von dem König mit einer Thronrede eröffnet 
worden, welche die Beziehungen zu den aus⸗ 
wärtigen Mächten als gute bezeichnet und 
hervorhebt, daß der alte ſchwediſch⸗norwegiſche 
Grenzſtreit endlich durch ein Schiedsgericht 
geregelt iſt. Die Thronrede erwähnt ſodann 
den vorjährigen ernſten Arbeiterausſtand, der 


Anlaß gegeben zur Ausarbeitung von Geſetz⸗ 


entwürfen, um Arbeitseinſtellungen zu ver⸗ 
hüten. Ein Geſetzentwurf betreffend Reviſion 
des Zolltarifs werde demnächſt vorgelegt werden. 


Ein allgemeines Alkoholverbot 


ſteht anſcheinend in Schweden in Ausſicht. 
Der gute Erfolg des Alkoholverbots während 
des Allgemeinausſtandes im letzten Sommer 
veranlaßte den Zentralverband der ſchwediſchen 
Abſtinentenvereine, eine Volksabſtimmung 
über die Frage, ob ſchon die richtige Zeit für 
die Einführung eines dauernden und voll⸗ 
ſtändigen Alkoholverbotes in Schweden ge⸗ 
kommen ſei, anzuordnen. Jeder Mann und 
jedes Weib über 18 Jahre wurde perſönlich 
aufgeſucht und befragt. Bis heute ſind allein 
in Stockholm 68 000 Menſchen befragt 
worden, von denen 50 000 für und nur 3000 
wider das Verbot ſtimmten. Etwa 15 000 
haben die Beteiligung an der Volksabſtim⸗ 
mung abgelehnt. Wird dieſe auf das ganze 
Land ausgedehnt, ſo iſt eine rieſige Mehrheit 
für das Verbot ſicher. f 


Neuer Minifterflandal in Dänemark. 


Ein neuer Miniſterſkandal iſt in Kopen⸗ 
hagen aufgedeckt worden. Der gegenwärtige 
radikale Miniſter des Innern Munch hat 
feſtgeſtellt, daß der Generaldirektor der däniſchen 
Poſtverwaltung, Kiörboe, der ſeit 1904 dieſes 
Amt bekleidet, jedes Jahr die ihm zuſtehende 
Freikarte für die Benutzung der Eiſenbahnen 
veräußert t. Er übergab alljährlich ſeine 
Freikarte dem früheren Miniſter des Innern 


‚und ließ ſich hierfür jedesmal 900 Kronen 


Der Generalpoſtdirektor hat einen 


ahlen. 
i Eine Unter⸗ 


längeren Urlaub angetreten. 
ſuchung iſt eingeleitet. 
Zum Befinden der Zarin. 
Entgegen allen in der Preſſe des Aus⸗ 
landes erſchienenen Nachrichten über eine 
Erkrankung der Kaiſerin iſt auf Anfrage an 
zuſtändiger Stelle die Erklärung abgegeben 
worden, daß der Geſundheitszuſtand der 
Kaiſerin gegenwärtig völlig befriedigend iſt. 
Dieſelbe Stelle erklärte, daß alle Gerüchte 
von einer ernſten Erkrankung des Thron⸗ 
folgers unbegründet ſind. Der Thronfolger 
hat ſich beim Spielen eine leichte Kontuſion 
des Beines zugezogen, der ärztlicherſeits 
keinerlei Bedeutung beigemeſſen wird. 


Anterſchlagungen 
im ſerbiſchen Kriegsminiſterium? 

Infolge des Verdachtes, daß der Kaſſierer 
des ſerbiſchen Kriegsminiſteriums Major 
Jovanowitſch Unterſchlagungen begangen habe, 
begann eine Kommiſſion in der vorigen Woche 
die Kaſſenbeſtände zu prüfen. Donnerstag 
früh ſprang Major Jovanowitſch in ſelbſt⸗ 
mörderiſcher Abſicht in die Save, wurde jedoch 
gerettet. Er gab Nervenzerrüttung als Ur⸗ 
ſache des Selbſtmordverſuches an. Die Kom⸗ 
miſſion hat die Unterſuchung noch nicht 
beendet. 

Zur Lage in Indien. 

Aufſehen erregt in Kalkutta die Meldung 
von der Verhaftung von zehn Angehörigen 
eines Eingeborenenregiments, die an der 
Aufſtandsbewegung beteiligt ſein ſollen. Das 
Regiment wird wahrſcheinlich unverzüglich 
verlegt werden, trotzdem man glaubt, daß 


nur ſehr wenig Soldaten ſich der Bewegung 


angeſchloſſen haben. — Einer amtlichen 
Meldung zufolge iſt die Verhaftung von zehn 
Mann eines Eingeborenen⸗Regiments darauf 
zurückzuführen, daß die Verhafteten verdächtige 
Aufwiegler in das Regiment eingeſchmuggelt 
hatten. Im übrigen ſteht die Loyalität des 
Regiments außer Frage. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 18. Januar 1910. 

— Nach Mitteilungen aus Friedrichsruh 
befindet ſich der junge Fürſt Otto von Bismarck, 
deſſen Geſundheitszuſtand ſeit ſeinem Ohn⸗ 
machtsanfall in der Walhalla zu Regensburg 
bekanntlich zu Beſorgniſſen Anlaß gab, wieder 
im allerbeſten Wohlbefinden. Er iſt munter 
und friſch und hat im letzten Vierteljahr nicht 


weniger als acht Pfund zugenommen. Auch 
der Frau Fütſtin Herbert von Bismarck iſt 


ihr letzter Aufenthalt in der Schweiz ſehr gut 
bekommen, ſodaß die fürſtliche Familie mit 
den fünf Enkelkindern Bismarcks ſich der 
beſten Geſundheit erfreut. 

— In dem Befinden des Präſidenten 
des Reichstages Grafen zu Stolberg⸗Wernige⸗ 
rode iſt eine erfreuliche Beſſerung eingetreten. 
Immerhin iſt der Präſident genötigt, ſich 
Schonung aufzuerlegen und noch einige Zeit 
das Bett zu hüten. Von allen Seiten gehen 
Nachfragen ein; auch der Reichskanzler von 
Bethmann Hollweg erkundigte ſich nach dem 
Befinden des Grafen. 

— In Baden-Baden iſt der königliche 
Vize⸗Oberſchloßhauptmann z. D. und Kammer⸗ 
herr Freiherr Leonhard von Romberg ver⸗ 
ſchieden. 

— Der Gouverneur von Deutſchoſtafrika 
Freiherr von Rechenberg iſt in Berlin ein⸗ 
getroffen und hatte bereits Konferenzen im 
Reichskolonialamt. 

— Der neue venezolanifche Geſandte in 
Berlin Dr. Dominici iſt geſtern in Berlin 
eingetroffen und wird in den nächſten Tagen 
dem Kaiſer ſeine Beglaubigung überreichen. 

— Die „Tägliche Rundſchau“ beſtreitet 
die Meldung des „Berl. Tagebl.“, daß der 
nationalliberale Abg. Schwabach die „T. R.“ 
angekauft habe. I 

— Den vom Arbeitsausſchuß der all: 
gemeinen Städtebauausftellung 1910 ergan⸗ 
genen Einladungen iſt überall Entgegen⸗ 
kommen zuteil geworden. Unter anderem 
liegen ſchon von folgenden Städten Zuſagen 
vor: Darmſtadt, Düffeldorf, Duisburg, Dresden, 
Eſſen, Freiburg, Mainz, München, Stuttgart, 
Ulm, Wien, Peſt. / 

— Polizeilich aufgelöft wurde eine Polen⸗ 
verſammlung in den Patria⸗Sälen in der 
Großen Frankfurter Straße. Die Verſammlung 
war vom Kreisverband der polniſchen Gewerbe⸗ 
und Berufsvereine einberufen worden. Vor 
Eintritt in die Tagesordnung erſchien ein 
Polizeiwachtmeiſter mit einem Schutzmann 
und erklärte dem Verbandsvorſitzer, daß in 
der Verſammlung nur deutſch geſprochen 
werden dürfe. Das Polizeipräſidium ſähe die 
Verſammlung als eine öffentliche an und verbiete 
aufgrund des 8 12 des Reichsvereinsgeſetzes, 
die Verhandlungen in polniſcher Sprache 
zu führen. Die Leiter der Berliner Polen⸗ 
bewegung, Verleger Roſe und Redakteur 
Kryſiak, verſuchten vergeblich, die Polizei⸗ 
behörde zu einer Zurücknahme des Verbots 
zu veranlaſſen, trotzdem ſie betonten, daß es 
ſich nur um eine von Gäſten beſuchte Vereins⸗ 
verſammlung handelte. Herr Roſe begann 


kräfte. 


hierauf in polniſcher Sprache über die Arbeits⸗ 
loſigkeit als ſoziales Problem zu ſprechen. 
Kaum hatte er einige Worte geſprochen, als 
ſich der überwachende Beamte erhob und die 
Verſammlung als polizeilich aufgelöſt erklärte. 
Die Einberufer haben gegen die Auflöſung 
Beſchwerde eingelegt. 


Der neue kommandierende General des 
XV. Armeekorps in Straßburg. 

Vor einigen Tagen iſt der neuernannte 
kommandierende General des XV. Armeekorps, 
Generalleutnant Max von Fabeck, in Straß⸗ 
burg eingetroffen und hat ſein neues Kom⸗ 
mando übernommen. General von Fabeck 
wurde am 6. Mai 1854 in Berlin geboren. Im 
Oktober 1871 wurde er als Leutnant dem 
1. Garde⸗Regiment zu Fuß überwieſen. Al, 
Oberleutnant kam er im April 1882 zum 
großen Generalſtab, in deſſen Verband er 
dann längere Zeit blieb. Im Jahre 1896 
wurde er als Oberſtleutnant Chef des Gene⸗ 
ralſtabes des XI. Armeekorps. In den Jah⸗ 
ren 1898—1901 befehligte er das Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 78 in Osnabrück, dann wurde 
ihm die Führung der 25. Infanteriebrigade 
übertragen. Im Januar 1906 wurde Herr 
von Fabeck zum Generalleutnant befördert; 
einige Wochen darauf ging er als Komman⸗ 
deur der 28. Diviſion nach Karlsruhe, wo er 
bis zu ſeiner neuerlichen Beförderung wirkte. 


Heer und Flotte. 

Die Verlegung des zweiten Ge: 
ſchwaders von Kiel nach Wilhelmshaven 
erfolgt, wie Abg. Hormann auf Anfrage im 
Reichsmarineamt erfahren hat, am 1. April 
dieſes Jahres. 

Die Einführung von Stahl⸗ 
helmen bei der Kavallerie Frank⸗ 
reichs iſt beſchloſſene Sache, nachdem dieſe 
Kopfbedeckung bereits bei der Feldartillerie 
eingeführt iſt. 

Neue franzöſiſche Maſchinen⸗ 
gewehre. Die ſtaatliche Waffenfabrik von 
St. Etienne hat am Sonnabend die erſten 
acht Maſchinengewehre neuer Bauart abge⸗ 
liefert, die nach den Plänen ihres Erfinders, 
des Majors Chauchat, in großer Heimlichkeit 
angefertigt worden waren. Sie zeichnen ſich 
durch bisher unerreichte Leichtigkeit und 
Einfachheit aus. Das einzelne Maſchinen⸗ 
gewehr wiegt nur acht Kilogramm und wird 
von einem einzigen Manne bedient, der bis 
zu 300 Schuß in der Minute abgeben kann. 


Provinzial nachrichten. 


e Brieſen, 18. Januar. (Verſchiedenes.) Der Schmiede⸗ 
meiſter Ambroskiewicz in Zielen und der Schmied 
Brandenburger in Neubruch haben nach Teilnahme am 
letzten Lehrkurſus in der Hufbeſchlag⸗Lehrſchmiede zu 
Culmſee die Abgangsprüfung beſtanden. — Der bis⸗ 
herige Verwalter des Gutes Treuhauſen Herr Buſſe hat 
das Gut Szielasken bei Goldap (in Oſtpreußen) er⸗ 
worben. — Die Gemeinde Michalken hat eine Gemeinde⸗ 
Grunderwerbsſteuer eingeführt, die ½ Prozent des 
Wertes der zum Verkauf kommenden Grundſtücke be⸗ 
trägt. 

Aus dem Kreiſe Stuhm, 16. Januar. (An ſchwarzen 
Pocken ſtarb) vor einigen Tagen in Parpahren ein 
Kind und jetzt erkrankte daran der Händler Johann 
Smoſch. Gegen 20 Perſonen ſind heute geimpft. 
Weitere Vorſichtsmaßregeln ſind getroffen. 

Danzig, 17. Januar. (Verſchledenes.) In der weft: 
preußiſchen Gewerbehalle begannen geſtern die Meiſter⸗ 
kurſe für Tiſchler, Bäcker und Inſtallateure. Für 
Schneider iſt ein Zuſchneidekurſus vorgeſehen. Die 
Zahl der Inſtallateuxe iſt beſonders groß, nämlich 17. 
Die Meiſterkurſe dauern zehn Wochen. Viel Gewicht 
wird auf Koſtenberechnung der geleiſteten Arbeit gelegt. 
— Wegen Arbeitsmangels iſt auf der hieſigen kai. 
Werft 23 Arbeitern gekündigt worden. Hoffentlich er⸗ 
hält die Werft zum Frühjahr weitere Arbeiten zuge⸗ 
wiefen, denn bis jetzt find die Ausſichten in dieſer Ber 
ziehung keine günſtigen. Wenn die Werft ſolche Auf⸗ 
träge nicht erhalten ſollte, ſo würde ſie ſpäter weitere 
Arbeiterentlaſſungen vornehmen müſſen. — Am 15. 


Januar verſtarb hier im Alter von 102 Jahren Frau 


Luiſe Liebnitz, geb. Domke. Bis in ihre letzten Lebens⸗ 
tage war die Verſtorbene im vollen Beſitze ihrer Geiſtes⸗ 
Aus ihrer früheſten Kindheit, die ſie in ihrer 
Vaterſtadt Danzig verlebte, hatte ſie noch Erinnerungen 
an den Durchzug der ruſſiſchen Kriegsvölker. Ihr fröh⸗ 
liches Gemüt erleichterte ihren Kindern die treue Pflege 
und machte die Entſchlafene zum Mittelpunkte eines an⸗ 
hänglichen Freundeskreiſes. 
Danzig, 18. Januar. (Das Befinden des 
Herrn Oberbürgermeiſters Ehlers) iſt andauernd 


zufriedenſtellend. Patient iſt fieberfrei und auch 
bei Appetit. 

Dt.⸗Eylau, 16. Januar. (Nach der Perſonenſtands⸗ 
aufnahme) vom 1. Dezember 1909 zählt nnſere Stadt 
9845 Einwohner gegen 8034 im Jahre 1900. 

Königsberg, 13. Januar. (Zum Prorektor der 
Albertus⸗Univerſität) für das Studienjahr Oſtern 1910/11 
iſt am Freitag Abend der ordentliche Profeſſor des 
römiſchen und deutſchen bürgerlichen Rechts Dr. Alfred 
Manigk gewählt worden. Als Dekane wurden benannt: 
für die theologiſche Fakultät Profeſſor D. Dr. Ernſt 
Kühl; für die juriſtiſche Fakultät Profeſſor Dr. Fritz 
Litten; für die mediziniſche Fakultät Profeſſor Dr. Fritz 
Henke; für die philoſophiſche Fakultät Profeſſor Dr. 
Max Kaluza. Profeſſor Dr. Alfred Manigk dürfte mit 
ſeinen 36 Jahren einer der jüngſten Rektoren ſein, die 
ſeit langer Zeit den Purpur der Albertina getragen 
haben. Er ilt am 10. September 1873 in Angerburg 
geboren und hat in Tübingen und Breslau ſtudiert. 
Am 1. Oktober 1902 wurde er als außerordentlicher 
Profeſſor an die Albertus⸗Univerſität berufen und hier 
am 29. Auguſt 1904 zum ordentlichen Profeſſor er⸗ 
nannt. 

Poſen, 17. Januar. (Der Verein zur Förderung 
des Braunkohlenbergbaues in den öſtlichen Provinzen) 
hielt hier feine Hauptverſammlung ab. Den Haupt⸗ 
gegenſtand der Tagesordnung bildete eine Beſprechung 
der wirtſchaftlichen Lage der Moltkegrube bei Krone 
a. Br. und die einzuſchlagenden Wege zur baldigen 
Wiederaufnahme des Betriebes. Mit Intereſſe wurde 
der in der Verſammlulſg gegebene Hinweis aufge» 
nommen, daß die enormen Kohlenvorräte der Moltke⸗ 
grube die Möglichkeit zur Schaffung einer Überland⸗ 
zentrale größten Stils bieten. In einer Eingabe an 
den Minifter ſoll die Bitte vorgetragen werden, alle 
Beſtrebungen zur baldigen Wiederaufnahme des Be⸗ 
triebes in der Moltkegrube nach Kräften zu unterſtützen. 

Stolp, 17. Januar. (Todesfall.) Im Alter von 71 
Jahren iſt am Sonnabend der Schloß⸗ und Garniſon⸗ 
prediger Auguſt Sahland geſtorben. Herzſchlag raffte 
ihn aus feiner Amtstätigkeſt. 41 Jahre hindurch hat 
Paſtor Sahland in Stolp gewirkt. 


Die Poſener Luſtmorde vor dem 
Schwurgericht. 


Liſſa, 18. Januar. 
In der heutigen Verhandlung wird in der Ex⸗ 
örterung über den Friedrichsweiler Mord, dem die 
55 jährige Roſina Sepold zum Opfer gefallen 
iſt, fortgefahren. Auch in dieſem Falle iſt der An⸗ 
eklagte von verſchiedenen Zeugen in der Nähe der 
ordſtelle geſehen worden, während er beſtreitet, 
an der fraglichen Stelle 5 aufgehalten zu haben. 
Eine Frau Tomas hat am Mordtage einen 
Mann in gebückter Haltung über die Raine laufen 
ſehen, der ſich auffä io benahm. — Zeugin Suſe⸗ 
gart hat den Angeklagten 1 gegen 12 Uhr 
am Ausgange von Friedrichsweiler geſehen. 
hatte braune Strümpfe an. Die a erkennt 
ihn mit Beſtimmtheit wieder. — rbeiterfrau 
Sobich Ich den Angeklagten dicht bei Rawitſch, 
von Friedrichsweiler kommend. Er hatte die 
ge ausgezogen und ging ſchnell und nieder⸗ 
gebückt, ſodaß die Zeugin zu ihrer Mutter ſagte: 
„Sieh dir den Mann an, der hat ſicher etwas ge⸗ 
macht!“ — Die Mutter dieſer Zeugin beſtätigt 
die ae Koziols mit dem fremden Mann. — 
Arbeiter Meinhafdt hat den Fremden dicht bei 
der Überführung der Oſtbahn auf der Chaufjee nach 
Friedrichsweiler geſehen und erkennt ihn in dem 
Angeklagten wieder. Der Mann lief wie ein Ge⸗ 
hetzter, ſodaß es dem Zeugen verdächtig vorkam. — 
Die Lehrlinge Kaufmann und Pulſt radelten 
am 22. Juli von Bojanowo nach Rawitſch und 
trafen auf der Chauſſee einen Mann, der ſehr ſchnell 
davonlief. Er hatte Jakett und Schuhe ausgezogen. 
Die Zeugen vermögen aber nicht mit Beſtimmtheit 
5 ſagen, ob es ſich um den Angeklagten handelt. — 
5 werden dann verſchiedene geugen über das Ber: 
A Koziols vernommen. Gefangen⸗Inſpektor 
licht ſagt aus, daß Koziol beſondere re 
in der Anterſuchungshaft nicht geäußert habe. 
verlangte eine Brille, die ihm auch geliefert wurde, 
und las viel in der Bibel. Nur die Feſſeln, die 
ihm 15 5 055 waren, haben ihm nicht behagt. — 
erſchiedene Gefängnis aufſeher beſtätigen, 
daß Koziol in der Haft ſich ganz vernünftig be⸗ 
nommen habe. — Ein N aus 
Rawitſch bekundet, daß der Angeklagte am 23. Juli, 
nachmittags zwiſchen 4—6 Uhr bei ſeinem Meiſter 
vorgeſprochen habe. Er bekam aber nichts, da er 
keinem Verbande angehörte. Koziol ging darauf 
weg mit den Worten: ee a traurige Ge⸗ 
5 en!“ — Sachverſtändiger Profeſſor Jeſerich⸗ 
erlin hat an den Kleidern des Koziol nur ſoge⸗ 
nanntes Angezieferblut 1 Durch zwei⸗ 
maliges Waſchen laſſe ſich Blut aus Kleidungs⸗ 
ſtücken entfernen; doch ſcheine der Anzug Koziols 
un gewaſchen worden zu fein. — Gefängnisarzt 
Kloſe⸗Striegau hält Koziol für vollkommen zus 
rechnun ont Der Angeklagte habe während 
feines Aufenthalts in der Striegauer Anſtalt immer 
5 und überlegend gehandelt. — Aſſeſſor 
Dr. Zager fügt hinzu, daß Koziol auch bei ſeiner 
Einlieferung und bei der Gegenüberſtellung von 
Zeugen immer mit Überlegung gehandelt habe. 
Nur bei belaſtenden ene wurde er er⸗ 
regt. — Medizinalrat Kleinert⸗Rawitſch hat 
den Angeklagten im Zuchthauſe von Rawitſch zehn 
Jahre beobachtet. Koziol ſei öfters um Kot 
verbeſſerung eingekommen, die ihm auch mit Rück⸗ 
ſicht auf 145 55 ſchwächlichen Zuſtand gewährt 
würde. In der Anſtalt ha x Koziol ſtets als 
tüchtiger Arbeiter erwieſen. — Geheimer Medizinal⸗ 
rat Dr. Wegner⸗Liſſa ſchildert den Angeklagten 
als beſcheidenen 12 5 en. Gegenwärtig leide er 
an einem Anterſchenkelgeſchwür. In der Anter⸗ 
ſuchungshaft habe er feſt und ruhig geſchlafen. Er 
trage anſcheinend ein weiches Gemüt zur Schau; 
wenn er aber unbemerkt ſei, komme ſeine Raubtier⸗ 
natur zum Vorſchein. Beſondere Feſtſtellungen hat 
der Sachverſtändige an dem Angeklagten nicht 
machen können; er hält ihn daher für geiſtig zu⸗ 
rechnungsfähig. Daß er eine Leiche auf dem ge en 
forttragen könne, ſei ihm a a, — Darauf 
ee die weiteren Verhandlungen auf morgen 
vertagt. 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 19. Januar 1910. 

— (Allerhöchſte Dankſchreiben. n 
der heutigen Sitzung der Glahktessehnetenaschinne 
lung kamen ein Schreiben aus dem Oberhof. 
marſchallamt Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs 
und ein Telegramm Sr. kaiſerlichen Hoheit des 
Kronprinzen zur Verlefung, die in Erwiderung auf 
die herkömmlichen Neujahrsglückwünſche der Bürger⸗ 
ſchaft an Herrn Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten 9% 
richtet waren. Das Schreiben lautet: 


Scheiben Hochwohlgeboren erwidere ich auf das der 1 Geſellſchaft: Herabſetzung des Preiſes 


‚dom 19. v. Mts. ergebenſt, daß Ihre 
aiſerlichen und n glichen Male 
äten die von den ſtädtiſchen Behörden dar⸗ 
brachten Glückwünſche zum Jahreswechſel ſowie 
ie damit verbundene eihnachtsgabe gern ent⸗ 
für dienehmen geruht haben und der Stadt Thorn 
laſen. erwieſene Aufmerkſamkeit beſtens danken 
Graf Eulenburg. 

Das Telegramm lautet: 

1 den Vertretern der Stadt Thorn ſpreche ich 
gleich auch im Namen der Frau Kronprinzeſſin 
Er 1 uns et Jahreswechſel ausgeſprochenen 
erwid ichen Glücwünſche, welche wir von Herzen 
bet ein, ſowie für die ſchönen Honigkuchen unſeren 
en = aus. Wilhelm, Kronprinz.“ 

— Der Provinzialausſchuß der 
Feb n z Weſtpreußen) tritt am 1. 
ebruar zu einer Sitzung zuſammen. 
. über die Alkohol⸗ 
Metein des Vereins gegen den 
für Gebrauch geiſtiger Getränke 
N Sonntag ½9 Uhr in Ausſicht genommenen 
ortrags abend wird Herr Generalſekretär 
im A. ſer über die Alkoholfrage ſprechen. (Siehe 
hie Naeigenteil des Blattes.) Herr Gonſer hat 
der bereits im vergangenen Jahre gelegentlich 
ie Eusründung des Bezirksvereins Thorn über 
Ent ntwicklung der Mäßigkeitsbewegung einen 
inte, tag gehalten. Vielen dürften noch feine 
fe ‚ellanten vom Beginn bis zum Schluß 
8 nden und überzeugenden Ausführungen in 
5 Bus Erinnerung fein. Seine damalige Werb. 
ai 2 iſt auch von Erfolg begleitet geweſen, ſodatz 
Bier erein mit ſtattlicher Mitgliederzahl gegründet 
92 konnte, der auch ſchon begonnen hat, ſich 
beta im Sinn der Mäßigkeitsbewegung zu 
lond igen. Die Bewegung hat jetzt auch in Deutſch⸗ 
Volk. nachdem ſie ſchon in anderen Ländern der 
krästig ellfabrt erhebliche Dienſte geleiſtet hat, 
weiten eingeſetzt. Es ſteht zu hoffen, daß ihre 
Aden Förderung auch bei uns zu einer Ge⸗ 
und 100 des geſamten Volkslebens führen wird, 
indir er, der die Bewegung unterſtützt, leiſtet 
ion. dem Vaterlande einen ſchätzenswerten 
8 Es iſt deshalb zu wünſchen, daß der 
ortragende au vollbeſetztes ir 9 01 
x er chutz verband weſt⸗ 
gebrbilcher Betriebs⸗ und Arbeit⸗ 
an Vo verbände) hielt am Montag unter 
Jahr orſitz des Geheimen Bavrats Schrey feine 
Werben lammlung in der weſtpreußiſchen Ge⸗ 
wurde ale zu Danzig ab. Wie mitgeteilt 
geber, it mit der Hauptſtelle deutſcher Arbeit⸗ 
ſchlo verbände in Berlin eine Vereinbarung ge⸗ 
en worden, wonach gegenwärtig Arbeiter 


die arbeiterinnen nicht eingeſtellt werden dürfen, 
brüchi treikend, ausgeſperrt oder ſonſtwie kontrakt⸗ 


9 geworden ſind. Neuerdings iſt dann auch 
m „ 
ben. em Metallarbeitgeberverband Weſtpreußens, 
entipre orſitzer Geheimrat Zieſe⸗Elbing ift, ein 
chender Vertrag geſchloſſen worden. Die 
verha 5 itglieder des weſtpreußiſchen Schutz⸗ 
und 47 5 beträgt heute fünf Arbeitgeberverbände 
wegung ingelfirmen Weſipreußens. Dieſe Be⸗ 
laßt 8, feinergeit durch das Baugewerbe veran⸗ 
9290 hat ihren eigentlichen Anfang in Graudenz 
ee In den geſchäftsführenden Ausſchuß 
urden die Herren Geheimrat Schrey⸗Danzig, 
augewerksmeiſter Kampmann⸗Graudenz, Bauge⸗ 
werksmeiſter Herzog⸗Danzig, Direktor W. Koch⸗ 
anzig und Fabrikbeſitzer Hardtmann⸗Danzig 
wiedergewählt. 
fi — (Gewerbeausſtellung Allenſtein.) 
ber „Ausſtellungen im allgemeinen und die Gewerbe⸗ 
ausſtellung Allenſtein 19107 wird der Leiter dieſer Ge⸗ 
Derbeausſtellung, Herr Direktor Friedrich Ipſen, morgen, 
onnerstag Abend 8½ Uhr im Vereinszimmer des 
Artushof einen Vortrag halten. 

— Ein evangeliſcher Familien: 
Abend) wird wieder Montag den 24. d. Mts, 
abends, 8 Uhr im Tivoliſaale veranftaltet werden. 
Er joll dem Andenken Schillers zur nachträglichen 
Feier der 150jährigen Wiederkehr feines Geburks⸗ 
ages geweiht ſein. Herr Pfarrer Jacobi hält 
enen Lichtbilder⸗Vortrag über Schillers Leben. 

je Bilder entſtammen dem bekannten Lichtbilder. 
verlage von Benzinger in Stuttgart und ſind 
gach den Originalen im Schiller⸗Muſeum zu 
arbach angefertigt. Zwei Seminariſten werden 
aus der Jungfrau von Orleans“ die Szene 
qwiſchen Johanna und Montgomery, ſowie die 
Glocke“ vortragen. Auch ſoll die edle Kunſt 
er Muſik nicht zu kurz kommen. Ein Doppel⸗ 
quartett unter Leitung des Herrn Organiſt Stein: 
render wird zwei geiſtliche Lieder zum Gehör 
ingen. Zur Deckung der Unkoſten wird ein 
intrittsgeld von 10 Pfg. erhoben. 7 
tu.. (Der Feſtkommers)) den der Männer⸗ 
urnverein Thorn aus Anlaß des 80. Geburtstuges 
es Vorſitzers Herrn Profeſſor Boethke veranſtaliet, 
Kann Donnerstag den 3. Februar im Artushofe 
en. 
Thea (Thorner Stadttheater.) Aus dem 
a licterburean: Am Donnerstag Abend wird auf 
155 feitigen Wunſch E. Audran’s beliebte Operette „Die 
in ppe“ nochmals wiederholt. Die Titelrolle ſingt wie 
Hauen, Erſtaufführungen Frl. Hegner. In den übrigen 
die wlrollen ſind beſchäftigt Frau Körner am geg und 
und erren Thomſen, Hackland, Lindemann, rüger 
er Urban. Für Freitag Abend ift eine Wiederholung 
R. erfolgreichen Operettennovität „Miß ee 115 
Volk elſon angeſetzt. Am Sonnabend gelangt a 98 . 
mans vorstellung zu halben Preiſen Shakeſpeares „Kauf. 
un von Venedig“ einmalig zur Aufführung. 
f Die Billetteureund Garderoben⸗ 
amauen des Stadttheaters) verauſtalteten 
mit Montag Abend im Bürgergarlen ein Wee 
ahl urſteſſen, woran ſich über 200 Perſonen, 1 
teilien auch die Mitglieder der Theatergeſellſchaft, be: 
gen. Das Feſt, das von Herrn Röſeler mit einer 
wund. Sungsanſprache und einem Kaiſerhoch eröffnet 
e, nahm einen fehr gemütlichen Verlauf. ni 
tt (Betroleumfrieg.) Zwischen der 0 
Tin, der Bocol-Gefellihaft und der aden 85 

chaft, die das öſterreichiſche Petroleum Marke I 
— um auch einen öſterreichiſchen 1 955 
ur brauchen — ift ſeit Montag ein ae au 
tertenzkampf ausgebrochen, bei dem das Publikum der 


ertius gaudens i i ügt die Petro⸗ 

; it, der dritte, der vergnüg 
keusch e heruntergehen ſieht. Die amerikaniſche Ges 
ft bot die Kanne für 20 Pf. an, bei Abnahme 


annen mit einer Kanne Zugabe. 


Gegenſchlag 


e.) An dem vom hieſigen Bezirks⸗ 


auf Die Amerikaner antworteten mit dem An⸗ 
gebot zu 19 Pf., mit Zugabe der 6. Kanne. Gegen⸗ 
ſchlag der Oſtdeutſchen: Herabſetzung des Preiſes auf 
17 Pf. Und dieſes Manöver hat ſich noch zweimal 
wiederholt, ſodaß die Preiſe jetzt auf 17 Pf. bei der 
amerikaniſchen und 15 Pf. bei der oſtdeutſchen Geſell⸗ 
ſchaft ermäßigt ſind. Auch die Königsberger Geſellſchaft 
iſt nun mit dem Preiſe entſprechend heruntergegangen. 

— (Polizeiliches.) Arreſtanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute 1. 

— (Zugelaufen) iſt ein kl. br. Hund. Näheres im 
Polizeiſekrekariat, Zimmer 49. 


„ Aus dem Landkreiſe Thorn, 18. Januar. 
(Beſitzwechſel.) Herr Gaſthofbeſitzer Müller ⸗Schön⸗ 
walde hat auch die zweite Gaſtwirtſchaft unſeres 
Ortes, die bis dahin Herrn Rösner gehörte, für den 
Preis von 14000 Mark käuflich erworben. Die Über⸗ 
nahme iſt bereits erfolgt. 


Eingeſandt. 


(Für dieſen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die preßgeſetzliche 
Verantwortlichkeit.) 


Die Spielleiter unſeres Stadttheaters möchten wir 


auf einen Übelftand hinweiſen, der ſich beſonders in der |. 


letzten Sonntagsnachmittagsvorſtellung fühlbar gemacht 
hat. Die Statiſten nehmen oft eine Haltung an, die 
mit dem Stück nichts zu tun hat und die Illuſion ſtört. 
So öffnete in der Aufführung der „Förſter⸗Chriſtl“ eine 
Statiſtin, als aller Augen auf die Tür des Kaiſer⸗ 
Zimmers gerichtet waren, dieſe ſcheinbar aus langer 
Weile und rief etwas hinein. Alle Illuſion war na⸗ 
türlich ſofort verflogen. Ein anderer Statiſt ſucht in 
auffälliger Weiſe die Aufmerkſamkeit des Publikums 
auf ſich zu ziehen, womit er mir neulich eine ganze 
Szene verdarb. Hier ſollte doch die Spielleitung ein⸗ 
greifen und dafür ſorgen, daß die Aufführungen nicht 
durch ſolches Gebaren beeinträchtigt werden. Co. 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 

Wien, 18. Januar. Die Wiener Stern⸗ 
warte hat auf die Nachricht, daß man in 
Südweſtafrika einen Kometen deutlich mit 
bloßem Auge am Himmel erkennen könne, 
Beobachtungen angeſtellt und wirklich 40 Grad 
ſüdlich der Sonne einen derartigen Himmels⸗ 
1915 entdeckt, deſſen Schweif ſcharf umrändert 
erſchien. 


Maunigfaltiges. 


(Exploſion von 39 000 Knallkorken.) 
In der Fabrik des Feuerwerkstechnikers Bock 
in Niederſchönhauſen bei Berlin entſtand am 
Mantag Nachmittag eine Exploſion durch 
Inbrandgeraten von Knallkorken. Nicht 
weniger als 39 000 Korken entzündeten ſich. 
Der Luftdruck war ſo ſtark, daß Türen aus 
den Angeln geriſſen wurden. Sechs An⸗ 
geſtellte erlitten mehr oder weniger erhebliche 
Verletzungen. 

(Von Wölfen zerfleiſcht.) Bei dem un⸗ 
gariſchen Orke Lengyelfalva wurde ein Baron 
Orna auf einem Spazierritt von Wölfen an⸗ 
gefallen und getötet. Als das Pferd des 
Barons herrenlos heimkehrte, begab ſich die 
Dienerſchaft auf die Suche und fand ihren 


Herrn als gräßlich zugerichteten Leichnam, 


neben ſich einen Revolver liegend, mit dem 
er ſich zu verteidigen geſucht hatte. 
(Schweres Straßenbahnunglück 
in Tiflis.) Ein vollbeſetzter Straßenbahn⸗ 
wagen entgleiſte am Dienstag wegen Ver⸗ 
ſagens der Bremſe auf einem ſteilen Abwege 
und ſtürzte um. Bis abends wurden ſieben 
Tote und elf Schwerverletzte geborgen. 


——— — — 


Reueſte Nachrichten. 
Verleihung eines franzöſiſchen Ordens. 
Berlin, 19. Januar. Anläßlich der 

Kameruner Grenzregulierung wurde dem 
Unterſtaatsſekretär des Reichskolonialamts 
von Lindequiſt das Großoffizierkreuz der fran⸗ 
zöſiſchen Ehrenlegion verliehen. b 
Aufwärtsbewegung des deutſchen Handels. 


Berlin, 19. Januar. Der Wert des aus⸗ 
wärtigen Handels Deutſchlands belief ſich im 
Jahre 1909 im Spezialhandel ohne Edelmetalle in 
der Einfuhr auf 8,2 gegen 7,7 Milliarden Mark im 
Vorjahre, in der Ausfuhr auf 6,7 gegen 6,4 Mil⸗ 
liarden Mark im Jahre 1908. Der Edelmetall⸗ 
verkehr erreichte in der Einfuhr 0,3 gegen 0,4, in 
der Ausfuhr 0,3 gegen 0,1 Milliarden Mark. Trotz 
dieſer Zunahme gegen das Vorjahr blieben Ein⸗ 
und Ausfuhr gegen 1907 erheblich zurück, jene mehr 
als dieſe. 

Der Verkauf der „Tägl. Rundſchau“. 

Berlin, 18. Januar. Die „Tägliche 
Rundſchau“ veröffentlicht eine Erklärung des 
Bibliographiſchen Inſtituts in Leipzig und 
eine ſolche der Firma Hempel & Co. in Berlin, 
wonach das Blatt von der letzteren durch Kauf 
erworben bezw. zurückerworben iſt. 


Ein großartiger Schwindel. 

Berlin, 19. Januar. Auf Requifition 
des Hamburger Unterſuchungsrichters wurde 
geſtern in Schöneberg der Kaufmann Walter 
Bintz verhaftet, der beſchuldigt wird, eine 
Hamburger Großfirma um 11, Millionen Mk. 
betrogen zu haben. Der Verhaftete war bis 
vor zwei Jahren in Sldersloe Inhaber einer 
Fleiſchkonſervenfabrik. Dieſe wurde geſchloſ⸗ 
ſen, weil in ihr verdorbene Waren umgekocht 
wurden. 

Grubenunfall. 

Gelſenkirchen, 19. Januar. Auf dem 
Schacht der Zeche „Holland“ find in letzter 
Nacht durch Hereinbrechen einer Geſteinswand 
6 Bergleute verſchüttet. Dieſe konnten ſich an⸗ 


ſcheinend in eine Mauerniſche retten, ſodaß 
die ſofort aufgenommenen Rettungsarbeiten 
hoffen laſſen, ſie lebend zu bergen. 

Die Nationalſpende für Liliencron. 

Hamburg, 18. Januar. Die Samm⸗ 
lung zu einer Nationalſpende für Liliencron 
ergab 36 000 Mark. 

Hofball in der Wiener Hofburg. 

Wien, 18. Januar. Heute Abend fand 
in der Hofburg ein Hofball ſtatt, an dem auch 
die Herzogin von Hohenberg teilnahm. 

Ein Selbſtmordſchwindler. 

Budapeſt, 19. Januar. Ein Poliziſt 
rettete mit eigener Lebensgefahr einen Mann, 
der ſich ertränken wollte, und brachte ihn auf 
die Polizeiſtation, um ihn zu laben. Hier er⸗ 
kannte man in dem Manne einen gewiſſen 
Joſef Szedlak, 
32 Selbſtmordverſuche inſzeniert hat, um dann 
jedesmal ein paar Tage freie Verpflegung und 
kleine Geldgeſchenke zu erhalten. 

Die Wahlen in England. 

London, 19. Januar, 5% Uhr früh. Bisher 
ſind gewählt: 120 Unioniſten, 95 Liberale, 21 Mit⸗ 
glieder der Arbeiterpartei, 28 Nationaliſten. Die 
Unioniſten gewannen 52 Sitze, die Liberalen 9, 
die Arbeiterpartei 1 Sitz. In Dewsbury wurde 
der Anterrichtsminiſter Runciman, in Poplar der 
Generalpoſtmeiſter Buton und in South Shields 
der Generalſtaatsanwalt Nobſon wiedergewählt. 
In Dundee wurde Handelsminiſter Churchill ge⸗ 
wählt. 

Die Opfer der letzten Seeſtürme. 

Kopenhagen, 18. Januar. Täglich 
werden an der Weſtküſte von Jütland Leichen: 
teile, Schiffsplanken und ſonſtige Trümmer 
angeſchwemmt. Die Küſtenbewohner erklär⸗ 
ten, daß ſich während des letzten Menſchen⸗ 
alters nicht ſoviel Schiffsunglücksfälle ereig⸗ 
net haben, wie bei dem jüngſten Sturm. 

Die Spur von André. 

Stockholm, 18. Januar. Der Miniſter 
des Auswärtigen erhielt von dem ſchwediſchen 
Konſul in Montreal einen Bericht über Ge⸗ 
rüchte unter den Eskimos, nach denen Andre 
und ſeine Begleiter wahrſcheinlich auf die 
Renntierjagd gegangen ſind und die Eskimos, 
hierüber erbittert, ſie getötet haben. 

Ehrung des Generaloberſten von der Goltz. 

Konſtantinopel, 19. Januar. Zu 
Ehren des Generaloberſten Freiherrn von der 
Golttz fand geſtern in der Kriegsſchule ein 
Feſteſſen ſtatt, an dem die geſamte türkiſche 
Generalität teilnahm. Kriegsminiſter Schew⸗ 
ket Paſcha feierte die Verdienſte des Freiherrn 
um die Reformierung der türkiſchen Armee 


und hob die tiefen Sympathien hervor, die der | 


General in allen Kreiſen der Armeee genieße 
General in allen Kreiſen der Armee genieße, 


und drückte ſein Bedauern über die bevor⸗ 


ſtehende Abreiſe aus. Die Kriegsſchüler über⸗ 
reichten dem General ein ſilbernes Tintenfaß. 
Feuer im türkiſchen Parlamentsgebäude. 

Konſtantino pel, 19. Januar. In 
dem als Parlamentsgebäude dienenden Palaſt 
brach heute Vormittag 11 Uhr Feuer aus, das 
bei dem ſtarken Winde ſchnell um ſich griff. 
Das ganze Gebäude iſt ausgebrannt, die 
Sitzungsſäle der Kammer und des Senats und 
der Thronſaal völlig vernichtet. Der Brand 
iſt auf die Exploſion eines Heizapparats in 
den Räumen des Senats zurückzuführen. 


Newyork, 18. Januar. 
wollmarkt war unter ſehr 
außer Rand und Band. Die Hauſſepartei iſt voll⸗ 
ſtändig geſchlagen. Die Einbuße beträgt 73 bis 
76 Punkte. Eine zeitweilige Unterſtützung war 
erfolglos. 


Der heutige Baum⸗ 


DHH H r 
Amtliche Un der Danziger Produkten⸗ 
g örſe 


vom 19. Januar 1910. 
Wetter: veränderlich. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne fogenannte e 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Weizen ruhiger, per Tonne von 1000 Kgr. 

inländ. hochbunter 747 Gr. 231 Mk. bez. 

inländ. bunter 766 Gr. 231 Mk. bez. 

inländ, roter 718—777 Gr. 224—230 Mk. bez. 
Roggen niedriger, per Tonne von 1000 Rar. 

inländ. 702—735 Gr. 164—164!/, Mk. bez. 
Gerſte unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 

inländ. große 680 —686 Gr. 140—152 ME, bez. 

tranſito 110—112 Mk. bez. 
Hafer unverändert, ver Tonne von 1000 Kgr. 

inländ, 152—165 Mk. bez. 
Rohzucker. Tendenz: flau. 

Rendement 885/ f. Nzufahrw. 12,55 Mk. inkl. Sad, 
Kleie per 100 Kgr. Weizen 9,80—10,80 Mt. bez. 

Roggen⸗ 10,20—10,50 Mk. bez. 

Der Vorftand der Produkten⸗Börſe. 


Bromberg, 18. Januar. Handelskammer⸗Bericht. 

Weizen, unv., brand⸗ und bezugfrei, weißer 130 Pfd. 
holländiſch wiegend 229 Mk., bunter 128 Pfd. holländiſch 
d, 227 Mark, roter 130 Pfd. holländiſch wiegend, 
„ geringere Qualitäten unter Notiz. — R A 
123 Pfd. holländiſch wiegend, gut gejund 
164 Mk., do 121 Pfd. holländ. wiegend, gut geſund 162 Mk. 
Leichte Qualitäten unter Notz. — Gerſte zu Müllerei⸗ 
zwecken 136—140 Mk. — Brauware ohne Handel. — 
Futtererbſen nominell. — Kocherbſen ——. — Hafer 
150—152 Mk. Zum Konſum 156—163 Mk. Die Preiſe 
verſtehen ſich loko Bromberg. 


Magdeburg, 18. Januar. Juckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne ack —.—. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack 10,90— 11,10. Stimmung: ruhig. Brotraffinade I 
ohne Faß 23,25 23,50. Kriſtallzucker 1 mit Sack —.—. 
Gem. Naffinade mit Sack 23,00 —23,25. Gem. Melis I 
mit Sack 22,50—22,75. Stimmung: ruhig. 

Hamburg, 18. Januar. Rüböl feſt, verzollt 59,00. 
Kaffee ruhig. Umſatz — Sack. Petroleum amerik. ſpez. 
Gewicht 0.8000 fofa luſtlos, 6,30. Weller: ſchön. 


8. 2 Uhr, 
Sonnenuntergang 4.20 Uhr, 
Mondaufgang 12. 1 Uhr, 
Monduntergang 2.49 Uhr. 


20. Januar: Sonnenaufgang 
* 


der aus Arbeitsihen ſchon 


großen Abladungen |° 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
19. Jan. 18. Jan. 
Tendenz der Fondsbörſe: — S 
Oſterreichiſche Banknoten. 
Ruſſiſche Banknoten per Kaſſe 
Wechſel auf Warſcha u 
Deutſche Reichsanleihe 3¼ % w l... 
Deutſche Reichsanleihe 3% a...» 
Preußliſche Konſols 3¼½ % UM. 
Preußiſche Konſols 3% „ 85,20 
Thorner Stadtanleihe 4% .. 100,60 
Thorner Stadtanleihe 3½ %% 1m. 
e Pfandbriefe 3½ %% . » 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3% neul. II. 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . . 
Ruſſiſche unifizierte Staatsrente 4% . 
Polniſche Pfandbriefe 4½ %, „6 
Große Berliner Straßenbahn. Aktien. 
Deutſche Vank⸗Aklien 258,40 
Diskonto⸗Kommandit⸗Antelle 
Norddeutſche Kreditanſtalt⸗Akllen . . 
Allgemeine Eleklriziläts⸗Akliengeſellſchaft | 261,— 
Bochumer Gußſtahl⸗Aktien 
een: Bergwerks⸗Aklien 
aurahütte⸗ Aktien 
Weizen loko in Newy orte. 
a RE ne 


85,.— 84,95 
216,50 | 216,45 


u 
m Sentenier vr ae a aan ae | 
Spiritus: 70er look „„ 


Bankhisfont 5%, Lombardzinsfuß 6%, Privatdiskont 30% 


Danzig, 19. Januar. (Getreidemarkt.) Zufuhr 77 in⸗ 
ländiſche, 46 ruſſiſche Waggans. 

Königsberg, 19. Januar. (Gelreidemarkt.) Zufuhr 145 
inländiſche, 68 ruſſiſche Waggons exkl. 13 Waggon Kleie und 
14 Waggon Kuchen. 


Berliner Viehmarkt. 
Städtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion. 
Berlin, 19. Januar 1909. 
Zum Verkauf ſtanden: 392 Rinder, darunter 216 Bullen, 
46 Ochſen, 130 Kühe und Färſen, 2297 Kälber, 1444 Schafe, 
12 834 Schweine. 


Lebend⸗ Schlacht⸗ 
Preiſe für 1 Zentner gewicht | gewicht 
Kälber: 
3 ne Mat ea: 15 be —98 —130 
einſte Maſt (Vollmilchmaſt) und beſte 
Saugelb er . 60-65 | —108 
e) mittlere Maſt⸗ und gute Saugkälberſ 49-58 | —100 
d) geringe 8080 0 fe ... . 4 2842 5878 
af e: 
a) Maſtlämmer u. jüngere Maſthammelſ 35—40 78—82 
b) 1101 ee 1 1 800 0 31—35 70—74 
o) mäßig genährte Hammel un afe 
e een 26—32 | 55—66 
d) ee Niederungsſchafe —— —.— 


reuzungen bis 2½ Ztr. Lebendgew.] 46—58 70—72 
d) fleiſchige Schweine —57 68—71 
e) gering entwickelte Schweine 52—54 | 65—68 
f) Saum o 53—54 | 66-58 


Rinder blieben 160 Stück unverkauft. Kälberhandel glatt. 
Schafe wurden zur Hälfte abgeſetzt. Der Schweinemarkt 
wurde glatt geräumt. 


Wetter⸗Ueberſicht. 


der Deutſchen Seewarte. Kuna 
Hamburg, 19. Januar 1910. 


Ren 3 or 5 8 
Name der 3 „ 5 5 8 2 2: 88 
Beobachtungs⸗ 5 8 3 & Wetter ES € 55 

8 * 5 2 

Station 8 3 988 
Borkum 741,4 WN W halbbedeckt 2,5 10741 
Hambur 741,1 WS W'̃ wolkenlos 1,2 5 740 
Swinemünde 737,3 NW Schnee 1,6 8740 
Neufahrwaſſer 733,7 N bedeckt 1,6 3743 
Memel 784,9 SO bedeckt 1,5 3742 
Hannover 743,1 S W bedeckt 2,8 4744 
Berlin 740,5 W̃ bedeckt 2,8 7741 
Dresden 743,0 W halbbedeckt 2,2 01745 
Breslau 740,4 W̃ bedeckt 2,6 4747 
Bromberg 734,3 W̃ bedeckt 1,8 41743 
Metz 750,0 W̃ wolkig 6.8 26 749 
Frankfurt Gade 746,0 N W wolkig 3,5 11746 
Karlsruhe (Baden) 748,0 SW bedeckt 7,9 19 748 
München 748,4 S W bedeckt 2,60 — 750 
Zugſpitze — — = 5 
Sciliy 53,6 WNW bedeckt 9,9 2751 
Aberdeen 36,8 S wolkenlos 0,80 01739 
Ile d' Aix 759,9 W IB | bededt 12,90 3761 
Paris 753,2 S S W Regen 7,0 10 752 
Bliſſingen 748,2 WN W wolkig 5,30 10 746 
Chriftianfund 735,40 halbbedeckt 0,0 01733 
Skagen 735,4 N W bedeckt 2,4 21735 
Kopenhagen 736,4 WN W | Dunft 1,2] 2737 
Stockholm 736,1 WS W bedeckt — 1,60 01737 
aparanda 740,3 N heiter —15,2 01737 
rchangel 6,3 S W̃ bedeckt — 7,4 21734 
St. Petersburg 739,5 SO bedeckt — 0,5| 0742 
Wien 45,318 Regen 2,0 6750 
Rom — — = 5 
Warſchau 736,431} SW |woltig 1,30 40746 


Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienſtes 
(Dienſtſtelle Bromberg). 
Vorausſichtliche Witterung für Donnerstag den 20. Januar: 
Windig, etwas kühler, Niederſchläge in Schauern. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
vom 19. Januar, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: 0 Grad Celſ. 
Wetter: Schnee. Wind: Weſten. 
Barometerſtand: 737 mm. 
Vom 18. morgens bis 19. morgens höchſte Temperatur 
+ 4 Grad Eelf., niedrigſte O0 Grad Celſ. 


Waſſerſtände der Weichſel, Zrahe und Netze. 
Tan des Taſſers an Feger 
der \ Tag m I Tag] m 


Weichſel Thorn 119120 18. 120 
Zawichoſt. —.— - 

Warſchau 18. 1,26 17. 1,24 
Chwalowice „18. 1,92 17. 1,70 

Zakroczyn 15. 0,9414. 0,94 

O.⸗Pegel. 18. 5,40 | 17. | 5,36 

Brahe bei Bromberg H. Pegel 2 1¶8. 2,0017. 204 
Netze bei Czarnika.au . 13. 0,84 | 12. 0,86 


Kirchliche Nachrichten. 


Freitag den 21. Januar 1910. 
Altſtädtiſche evangel. Kirche. Abends 6 Uhr: Bibelerklärung. 
Fortſetzung des Themas: „Unſere deutsch evangeliſchen 
Auslandsgemeinden“. Superintendent Waubke⸗ 


— na 


. Sue anne nn 


Nach einer Mitteilung des Herrn 
Kriegsminiſters haben Seine Majeftät der 
Kaiſer und König zu genehmigen geruht, 
daß das Erinnerungszeichen für Verdienſte 
um das Feuerlöſchweſen, welches auf der 
linken unteren Bruſtſeite des Rockes ge⸗ 
tragen wird, auch zur Militär⸗Uniform 
und zwar unterhalb der Ordensſchnalle 
angelegt werden darf. 

gez. von Moltke. 


Wird hiermit veröffentlicht. 
Thorn den 17. Januar 1910. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Verpachtung des 
ſtädt. Kümmereigutes Winkenan. 


Das Kämmereigut Winkenau, in 
einer Größe von 250 Morgen, ſoll 


” 


im ganzen oder in einzelnen Parzellen N 


ſofort verpachtet werden. Das Gut hat 


zirka 100 Morgen milden Niederungs⸗⸗ 


lehmboden und Wieſen, ſowie gegen 150 
Morgen leichteren Sandboden. Wohn⸗ 
haus, Stallungen und Scheune befinden 
ſich in gutem baulichen Zuſtande. Hinter 
dem Wohnhaus befinden ſich ein großer 
ertragsreicher Obſtgarten und zwei Fiſch⸗ 


eiche. . f 
Die Verpachtung erfolgt auf 12 Jahre. | T 4 


Die Beſichtigung des Gutes iſt jederzeit 
geſtattet. 

Das Gut liegt in unmittelbarſter Nähe 
der Stadt an der Bromberger Vorſtadt. 

Reflektanten, die über genügendes Be⸗ 
triebskapital verfügen, werden gebeten, 
ihr Angebot unter Angabe ihrer Ver⸗ 
mögensverhältniſſe und ſonſtiger Refe⸗ 
renzen bis zum 15. Februar d. Is. 
en den Magiſtrat einzureichen. 

Thorn den 18. Januar 1910. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Am Sonnabend den 22. Januar 10, 
vormittags 10 Uhr, werden wir in dem 
Hauſe Culmerſtraße Nr. 3 

ein Pianino 
gegen Barzahlung meiſtbietend ver⸗ 
ſteigern laſſen. 

Thorn den 19. Januar 1910. 

Der Magiſtrat. 


Zwangs perſteigerung. 


m 

Donnerstag den 20. Januar 1910, 
vormittags 8½ Uhr, 

werde ich in Czernewitz die zur 

Franziska⸗Quelle gehörigen Gegenſtände 


1 Filter und Sammelbaſſin 


öffentlich gegen ſofortige Zahlung ver⸗ 
ſteigern. g 
Thorn den 19. Januar 1910. 
Boyke, 
Gerichtsvollzieher. 


Königliche Gberfoͤrſterei 
Schulitz. 

Am Dienstag den 25. Januar 1910 
ſollen im Gaſthauſe von A. Krüger in 
Schulitz, von vormittags 9 Uhr ab, 
folgende Hölzer öffentlich meiſtbietend 


verkauft werden. 
: Schutzbezirk Kroſſen 


A. Nutzholz. 
»Schwammaushiebe Jagen 10 und 31 
165 Kiefern 2.—4. Klaſſe mit 52 km, 
3 rm Schichtnutzholz 2. Klaſſe; Totalität 
Jagen 22, 19, 54 = 129 Kiefern 2.—4. 
Klaſſe mit 90 fm; Schutzbezirk Kabott 
Schwammaushieb Jagen 126 — 255 
Kiefern 2.—4. Kl. mit 115 em; Totalität 
Jagen 39, 50, 136 b, 78 = 577 Kiefern 
1.—4. Klaſſe mit 290 km; Schutzbezirk 
Grünſee Totalität Jagen 158, 191 a 
188 Kiefern 2.—4. Klaſſe mit 120 fm; 
Schutzbezirk Seebruch Schlag Jagen 84 
= 13 rm Schichtnutzholz 3. Klaſſe (2 u. 
2,5 m lang); Totalität Jagen 84 — 22 
Kiefern 3. u. 4, Klaſſe mit 8 km; Schuß: 
bezirk Kleinwalde Schlag Jagen 36 a, 2 
= 97 Stangen 1.—3. Klaſſe, 21 rm 
Schichtnutzholz 3.—4. Klaſſe. 

B. Brennholz. 4 rm Aſpen⸗Kloben, 
3 rm Knüppel, 1150 rm Kiefern⸗Kloben, 
434 rm Knüppel, 130 rm Reiſig 1. 
Klaſſe, 178 rm Reiſig 2. Klaſſe, 30 rm 
Reiſig 3. Klaſſe. 


bei Briefen pr. 
Holz - Berfleigerung 


Montag den 2. Januar 1910, 


f von 10 Uhr vormittags ab, 
im Waldſchlößchen zu Schönbrod. 
Zum Angebot kommen an Nutzholz 


ca. 40 Stück Eichen, 
60 Stück Kiefern, 

1 Stück Ahorn, 
10 Stück Birken, 
14 rm eichene Pfähle, 2 m 

lang, 
an Brennholz ſind 
220 rm Kloben und Knüppel, 
150 rm Stockholz, 
400 rm Reiſig 3. Kl. 
; I Nutzholzverkauf beginnt nicht vor 


Der Jörſter. 


Fertige Böll 
erlige Böllcherware, 
wie 
Waſchwannen, Zuber und alle Arten 
Gefäße ſind gut und billig zu verkaufen. 
ebrauchte Fäſſer aller Art 

kauft und verkauft 

B. Jendrzejewski, Bölſchermeiſter, 

Thorn⸗Mocker, Graudenzerſtr. 113. 


dchnell-Sehuh-Sohlerei 


Beſohlungen an jeder Art Schuhe 


werden ſauber u. elegant in zwei 
Stunden ausgeführt. 


0 
F. Dopslaff, Heiligegeiſtſtr. 17. 


Seminariſtinnen 
wünſchen Nachhilfeſtunden zu 
erteile noder Kinder bei Schularbeiten 
zu beaufſichtigen. Angebote unter S. K. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

11 finden gewiſſenh. Penſion 
Schüler zum 1. April. 

verw. Frau Stephan Reichel, 
Brückenſtr. 8, 2. 
Same ee zu verleihen 
Gerechteſtraße 25, 1, r. 
od. das einer 


Rokoko⸗Koſtüm, "evename 


leihweiſe geſucht. Angebote unter M. 100 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Restaurant 
zu pachten geſucht. Angebote unter R. 
W. an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


1 3 


in Stellengefude «9 
Buchhalterin, 
welche bereits in einem Kontor tätig 


war, ſucht Stellung. Angeb. u. F. BB. 
100 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Stellenangebote R- 


können eintreten bei 4 
Töpfermeiſter Seitz, 
Thorn⸗Mocker. 


— — — 
Kräftigen Burſchen 
(ev.) bei monatlich 20—30 Mark ſucht 
J. Kallweit, Zeitſchriſtenhandlung, 
Hofſtraße 11. 


Geſucht 


zweiter Rulſcher, 


der ſich vor keiner Arbeit ſcheut. 


Oſtdeutſche Peltoleum⸗᷑Geſellſchaft 


fe Eichbergſtraße. 
Erſtes Stellen⸗Hermittelungs⸗ 
Burean in Thorn 


offeriert und ſucht zu jeder Zeit: Forſt⸗ 
u. Wirtſchaftsbeamte, Schweizer, Portier, 
Hoteldiener, herrſchaftliche Diener, Haus⸗ 
knechte, Kutſcher, Laufburſchen, Gärtner, 
Stellmacher, Schmiede, Vögte, Lehrlinge 
verſchiedener Branchen. Erzieherinnen, 
Kindergärtnerinnen u. Bonnen nach Ruß⸗ 
land bei freier Reiſe u. Paß. Für Hotel, 
Reſtaurant (Stadt⸗ und Landhaushalt): 
Wirtin, Köchin, Kochmamſells, Stützen, 
Büfettfräulein, Verkäuferinnen, Stuben⸗ 
mädchen, Dienſtmädchen für alle Arbeit. 
Stellung erhält jeder ſchnell überall hin 
durch Stanislaus Lewandowski, 
Agent und Stellenvermittler, Thorn, 
Schuhmacherſtr. 18, Fernſprecher 52. 


Mehr. At. Putzarbeilerinnen 


just __: D. Henoch Nachf. 
R Wirkſchafterin fürs 
Cine Kochmamſell, Gar 6e, Mad 
chen f. alles u. Aushilfen, die gut kochen 
können, empfiehlt Wanda Kremin, Stellen⸗ 
vermittlerin, Thorn, Coppernikusſtr. 27. 
4 1 mit ſehr guten 
Mädchen für alles Zeugniſſen empf. 
Carl Arendt, Stellenvermittler, Thorn, 
Strobandſtraße 13, Telephon 544. 


Mellienſtraße 127, Schuhwarengeſch. 


F Sein u. Sypolhefen 69 } 


Geld⸗darlehn Ratenrückzahlung 
gibt ſchnellſtens Marcus, Berlin, 
Schönhauſer Allee 136. (Rückporto.) 


Geld⸗Darlehne, 


4—5 %% evtl. ohne Bürg., an jed. auf 
Wechſel, Schuldſchein, Wertpapiere, auch 
Ratenzahl., gibt Zentral-Byreau, 
Berlin, Oranienburgerſtr. 7. Rückporto. 


15000 Mark 


auf ein Muſtergrundſtück hinter 15 000 
Mark Landſchaft geſucht. Gerichtliche 
Taxe 78 000 Mark. Feuerverſicherung: 
Gebäude 23 700 Mark, Inventar 18 000 
Mark. Angebote erbitte unter L. 3 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


3000 Mark 


werden auf ſicherer Stelle von gleich 
oder ſpäter zu zedieren geſucht. Angeb. 
unter R. O. 30 an die Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“ erbeten. 


12000 Ih. Hupoltekenkanlial 


geſucht. Angebote erbeten unter U. 
10 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


1000 Mark 


werden ſofort geſucht. Größte Sicherheit 
vorhanden. Angebote unter F. G. 25 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


7000 Mark 


(auch geteilt) von ſogleich oder ſpäter auf 

11 eu 1 7 5 Fa 
„R. an die Geſchäftsſtelle 

der „Preſſe“ erbeten. . 


— — — 
Durch Verkauf meines Gutes habe 


75000 Mark 


nur auf Landgrundſtücke zur erſten Stelle 
und gleich hinter Landſchaſtsgelder auch 
in kleineren Poſten, zu vergeben. Mel⸗ 
dungen unter T. P. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


12000 Mark 


auf ſtädtiſches Grundſtück nach Bankgeld 
au 5 Prozent möglichſt ſofort gefu ht. 

efl. Angebote unter U. D. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


(neu) zu verkaufen Bacheſtraße 11, 1. 


ohne Bürgen, 


5 iſt ein in größerer Garniſonſtadt 


Saub. Aufwartemädchen ſoſ. geſ. kauf 


Ackerland, Wieſe und Wald, umſtände⸗ 


Gartengrundſtück, 
ca. 2 Morgen, mit 80 m Baufront und 
Kanaliſation und Waſſerleitung, zu verk. 
Mocker, Geretjir. 7. Beſichtig, vorm. 


Gine gut erh. Pohnungseiuricht. 
im ganzen oder im einzelnen billig zu 
verk. Mocker, Lindenſtr. 35, 1, I. 


Streichbaß, 


gut eingeſpieltes Inſtrument, ſowie ein 
ganzes Schlagzeug zu verkaufen. Wo, 
tagt die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Eine 3 Jahre alte, dreimeſſerige 


Hüchſelmaſchine 


ſteht preiswert zum Verkauf. 


Lehrer Salberg in Bachau. 


Krankheitshalber 


Vortrag. 


Der Leiter der Gewerbe⸗Ausſtellung Allenſtein 1910, Herr Direktor Friedrich 
Ipsen wird am 


Donnerstag dem 20. Januar, abends 8˙½ Uhr, 


im vereinszimmer des Artushofes 
einen BR Vortrag halten über 
„Ausſtellungen im allgemeinen und insbeſondere über die 
Gewerbe⸗Ausſtellung Allenjtein 1910.“ 


Zum Beſuch dieſes Vortrages laden wir hierdurch ergebenſt ein. 


Die Handelskammer zu Thorn. 


Evangelischer Familienabend. 
Montag, den 24. Jaunar, abends 8 Uhr im Tivoliſaale. 


d.ichtbilder vortrag 


des Herrn Pfarrer Jacobi: ET „Schillers Leben.“ ma 


Deklamalionen, insbeſondere „Jungfrau von Orléans“ II., 7 und der „Glocke“ 
von zwei Seminariſten. . N 
Doppelquarteitgeſänge unter Leitung des Herrn Organiſten Steinwender, 


Eintritt 10 Pf., Kinder in Begleitung Erwachſener frei. 
— Programme 5 Pf. 
Hierzu laden freundlichſt ein 


Bader, Heidler. Heyne. 
Katluhn. Selke. Wegner. 


besthäfisrundstüch- dess Warenlader-Verkaul 


Die zur Felix Müller'ſchen Konkursmaſſe gehörigen 
Grundſtücke: 
1. Geſchäftsgrundſtück, Jakobs⸗Vorſtadt, Leibitſcherſtr. 36 a. 
2. Wohnhaus desgl. Schulſteg Nr. 6, 
3. das zur Poſition 1 gehörige Warenlager, Taxwert 
4416 Mk., beſtehend aus: 
Material⸗, Kolonialwaren, Zigarren, Weinen, 
Likören uſw. 
ſollen meiſtbietend freihändig verkauft werden. 
Verkaufstermin iſt auf 


Donnerstag den 20. Januar, nachmittags A Uhr, 
im Geſchäftszimmer des Herrn Juſtizrat Schlee 
anberaumt. 


Es können Gebote auf Poſition 1, 2 und 3 zuſammen oder auch nur für 

1 und 2 zuſammen und fürs Warenlager, Poſilion 3 beſonders abgegeben 
werden. Bielungskaution 1000 Mk. Beſichtigung des Grundſtücks und des 
Wareulagers nach vorheriger Meldung beim Konkursverwalter geſtattet, Zuschlag 
uſchlag 


äußerſt günſtig gelegenes 


holonlalwarendestil 


verbunden mit 


Destillation, Restauration, 


ſowie 


grosser Ausspannung 


unter günſtigen Bedingungen ſo⸗ 
fort zu verkaufen. Höhere Schulen 
am Orte. Vermittl. erwünſcht. 
Angebote an 


Väckermeiſter 0. Hoffmann, 
Dt.⸗Eylau. 


75 rm trockenes 


Grubenholz 


2,50 und 1,88 m lang eventl. als Kloben⸗ 
holz ſofort in Rudak zu verkaufen. An⸗ 
gebote mit Preis pro rm unter „Holz“ 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe.“ 

1 alte Violine, 1 Dolztafel (1,40 X 
1,45 m), 1 Sportwagen, 4 Stuck⸗ 
roſeiten, Bernſtein⸗ und Eichenholz⸗ 
lack billig zu verkaufen 


Masken-Koſtüme 


zu verkaufen 
Schillerſtraße 6, parterre. 


Zuwei Regiſtrierkaſſen 
und ein Billard 


zu verkaufen Schlachthausſtraße 39. 
Wegen Altersſchwäche will ich 


Haus mit Garten, 
Mocker, Wieſenſtr. 3, verkaufen. 
Frau Lau. 


Grundſtück, 
23 Morgen groß, mit Wohnhaus, Stall 
und Scheune zu verkaufen. 


Wilhelm Rietz, Zloſierie. 


Rent, Modernes Wohnhaus, 


in beſter Lage Thorn's, Brombergerſtr., 
unter günſtigſten Bedingungen zu ver⸗ 
aufen. Anfragen unter E. 5 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Zirka 12 Morgen 


.. 
Kämpenſtrauch 
zu verkaufen. Troyke, Gr.⸗Neſſau. 
Krankheitshalber beabſichtige 
meine in Reſſau bei Thorn belegene 


Beſitzung, zirka 18 Morgen groß, 


meiſt gute Wieſen, für 
den Preis von 11000 Mark zu ver⸗ 
kaufen. Anzahlung 4— 6000 Mark. 
Gefl. Angebote unter L. D. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Bettſtelle 


(englifhe Form), billig zu verkaufen 
Hündin 1 Jahr, 
Affenpinſcher, dude 3 Mon. 
alt, ff. koup., großart. Rattenfänger, zu 
verkaufen Mocker, Sandſtraße 4. 


Eine Regiſtrier⸗Kaſſe u. 
ein Kinderwagen 


(gut erhalten) zu verkaufen. Wo, ſagt 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Gehrockanzug und Frack 
(beide ſehr gut erhalten) für mittelſtarke 
Perſon billig zu verkaufen. 

Bolz. Mellienſtr. 112 a, 2. 


Pa. doppeltgeſiebtes 


Roggeuſtrohhäckſel 


und ſämtliche Sorten Preßſtroh 
liefert billigſt, franko jeder Bahnſtation 


Bruno Toussaint, Poſen, 
Strohgroßhandlung, Häckſelfabrik, 
Telephon 201. 


Tadellos erhalt. Möbel, 


77 wie; 
1 Büfett, dunkel, 


Himmer. Jacobi. John. 


Wingendorf. 


17 


auch Verkaufsbedingungen und Taxe des Warenlagers einzuſehen ſind. 
bleibt dem Gläubigerausſchuß vorbehalten. 


Nähere Auskunft erteilt 


der Ronkursverwalter A. C. Meisner, 
Gerberſtraße 12, pt. 


Zur Gesellschaitszeit 


empfehlen wir 


Menukarten, 
Einladungen, 


Tanz barten, 
sowie alle sonstigen Gelegenheits- 
druckarbeiten in geschmackvoller, 

preiswerter Ausführung. 


C. Dombrowski’sche Buchdruckerei 
Thorn, Kaiharinenslrasse. 


Il 
1 N Ausgekämmtes Haar 
Hotel, 


u 8 
E. Lannoch. Brückenſiraße 40. 
erſtes am Platze, Marktlage, Kleinſtadt 


BR i EI 
) 
Weſtpr., feſte Hypothek, mit 3000 Mark Sopuungsgefudhe 


Anzahlung verkäuflich. ER . ———— 
Habe auch ſtändig große Auswahl in Mob! Zimmer 
2 0 

Ritter: U. Landgütern, ſep. Eingang, in der Stadt, auch Kulmer 
auch Ziegeleien, Fabriken uſw. in allen Chauſſee bis Bergſtr., für 12—15 Mark 
Preislagen u. Gegenden in Auftrag und monatlich ſofort geſucht. 

ſtehe auf Wunſch m. entſpr. Offerten gern | Angebote unter 27. F. an die Ge⸗ 
zu Dienſten. Der Nachweis erf. koſtenfr. ſchäftsſtelle der Preſſe“. 


Mietzner, Hohenſalza, Gleinerer Laden 


ernruf 256 
3 f . in der Breſtenſtraße wird vom 1. April 
oder ſpäter zu mieten geſucht. 

Angebote unter WB. K. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Wohnugungebole «9 ] 


Gebrauchte Möbel: 
Nußbaum⸗ und Mahagoni-Kleider⸗ und 
Wäſcheſchränke, Bettſtelle mit Matratzen, 
Spiegel m. Spindchen, Ausziehtiſche, Gar⸗ 
derobenſchrank, Büfett, Seſſel, Sophas, 


1 Sopha, hell, d a. m. ? a — 
Fe eee ih. | EINE möbl. Wohnung 
und Spiegel, hel, rale Spiegel mit Stufe und Stühle, beg. uren zu vermieten 


Bezdon, Neuſtädt. Markt 20. 


P. 
Gut möbl. Zimmer 


mit Penſion an 2 Damen zum 1, April 
auch früher zu vermieten. ; a 

Gefl. Anfragen unter S. W. 18 an 

die Geſchäſtsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


N ——ꝙꝗC«/ ß 
Gl. möbl. Zim 3. verm. Marienltr. 9, 3. 


Laden 


mit oder ohne Wohnung, auch zum 
Kontor geeignet, von ſofork oder ſpäter 
zu vermieten Jakobſtraße 9. 


3 zimmerige Wohnung 
vom 1. April 1910 zu vermieten. Ju 
erfragen Schulſiraße 5, 2. 


ſämtlich wie neu, ſind ſofort preiswert zu 
verkaufen Seglerſtraße 7, 1. 

Kuplern. Kartofleldamplapnaral 
ca. 280 Pfd. ſchwer, dazu ein Kartoffelfaß, 


11 Ztr. Kartoffeln haltend, zu verk, da 
für meine Wirtſchaft zu groß. 


Link, Alt⸗Thorn. 
Deabſichtige mein PL 
Mühlengrundſtück, 


beſtehend aus Wohngebäuden, 4 Morgen 


faſt neu, billig zu verkaufen. Wo, 
ſagt die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


2 Zu Kaufen geſucht 


Eine gut erhaltene 


Schreibmaſchine 


(neueren Syſtems) 
zu kaufen geſucht. Angebote 
unter „Nr. 11“ an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


halber zu verkaufen. 
Rudolf Nenpbauer, Schwarzbruch 
bei Roßgarten. 


[Woh 
IR 
1910 mit elektr. Licht⸗ und Badeſtube 


Deutsiher Osimarken-Vprel 
Freitag den 21. Jantalı 


8 „abends 8 ¼ Uhr, 1 
im Vereinszimmer d. Artushofes. 


Jalres-Hauptversammlunl 


v. Valtier, Dorfißek 


Turn⸗V. SE Soll. 


an * 8 
Turnsaal der Bürgermädchenfhl 
Eingang Gerftenftr. Die Turnübung” 
finden ſtatt: Montag und Donner 
8—10 Uhr Jugendabteilung; Dienst 
und Freitag 8—10 Uhr Hauptabteilung 
Mittwoch 8¼—10 Uhr Altersabteilund‘ 
Anmeldungen werden während 
Turnens angenommen. 


Stadt⸗Theatel. 


Donnerstag den 20. Jannar 1910 
abends 8 Uhr: 


Die Puppe. 


Operette in drei Akten von E. Audra 


Freitag den 21. Januar 1910 
abends 8 Uhr: 


Miss Dudelsack. 


Operette in drei Akten von R. Nelſol, 


Sonnabend: a 
Der Kaufmann von Venedig. 


Zlotterie, 
Gaſthaus „Zur Linde“ 


Zu dem am 


Sonntag den 23. d. Mis, 


ſtattfindenden 


> Wintervergnügen 


ladet freundlichſt ein 
Platzek, Gaſtwir 
Anfang 4 Uhr. — 


4 


Jeden Donnerstag 


a von 6 Uhr ab: 

Friſche Geist, Bin M 

Teberwurſt. 

Frau Standarski, Baukſtr. 
venndl. möbl. Zim. jep. Eing,, Di 

zu verm. Coppernikusſtr. 21, 3. 

Wohnung, 


2 Zimmer, Alkoven, Küche mit Gas und 
Keller, vom 1. 4. 1910 zu vermieten. . 


A. Burdecki. Coppernikusſtr. 


Brombergerſtraſße 60 
2 Gadhherrfhaitfiche Wohnungel 


8 bezw. 5 Zimmer, in der 1. Etage 
fof. oder 1. April zu vermieten Nähe 


der Portier. 


Wilhelmſtadt. 


Herrſchaftl. 5⸗Zimmer⸗Wohnni 
in Albrechtſtraße 4 von ſ o f ort 
vermieten. 


Näheres der Porlier Oestreich 


Friedrichſtraße 10:12, Hof. 


Wilhelmſtadt. 


I die bisher von Herrn Leutnant Sternbels 


innegehabte 6 zimm. Wohnung, Friedrich 

ſtraße 10/12, iſt von fofort vet 

ſetzungshalber zu vermieten. Näheres N 
der Porlie⸗ 


2 . 
6⸗Zimmer⸗Wohnung, 
mit Badeeinrichtung und Gas, voll 
1. April zu vermieten. 


Thorn⸗Mocker, Lindenſtr⸗ 2 


3: und Azimmerige Wohnungen 
und Zubehör vom 1. 4. zu vermieten 
Eliſabeihſtraße 9, 1 


Altſtädt. Markt 12, 
Wohnung 


. 7 
3. Etage, 3 Zimmer, vom 1. 4. 1910 Ju 
vermieten. 1 
Bernhard Lei 


Mellſenſſraße 86. 


Verſetzungshalber iſt eine 3⸗ imme 
nung von Herrn Leutnaßg 


ibbentrob von ſofort oder 1. 


11 

vermieten. Loerke- 

Wing, Stube, Rüde m. Jubehel, 
1 Tr., 48 Taler, zu vermieten. N 
Dopslaff, Heiligegeiſtſtr. 1 


In meinem Grundſtück Lindenſir..“ 


ift vom 1. April 1910 eine 
kleine Hofwohnung 


zu vermieten. m 
Wilhelm Franke, Thorn⸗Moch 1 
— 


Lindenſtr. 58. 
Lose 


zur Wohlfahrts ⸗Geldlotterie 
Zwecken der deulſchen Schu an 
biete, Ziehung vom 16.—18. Fehr 
Hauptgewinn 75 000 Mk., à 3,30 

zu beziehen durch 

Dombrowski, 

königl. Lotterie⸗Einne 

Thorn, Katharinenſtr. 4. 


h mel 


Diele hundert Damen 


auch ſolche mit Kindern und körperlich g 
Fehlern), mit Vermögen von 200 al. 
100 000 Mk. wünschen baldige Heier, 
Nur für Herren, eventl. auch ohne ae 
mögen, bei denen gegen eine of 
Heirat kein Hindernis vorliegt. 18 
L. Schlesinger, er 
5 wünſchen ſof. Gutsbeſißer, 
Heilat u. ef. miller. Denen wol 
ſſch fof. an das Intern. Fermittl.-Bures 
Thorn, Bäckerſtraße 45, wenden. 5 
Dierſu zwe Mater und mol, 
märkiſcher Land⸗ und Hausfreund 
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Br. 10. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. e 
4. Sitzung vom 18. Januar; 1 Uhr. 


Am Miniſtertiſch: Frhr. von Rheinbaben. 

Präſident von Kröcher erbittet und erhält 
die Erlaubnis, dem Kaiſer die Glückwünſche des 
Hauſes zum Geburtstage darzubringen und fährt 
dann fort: Meine Herren! Sie haben mich am 
Sonnabend in liebenswürdiger Weile im Präſ⸗ 
dium wieder an erſte Stelle berufen. Mein Dank 
dafür iſt umſo größer, als ich den Führern der 
Fraktionen mitgeteilt hatte, daß ich vorausſichtlich 
den größten Teil der Seſſion abweſend ſein werde 
und die Leitung der Geſchäfte meinem Stell⸗ 
e überlaſſen muß. 85 wiederhole die Er⸗ 
ang! a 1 5 a Vizepräſidenten, 
i em Namen abgegeben 

die est an. (Beifall.) . 


5 erſte Leſun 
wird ſortgeſebt e 
Abg. Dr. Pachnicke (freiſ. Vereini eſchwert 
fi über die Abweſenheit des ent 
57 leitende ‚Staatsmann müſſe in der General 
5 atte, wo die Parteien ihre Ziele darlegten, auch 
Mile Geſichtspunkte entwickeln. Offenbar wolle der 
weicnſterpräſident jedem Programmbekenntnis aus⸗ 
Be Das ſei aber unvereinbar mit ſeiner 
feel ung und der gegenwärtigen Lage. Durch Be⸗ 
anne eines Stellvertreters des Miniſter⸗ 
Neis enten unte leicht ein Zwieſpalt zwiſchen 
fert f und Landespolitik entſtehen. Redner kriti⸗ 
155 abfällig weiterhin die Reichsfinanzreform, be⸗ 
ers die Ablehnung der Erbanfallſteuer. Das 


an Men 
an SE Senne 
f 
: and chutzzollpolititk über, 
reform, die nicht die geheime Wah bringe gel ert 


die Wahlkreis⸗ 


kein — : 

dos der dine ein der Gegenwart ift der rohr 
allem Wandel der g eiteopi Redner ſchließt: In 
auch in der neue en bleiben wir die Alten, 


unter = Bad 
allen 4 
zu kämpfen 115 ni gen die Sozialdemokratie 
115 die Por rgends d 

feſtbleibt, unterſtütz 
meinte, wir et na 


tegierung au 
‘© Konſervativen vorzugehen? 


verwaltung von Pappenheim über die Finanz⸗ 


Abgeordneten Pachni mich 

Soi 8 Pachnicke Blockſehnſucht iſt Mo 

Seine kleine Gruppe hatte die Zunge g 
Aber die Konſervativen konnten ſich 


Großvater und Großmutter. 
Skizze aus Ruſſiſch⸗Polen von El. Na ft. 


2 u (Nachdruck verboten.) 
„Da muß ich mich ununterbrochen wie in 


Dienſtbote ſchinden und plagen,“ dachte elagj 

Petrowna verbiſſen und ſchaute wa n 
Fenſter hinaus. „Wollte Gott, ich könnte nur 
einmal einen Tag lang ſo leben wie meine 
Nachbarin. Die tauſcht mit keiner Prinzeſſin 
ſeit dieſer Großvater bei ihr wohnt. Erhebt ſie 
ſich morgens, ſo ſummt ſchon der Samowar und 
die Kinder find angekleidet. Sie hat dann nur 
noch die für den Tag notwendigen Einkäufe zu 
er und das Eſſen zu bereiten, denn ihre 

eiden Rangen beaufſichtigt Großvate 

Euſtachowitſch.“ iu 2 

Sie fuhr herum. 

Der Streit, der ſeit einer halben Stunde 
zwiſchen dem vierjährigen Deniſuſchka und der 
dreijährigen Anjutotſchka tobte, ging ſoehen in 
ein erbittertes Handgemenge über, in dem ein 
Teeglas und ein Teller am Boden zerſchellten. 

Pelagja Petrowna trennte die Kampfhähne 
raſch mit dem ſtark abgenutzten Beſen. 

„Ach, Ihr Angeratenen! Ihr werdet mich 
noch vor der Zeit ins Grab bringen!“ zeterte fie, 


„Keine Stunde vergeht, in der ich mich nicht 


über Euch ärgern muß. Müßt Ihr euch denn 
beſtändig in den Haaren liegen?! — Und was 
für Schaden Ihr wieder angerichtet habt! 
Wenn das ſo fortgeht, werden wir unſere Mahl⸗ 
zeiten bald direkt aus dem Kochtopf einnehmen 
müſſen. Ich bin außer Stande, ſoviel Geſchirr 
anzuſchaffen, wie Ihr zerbricht.“ 

Sie unterbrach ſich und eilte an das offen⸗ 
ſtehende Fenſter zurück. Vom Hofe ſchallte lau⸗ 
tes Geſchrei herein. Dort waren Nikoluſchka 
und Werotſchka, die Kinder der beneideten 
Nachbarin, übereinander hergefallen und Groß⸗ 
vater Phokas Euſtachowitſch war eifrig be⸗ 


Thorn, Donnerstag den 20. Januar 1010. 


dieſer kleinen Partei auf die Dauer nicht unter⸗ 
werfen. Heute ſchilt man auß der Linken über zu 
laxe Steuerveranlagung, früher ſchalt man über 
zu ſcharfe! Die Landräte als Vorſitzer der Ver: 
anlagungskommiſſionen haben ſich bewährt. Die 
innere Koloniſation haben wir ſtets unterſtützt, ob⸗ 
wohl die bisherigen Erfolge nicht gerade verlockende 
Erfolge waren. Wir ſind nach wie vor der Mei⸗ 
mung, daß die Beziehungen zwiſchen Kirche und 
Volksſchule aufrecht zu erhalten ſind. (Beifall 
rechts und im Zentrum.) Gegen die neue Ver⸗ 
mehrung der hauptamtlichen Kreisſchulinſpektoren 
haben wir daher ernſte Bedenken. Dem Eiſenbahn⸗ 
miniſter danken wir für die Abwehr ſozialdemo⸗ 
kratiſcher Amtriebe. Hoffentlich wird die preußiſche 
Disziplin und Straffheit noch lange vor dem Gifte 
70 e bewahrt. (Lebhafter Beifall 
rechts. 

Abg. Schmieding (natl.): Starker Einſchlag 
konſervativen Geiſtes iſt gewiß in jedem Staate 
notwendig. Aber Stagnation führt zur Entfrem⸗ 
dung des Volkes und zu Mißtrauen gegenüber der 
Verwaltung. Über die Reichsfinanzreform wollten 
wir eigentlich nicht ſprechen. Von einer allge⸗ 
meinen Profitmacherei auf Seiten des Zwiſchen⸗ 
ein kann nicht die Rede fein. Die hauptſächlich 
etroffenen Induſtrien haben nicht profitiert, ſon⸗ 
dern gelitten. Die Brauerei⸗Aktien ſind heute 
niedriger, als vor der Finanzreform. Zu der 
Brandrede des Abgeordneten Herold lag keine Ver⸗ 
anlaſſung vor; er hat Streit vom Zaun gebrochen. 
Das Verhalten eines Teils meiner Freunde in 
Baden iſt von der Mehrheit der Partei mißbilligt 
worden. Redner beſtreitet ferner, daß jeine 
Freunde dieſelben Steuern bewilligen wollten, die 
fie jetzt verwerfen. Seine Freunde wollten die 
Steuern bewilligen, welche die Regierung verlangte. 
Das ſei etwas ganz anderes. ie Finanzreform 
hätte von der Rechten nicht mit einer Partei ge⸗ 
macht werden ſollen, die in nationalen Fragen 
mehrfach verſagt hat. (Unruhe im Zentrum.) 
Wie „national“ das Zentrum ſei, zeige ſich am 
beſten im Oſten, wo Zentrum und Polen zuſammen⸗ 
wirkten. Der Klerikalismus zeige ſeine Kultur⸗ 
arbeit am beſten in Spanien. Wir müſſen uns, 
ſchließt Redner, davor bewahren, daß Zentrum und 
Konſervative die Herrſchaft in Preußen weiter 


führen. (Beifall links.) 5 
a: erold (Ztr.): Der Vorredner meint, 
ich habe den Streit über die Finanzreform vom 


Zaun gebrochen. Abg. Friedberg aber war es, der 
angriff, und wir haben uns verteidigt. (Lebhafte 
Zuſtimmung.) Seine Außerung über die national⸗ 
liberale Aüfſichtsratspolitik hat Freiherr zu Heyl 
nicht berichtigt. Daß aber Abg. Friedberg den 
Heyl'ſchen Ausdruck „bei uns“ auf die Natlional⸗ 
liberalen bezog, iſt außerordentlich bezeichnend. 
Lebhafte Zuſtimmung rechts und im Zentrum; 
Lärm bei den Nationalliberalen. Abg. Fried⸗ 
berg ruft erregt: Dieſelbe Heuchelei! Vize⸗ 
präſident Dr. Porſch ruft den Abg. Dr. Friedberg 
zur 1 dom 3 habe hier ein Flugblatt, das 
pricht vom Volksbetrug des Zentrums. Es iſt ver⸗ 
aßt vom — nationalliberalen Wahlausſchuß. 
(Lebhaftes Hört! hört!) Ich hatte alſo recht, 
wenn ich ſagte, ſozialdemokratiſche und national⸗ 
liberale Steuerhetze ſeien nicht zu unterſcheiden. 
Gebhafter Beifall.) Abg. Baſſermann erklärte die 
Rene der Nationalliberalen, 400 Millionen 
indirekte Steuern zu bewilligen. War das auch 
Volksbetrug? (Sehr gut! im Zentrum; Lärm 
links.) Gewiß haben ſich auch in der Zentrums⸗ 


[partei im Laufe der Zeit vereinzelte Stimmen für 


die Erbſchaftsſteuer ausgeſprochen. Aber die Frak⸗ 
tion hat ſolche Anträge einſtimmig abgelehnt. 
Fürſt Bülow, fährt Redner fort, hat uns beleidigt, 
wie kein Staatsmann vorher (Sehr richtig! im 


müht, Frieden zu ſtiften. Er trippelte ängſtlich 
auf ſeinen gebrechlichen Beinen neben dem 
Knäul her, der ſich auf der Erde wälzte, rang 
die zitternden Hände und krächzte ſo laut er 
konnte: 

„He, Werotſchka, mein Seelchen, Nikoluſchka, 
mein Tauber, ſo verſöhnt Euch doch, meine 
Lämmchen.“ 

„Da ſieht man wieder, wie gut Akulina 
Gawrilowna es hat,“ murrte Pelagja Pe⸗ 
trowna unwirſch. „Sie führt nicht nur ein 
Faullenzerleben, ſondern ihr bleibt auch jeder 
Arger über die Kinder erſpart. And warum? 
1 Großvater Phokas Euſtachowitſch bei 
ihr iſt. 

Sie ſtieß einen Seufzer aus, ſchloß die 
Kattunjacke über dem ſpärlichen Buſen und be⸗ 
gann das Zimmer zu reinigen. Das war bald 
geſchehen, denn Pelagja Petrowna war keine 
Freundin von allzugroßer Sauberkeit. 

+ = 92 89 195 5 75 dem ſtaubauf⸗ 
wirbelnden Beſen her und flüchteten endlich i 
die Küche hinaus. Dr Ben 

Auch Pelagja Petrowna erſchien wenige Se⸗ 
kunden ſpäter in dem engen, halbdunklen Raum 
und es entging ihrem ſcharfen Auge nicht, daß 
die Kleinen Pflaumenmus genaſcht hatten. 

„Ach Ihr Unverbeſſerlichen! Mein Ende iſt 
nahe,“ keuchte fie, teilte wacker Schläge aus, und 
brachte ſchließlich jeden der armen Sünder in 
einem Winkel unter. 9 

Mittags klagte ſie dem Gatten, daß ſie dieſes 
Leben nicht länger ertragen könne. 

„Es geht über meine Kräfte, Makar Jakow⸗ 
lewitſch,“ ächzte fie. „Schaffe Abhilfe, wenn du 
mich nicht in drei, vier Wochen auf dem Fried⸗ 
e willſt.“ 19 1 

akar Jakowlewitſch löffelte heißhungeri 
die magere Kohlſuppe er e 


„Was ſoll ich tun?“ murmelte er. Dir ein 


(Sweites Blatt.) 


Zentrum); aber zu ſtürzen brauchten wir ihn nicht 
mehr. Seit den Novembertagen 1908 — das iſt 
öffentliches Geheimnis — waren ſeine Tage gezählt. 
(Zuſtimmung im Zentrum und rechts.) Des Ab⸗ 
geordneten Schmieding kulturkämpferiſche Rede 
zeigt, wie notwendig meine Abwehr gegen die 
Nationalliberalen war. Nach Meinung des Abge⸗ 
ordneten Freiherrn von Zedlitz haben die Katho⸗ 
liken dieſelbe Aufſtiegsmöglichkeit im behördlichen 
Dienſte, wie die Proteſtanten. Das müſſen wir 
leider noch immer beſtreiten. Die geiſtlichen Kreis⸗ 
ſchulinſpektoren haben ſich auch nach evangeliſcher 
Anſchauung vollauf bewährt. Was die Vorgänge 
in der elſaß⸗lothringiſchen Lehrerwelt betrifft, jo 
war der Biſchof berechtigt, die katholiſchen Lehrer 
vor übereilten Schritten gegenüber dem allge⸗ 
meinen deutſchen Lehrerverein zu warnen. (Lachen 
bei den Nationalliberalen.) Die großpolniſchen 
Beſtrebungen verurteilen auch wir. Aber das Recht, 
daß der Religionsunterricht in der Mutterſprache 
erteilt wird, muß unangetaſtet bleiben. Die Schule 
iſt ſelbſtverſtändlich Staatsſchule; nur die Mit⸗ 
wirkung der Kirche iſt unſer Verlangen. Redner 
chließt: Wir haben nur einen unſch: kon⸗ 
feſſionelle Freiheit und konfeſſionellen Frieden! 
(Beifall im Zentrum; Lachen links.) 

Abg. Dr. Friedberg (natl.) bedauert ſeinen 
unparlamentariſchen Zwiſchenruf, glaubt aber, zu 
ſcharfer Abwehr berechtigt geweſen zu ſein. Redner 
führt aus, ſeine Freunde hätten allerdings 400 Mil- 
lionen indirekte Steuern bewilligt, aber nur, wenn 
entſprechende Beſitzſteuern ein Gegengewicht bil⸗ 
deten. Die beſchloſſenen Beſitzſteuern ſeien zumeiſt 
gar keine Beſitzſteuern. Aufgabe der National⸗ 
liberalen und aller nationalen Parteien werde es 
ſein, die Grenzen zwiſchen Staat und Kirche nicht 
zu Ungunſten des Staates verrücken zu laſſen. Ab⸗ 
geordneter Herold iſt es, der einen neuen Kultur⸗ 
ampf will. 

Damit iſt die erſte Leſung des Etats beendet. 

Die Hauptetats gehen an die Budgetkommiſſton. 

Mittwoch 12 Uhr: Interpellation wegen der 
Kattowitzer ee 

Schluß 6 Uhr. 


— 


viele Verſtöße gegen NE: dabei hätten zu⸗ 


Mädchen halten? Ich bin kein Herr — bin ein 
einfacher Schreiber, nichts weiter. Haſt du ſo⸗ 
lange ohne Bedienung auskommen können, 
wird es auch wohl noch weiter ſo gehen.“ 

Aber Pelagja Petrowna hörte nicht auf mit 
Klagen. - 

„Du biſt herzlos,“ ächzte fie ſchließlich. „Du 
ſiehſt einzig ein Laſttier in mir, ein Arbeits⸗ 
pferd. Steipanu Antonowitſch ſorgt anders für 
ſeine Ehefrau.“ N 

„Ja, wie denn? Faßt er ſie etwa in Perlen 
oder Gold und ſtellt ſie unter eine Glasglocke? 
Ich ſehe wahrhaftig nichts davon,“ erwiderte 
Makar Jakowlewitſch gequält. 

Pelagja Petrowna zuckte verächtlich mit 
den Achſeln. i 

„Er tut mehr als das,“ 
kühn. 

Makar Jakowlewitſch ließ den Löffel ſin⸗ 
ken und ſtarrte die Gattin verſtändnislos an. 


„Du vergißt, daß Steipanu Antonowitſch 
den Großvater zu ſich genommen hat,“ fuhr 
Pelagja Petrowna belehrend fort. „Infolge⸗ 
deſſen braucht Akulina Gawrilowna kaum den 
kleinen Finger ins Waſſer zu ſtecken.“ 


„Sehr ſchön. Ich merke, wo du hinaus 
willſt. Allein, mein Großvater iſt tot und auch 
deiner iſt lange geſtorben“, ſagte Makar Sa: 
kowlewitſch und wandte ſeine ganze Aufmerk⸗ 
ſamkeit wieder der Kohlſuppe zu, da er nach 
dieſer ſchlagenden Tatſache das Geſpräch für 
beendet hielt. 


Aber er hat ſich gründlich geirrt. 
Was tut das?“ meinte Pelagja Petrowna. 
„Iſt etwa Phokas Euſtachowitſch der rechte 
Großvater der Maſinkowſchen Kinder? Er iſt 
ein entfernter Verwandter Steipanu Anto⸗ 
nowitſch und ich denke, es ſollte uns nicht 


behauptete ſie 


28. Jahrg. 


zahlungen verweigert wurden. Unter den Beamten 
habe ſich dieſelbe Korruption eingebürgert, wie 
ſolche laut gerichtlicher Feſtſtellung in Saarbrücken 


geherrſcht habe. Die Heranziehung von Militär 
war keineswegs geboten. Die Frau eines Streiken⸗ 
den ſei zwar einmal gegen einen Streikbrecher mit 
dem Meſſer vorgegangen. Aber die Streikenden 
ſelber ſeien ihr in den Arm gefallen und hätten 
ihr das Meſſer entriſſen. In der „Magdeburger 
Zeitung“ habe eines ſchönen Tages geſtanden, drei⸗ 
tauſend bewaffnete Bochumer Bergleute ſeien 
unterwegs, um den Mansfelder Kameraden zum 
Siege zu verhelfen. Seien denn ſolche offenkundige 
Ammen⸗Märchen ein Grund, Militär heranzuziehen 
und gar noch Maſchinengewehre herbeizuholen? 
Ein ſtarkes Stück ſei es geweſen, daß das Militär 
aus Halle und Merſeburg beordert wurde. Dieſe 
Soldaten hätten alſo eventuell in die Lage kom⸗ 
men können, auf Väter und Brüder zu ſchießen! 
Es ſei das geradezu eine Schmach geweſen. Tat⸗ 
ache ſei: es wurde in dem ganzen Streik kein 
ropfen Blut vergoſſen. War das Militär über⸗ 
haupt nötig? Auch des ſchamloſen Verhaltens ein⸗ 
zelner Maden müſſe er noch Erwähnung tun. 
(Vizepräſident Spahn: Herr Abgeordneter, Sie 
können doch die Tatſachen auch wohl RL laſſen, 
ohne ſich jo verletzender Ausdrücke zu bedienen!) 
Den beſiegten Bergleuten habe die Gewerkſchaft 
noch zum Schluſſe Fußtritte verſetzt durch Abnahme 
des Verſprechens, ſich von der Organiſation fern⸗ 
zuhalten. Für die Gewerkſchaft ſei das ein Denk⸗ 
ſtein der Schande! 1 
Staatsſekretär Dr. Delbrück rechtfertigt zu⸗ 
nächſt die Heranziehung des Militärs. In Hett⸗ 
nr hatten bei Anſammlung von Tauſenden 
chwere Ausſchreitungen ſtattgefunden. 
Die betreffenden preußiſchen Landräte hatten alſo 
vollſtändig im Einklange mit der Reichsverfaſſung 
e Damit fällt die Angabe, daß die 
ruppen herbeigerufen worden ſeien, um den 
Streikenden das Koalitionsrecht zu verkümmern. 
Die Polizeibehörden haben das Recht, bei ſolcher 
Sachlage ſich des militäriſchen Beiſtandes zu ver⸗ 
ſichern, ohne Rückſicht auf die Arſache des Streiks. 
Es iſt behauptet worden, Offiziere und Beamte 
hätten Verſtöße gegen Geſetze begangen. In dieſer 
Beziehung ſind keine Beſchwerden den zuſtändigen 
Inſtanzen in Preußen, auch nicht dem Miniſter des 
Innern, zugegangen. Ich ſtehe aber nicht an, zu 
erklären, daß ich alles heute vorgebrachte Material 
dem preußiſchen Miniſter des Innern zur Kenntnts 
bringen werde, damit er die erhobenen Vorwürfe 
prüfen und eventuell Remedur eintreten laſſen 
kann. Die weitere Verhandlung darüber würde 
dann in das bebe Abgeordnetenhaus gehören. 
(Stürmiſcher Widerſpruch bei den Sozial⸗ 
demokraten.) Ich habe keinen Anlaß, hier noch auf 
Einzelheiten einzugehen, umſo weniger, als der 
Reichskanzler und der preußiſche Miniſter des 
Innern darin einig ſind, daß die unparteiiſche Be⸗ 
achtung der Geſetze eine der vornehmſten Aufgaben 
der Behörden und Regierungen iſt. (Beifall rechts.) 
Preußiſcher Kriegsminiſter von Heeringen: 
Ich ſehe es als einen Glücksfall an, daß ich in dem 
Moment, wo ich zum erſtenmale hier ſpreche, dies 
tue behufs Abwehr ſchwerer Angriffe auf die Armee. 
Die Militärbehörde habe wenn ſie gerufen werde, 
nicht das Recht, die Arſache des an ſie er⸗ 
angenen Rufes nachzuprüfen; ſie hat vielmehr die 
flicht, dem Rufe zu folgen, mag es ſich handeln 
um Feuers⸗ oder eee t (ſtürmiſcher Lärm 
links), oder um aufgehetzte Mitbürger. (Erneuter 
Lärm links.) Das Militär muß einfach an Ort 
und Stelle gehen und ſeine Pflicht tun. Ein Extra⸗ 
befehl, die Maſchinengewehre mitzunehmen, iſt 
überhaupt nicht ergangen. Der Soldat nimmt ein⸗ 
fach die Waffen mit, die er hat. Sonſt könnten Sie 
————————— ů——— — — —ꝛ — — — 


ſchwer fallen, auch unter unſeren Verwandten 
ſolch einen Großvater aufzutreiben.“ 

Makar Jakowlewitſch ſchob verſtimmt den 
Teller zurück. Er ſehnte ſich nach Ruhe, nach⸗ 
dem er den ganzen Vormittag über angeſtrengt 
gearbeitet hatte. 

„Nun ſo tue es doch,“ murmelte er. 

„Sollte dir das nicht vielmehr zukommen?“ 
entrüſtete ſich Pelagja Petrowna. „Aber ich 
ſagte es ſchon, du haſt kein Herz für mich.“ 

Makar Jakowlewitſch bewegte abwehrend 
die Hand. 

„Ich werde die Reihe der Verwandten 
durchgehen,“ ſagte er ergeben und erhob ſich. 

„Ja, du haſt's gut,“ Pelagja Petrowna, als 
der Gatte ſich auf die harte Ofenbank ſtreckte. 
„Erſt ißt du dich voll, dann legſt du dich nieder. 
Ich habe keine Zeit zum Faulenzen. Kaum 
bin ich mit dem Kochen fertig, ſo muß ich auch 
ſchon wieder das Geſchirr ſäubern, und ſo geht 
es fort und fort.“ 

„Ich muß ja auch gleich wieder ins Joch,“ 
verſuchte Makar Jakolewitſch die Aufgeregte 
zu beſchwichtigen. „Nur ein halbes Stündchen 
kann ich hier liegen, das iſt alles.“ 

Pelagja Petrowna verſchwand in der 
Küche und warf die Tür heftig hinter ſich ins 
Schloß. Gleich darauf klapperte und raſſelte 
ſie mit den Tellern und Töpfen, ſchalt auf die 
Kinder, die lärmend in dem beſchränkten 
EN ſpielten und beklagte laut ihr trauriges 

os. 

Makar Jakowlewitſch ſchloß ermüdet die 
Augen, vermochte jedoch nicht zu ſchlafen, und 
ſuchte heute noch zeitiger als ſonſt das Bureau 
des Rechtsanwalts auf, bei dem er arbeitete. 

Da er beſtändig überlegte, wen von ſeinen 
oder ſeiner Frau Verwandten er wohl als 


„Großvater“ zu ſich nehmen könnte, war er ſo 
zerſtreut, daß er ſich einen ſcharfen Tadel zuzog. 


1 

am Ende auch der Kavallerie befehlen, die Lanzen] An der Beſprechung Beteiligen ſich noch die Ab⸗ geraten, wenn fie finden, daß zufällig dies] zu ſchaffen 7 Point de noblesse, point de | 

zuhause zu laſſen. (SHeiterfeit.) Die Lage, die das geotäuelen Brejsti (Rote), Behrens (wirtſch. und jenes Regiment mehr adlige als bürger⸗ monarque! x 

Militär in Hettſtedt vorfand, war nichts weniger, Vereinigung) und Kunert (Soz.). 7 liche Offiziere zählt. Das war früher viel mehr (S. i. d. „Oſtpreuß. Ztg. ) 
h Er 5 ne wie der en fie ſchilderte. Mittwoch 1 Schluß 5 Ab. es S. ball! Der ech er weiß daß der —) 8 

m Tage vorher war von der Menſchenmenge ver⸗ 5 ) all! 2 0 1 —— = 

k sten, „die Gendarmen 11 555 9 5 FL nennen EL an Krieg Par nn Mitlelſtandsbund für Handel N 
J and zu drücken, ſondern auch ihnen die Waffen ; B ämpfe die Berarmung de els her 178 N a 
0 zu entreißen. Ob die Bergarbeiter dort reichstreu Die hetze ; ara den Adel. mähtend feine Angehörigen auf den Schlacht⸗ und Gewerbe. a 1 
waren oder nicht, darauf kommt es nicht an (Von einem ge N feldern ihr Blut für König und Vaterland Am 22. November v. Is. wurde von einer { 

(Lachen links), 5 Aeta li Ae ars Point de Noblesse, point de Monarque. pergoſſen, dafür ihr Leben ließen, waren ihre außerordentlichen Delegiertenverſammlung des . 

g ne raten den 5 lag das 5 en Güter ſchuglos der Verwüſtungund dem unaus⸗ deutschen Mittelſtandes im Künftlerhaufe zu Leipzig f 

gerade an der Anweſenheit des Militärs. Abge⸗ Es iſt eine keineswegs neue Erſcheinung, bleiblich folgenden Ruin preisgegeben. Im ein Ausſchuß von 9 Perſonen gewählt, mit dem f 


Auftrage, die Vorarbeiten für die Gründung eines 
Zentral⸗Ausſchuſſes der gewerblichen Mittelſtands⸗ 
verbände in die Hand zu nehmen. Am 16. Ja⸗ 
nuar 1910 trat dieſer Ausſchuß im Reſtaurant ö 
Kitzing und Helbig zu Leipzig zu ſeiner erſten 
Sitzung zuſammen. Den Vorſitz führte Architekt 
Höhne Leipzig. Erſchienen waren ſämtliche 
Ausſchußmitglieder mit Ausnahme des Ober⸗ 
meiſters Rahardt= Berlin, der nach der ab» 
ſprechenden Kritik, die er auf der Generalver⸗ 
ſammlung der Berliner Mittelſtands⸗Vereinigung 
an dem vorbereitenden Ausſchuſſe geübt hatte, 
ihm nicht mehr angehören konnte. An ſeine Stelle 
iſt der Vorſitzer des bayeriſchen Handwerkerbundes, 
Kommerzienrat und Magiſtratsrat Nagler⸗ 
München getreten. Über die Organiſation des 
Bundes wurde in eingehender Weiſe beraten. 
Einſtimmig wurden folgende Beſchlüſſe 
gefaßt: 

1. Die Organiſation ſoll die großen gemein⸗ 
ſamen Intereſſen des deutſchen Mittelſtandes 
vertreten und den Namen „Mittelſtands⸗ 
bund für Handel und Gewerbe“ 
tragen. 2. Aufnahme in den Mittelſtandsbund 
können ſinden: a) Fach⸗ und Berufsvereine des 
gewerblichen Mittelſtandes, Innungs⸗Verbände, 
Innungs⸗Ausſchüſſe, Innungen, Genoſſenſchaften, 
Detailliſten⸗Vereine uſw.; b) Verbände und 
Vereine, die die wirtſchaftlichen Intereſſen⸗Ver⸗ 
tretung des Mittelſtandes unter Ausſchluß jeder 
Parteipolitik betreiben; c) Handels⸗, Handwerks⸗, 
und Gewerbekammern; ch Einzelperſonen, die 
mit den ſatzungsgemäßen Zielen des Mittelſtands⸗ 
bundes einverſtanden ſind. 3. Organe der Orga⸗ 
niſation find: 1. ein geſchäftsführender Vorſtand, 
10 a Zentralvorſtand und 3. ein Geſamtaus⸗ 


uß. 

Es ſoll ein deuiſcher Mittelſtandstag 
im Auguſt oder September d. Is. in Düffel» 
dorf abgehalten werden. Der geſchäftsführende 
Vorſtand konſtituierte ſich ſofort mit Architekt 
Höhne als Vorſitzer und Rechtsanwalt 
Stocky⸗Düſſeldorf als Schriftführer. Weiter 
gehören dem engeren Ausſchuß noch an Inge⸗ 
nieur Fritſch⸗ Leipzig, Stadtrat Seifert» 
Leipzig, Buchdruckereibeſitzee Baumann⸗ 
Kulmbach, Stadtverordneter Kaempf⸗Frank⸗ 
furt a. M., Schornſteinfeger⸗Obermeiſter Conradt⸗ 
Breslau und Kommerzienrat Nagler⸗ 
München. Der geſchäftsführende Vorſtand wird 
im Verlaufe des Monats März in Eiſe nach 
zu weiteren Beratungen zuſammentreten. Aus⸗ 
drücklich wurde feſtgelegt, daß Parteipolitik 
und konfeſſionelle Beſtrebun gen 
vom Mittelſtandsbunde ſtreng fernzuhalten 
ſind. Der Mittelſtandsbund will in keinen Gegen⸗ 
ſatz zu anderen großen Berufsgruppen und deren 
Organiſationen treten. Das allergrößte Gewicht 
wird die neue Organiſation auf die Erziehung 
des Mittelſtandes zur Selbſthilfe legen. 


ordneter Sachſe hat von Verſtößen der Offiziere 
gegen Geſetze geſprochen; aber das Material, das 
er darüber vorbrachte, war ein hölliſch mageres. 
0 (Große Heiterkeit.) Unter den rng e 
rufen, derethalben Vizepräſident Prinz Hohen⸗ 
N lohe die Abgg. Sachſe und Hus wiederholt auf⸗ 


en kund An Son en Wi Jahre 1761 notiert der Kammerherr Reichsgraf 


2 ; in ſei : „Dieſer Krieg 
ättern ſchon garnicht zn reden — den Adel v. Lehndorff in jein Tagebuch: „Dief 9 
a alle 11 Weise ungeoriffen zu finden, wirft alle bisherigen Verhältniſſe über den 
ſei es im politiſchen Teile mit grobem Geſchütz, Haufen. Handwerker und Kaufleute werden 

ordert, die jortwährenden Unterbrechungen zu ſei es im Feuilleton durch Reimereien, ſoge⸗ reich, während der Adel zugrunde geht. 
unterfafien, geht dann ber Ariegsminifter noch auf nannte Witze und hämiſche Bemerkungen an Daß der Adel an der alten Tradition des 
die von Sachſe vorgebrachten Einzelheiten näher ein. ; : lite. Militärdienftes in Treue feſthält, ſoll nunheute 
Die Verhaftungen ſeien in jedem Falle motiviert Stellen, wo man es garnicht erwarten ſollte. Verb fein. J ſtalten die Herren 

geweſen. Beschwerden über Verſtöße von Offizieren Es liegt nahe, nach den Gründen dieſer ſelt⸗ ein Verbrechen fein. Ja, wo geſtatten die Herre 
Ei jeien überhaupt nicht an ihn a er falgere ſamen Erſcheinung zu forſchen. Iſt es Ver⸗ Liberalen denn dem Adel, überhaupt ſich auf⸗ 
1 daraus, daß der Tasbeftand nicht jo lei, wie Sate geltung für aggreſſives, provozierendes Ver- zuhalten? Überall wäre er ihnen im Wege! 
f ihn geſchildert. Ich weiß wohl, Ntraße teln der halten des Adels? Nirgends findet man ſolche Wenn er, wie einſt ein franzöſiſcher Schrift⸗ 
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Provinzialnachrichten. 


1 Culmſee, 18. Januar. (Beſitzwechſel.) Das an der 
Sthönſeer Chauſſee gelegene, dem Maurer Gottwald 
gehörige Grundſtück iſt auf dem Wege der Zwangs⸗ 
verſteigerung für den Preis von 11000 Mark in den 
Beſitz des Maurermeiſters Rothe übergegangen. 

e Schönsee, 17. Januar. (In der neugebildeten 
großen Anſiedlergemeinde Groß⸗Reichenau) wurde Herr 
Anfiedler Adam zum Gemeindevorſteher, die Herren 
Anſiedler Wolfram und Prellwitz zu Schöffen gewählt. 


gebern gelegen wegen der Beeinträchtigung des 
neue Generaldirektor geweſen. Die Mansfelder welcher Monarch wollte eine von den Vor⸗ 
ſordnetenſitzung) wurden die neu⸗ bezw. wiedergewählten 
Gatten. erſtenmal in meinem Leben tut es mir leid, 
jo verlockend, daß die alte vierundſiebzig⸗ genoſſin fo ſorgſam an den Tiſch, als könne 
ſtellen könnte. — — „Ja doch, ja,“ murmelte Makar Jakowle⸗ 
ſchnittenem Kalmus ausgeſtreut. Auf dem geweſen,“ meinte ſie bewundernd. „Ich bin 


„Was gibt's?“ fuhr ſie erſchrocken auf und 
blickte verſtört umher 
Da drang Makar Jakowlewitſchs ſanfte 
_ Stimme an ihr Ohr: Ob es denn durchaus ein 
„Großvater“ ſein müſſe, ob nicht auch eine 
„Großmutter“ ausreichend wäre. Sollte das 
der Fall ſein, ſo wären ſie aller Sorgen ledig, 
denn er, Makar Jakowlewitſch, wüßte eine. Sie 
ſäße irgendwo unten in der Ukraine und ſei 
eine „Halbkouſine“ ſeines verſtorbenen Vaters. 
Pelagja Petrowna dachte einen Augenblick 
nach und erklärte dann, daß eine „Groß⸗ 
mutter“ ihr ſogar noch lieber wäre, da dieſe 
doch mehr an Hausarbeit gewöhnt ſei und auch 
noch beſſer mit Kindern umzugehen wiſſe, als 
ein „Großvater“. 
Makar Jakowlewitſch ſtieß einen Seufzer 
der Erleichterung aus und legte ſich zum Schla⸗ 


Miniſter, daß der Armee auf der e kein Lor⸗ R 15 
1 beer bi, "benfo aber willen wir auch, daß wir Außerungen von feiten des Adels, nicht teller, jagen wollte: „Aber ich muß doch leben!“, 
f u erſcheinen haben, wenn wir gerufen werden, i : g ; fie würden ihm mit dem franzöſiſchen Minifter 
f 3 einmal Antworten auf liberale Anfeindungen. n 1 55 
1 une Buda dung guecht zu erhalten. Steht der Adel den „aufftrebenden Erwerbs“ antworten: Davon fehe ich die Notwendigkeit 
* r ftänden“, dem Bürgertum in feinem Gewerbe- nicht ein!“ Der Adel ift, wenn man fie hört, 
0 feld kein Blut gefloſen Gt denen ee Bet fleiße, in den gelehrten Berufen, in der Be- verfault und verrottet; „zum Teil präfentiert 
N und dem rechtzeitigen Eingreifen des Militärs. amtenlaufbahn hindernd im Wege? Durchaus er erſchöpfte und entwertete Sproſſen aus⸗ 
Fe ae en dae air dere Jo dungen wid che n SSL der Harne Age Je. 309) Mean 
Fe DE, 2 2 ’ 5 e N i 3 77 * . A L x ’ 
Bear Wir ee us wo die nur ſtecken mögen? Wo wir hinblicken, 
Stunden lang Beſchwerden vorgebracht hat, hat und zwar jo: Würde der Adel von liberaler ſehen wir doch Adlige als ausgezeichnete Land⸗ 
alles getan, um aufzureizen. Die Arbeitswilligen Seite auch angefeindet werden, wenn er ſelber wirte, tüchtige Offiziere, vorzügliche Ver⸗ 
if 5 e und Bo 8 yo aut 5 5 liberal, wenn er freiſinnig wäre? Natürlich waltungsbeamte und Diplomaten; auch die 
6 Keen dab Koalf on tert doch 1555 N age nicht! Alſo will der Liberalismus, weil der Dichter und Künſtler fehlen nicht. 
F rr e e de e es dale See 
1 e t, tgleuie, ‚Die der Konſervati inden i ehren ni 9 7 
i Srepeit Hatten, in ber Belegicaft für die Soli Nauf ect i tie tonſerbaude warde „die Naſe hält er ſich zu vor dem ſtinkenden 
0 kaun ſich die Sogkaldemotratie über die Ronlitions- treffen, in jenem dieſe vernichten ? Nicht anders! Atem des Volks“, jagt genannter Kienzl an 
ld n ft die 19 in u En a Wir erwähnten, daß der Adel Handel und 9 a Herr 11 91 in⸗ 
air ben am wen chen geachtet wird? Der Landrat Gewerbe, die gelehrten Berufe, die Beamten: folge kariöſer Zähne, mangelnder Mund⸗ 
1 F laufbahn 78 dem Pürgertum über⸗ pflege und Darmregulierung dem „Munde 
ik Sehr richtig! rechts.) Wir find die wahren Ar⸗ läßt; feine Vorliebe gilt dem Militärdienft und des Volks“ entſtrömenden Gerüche mit 
in Bee nicht die Sozialdemokraten Das dem Güterbeſitz. Der große Grundbefig allein Wohlgefallen in fein Geruchsorgan aufnimmt, 
1 yilen auf bie Mansfelder Bergleute, die fi) von gibt dem Adel die nötige Freiheit und Unabe|ift es feine Privatſache, gibt ihm aber kein 
Ba e e dee hee l e hängigkeit; er allein ermöglicht ihm die Be- Recht zu Vorwürfen gegen mit andern Ner⸗ 
„Abg. Dr. Fleiſcher (Ztr.) erklärt ſich eben⸗ kleidung hoher Stellen, deren Einkünfte in gar|ven Begabte. Em beliebtes Thema für Witze⸗ 
falls gegen die Aus 1 des Abg. Sachſe. keinem Verhältniſſe zu den damit verbundenen |leien bilden endlich die Erhebungen in den 
0 = eh 157 0 Situation in Ransfeld. Koſten ftehen. „Erhalte diefes Gut Euch und Adelsſtand. Da in den Beſtand der alten Ge⸗ 
7777... , ))) ///. 
N Arbeiter, der anderer Meinung iſt. Sie hat ſich Friedrich dem Großen jedem Gutsbeſitzer zu⸗ Lücken geriſſen werden, find Neuverleihungen 
in einer aller Sitte und Gerechtigkeit hohn⸗ rufen. Daher auf liberaler Seite der Kampf geradezu notwendig, um dem Adelsſtande 
} ſprechenden Weiſe benommen. 1 gegen den Großgrundbeſitz und die Majorate. neues Blut und Leben zuzuführen. Daß es 
i a ge an. „Die Majorate bilden das Rückgrat des einen Adelsſtand gebe, erkennen die freifin- 
demofkaten Im reichstreuen Mansfelder Revier Großgrundbeſizes, fie ſtützen den Adel und nigen Blätter felber in unbewachten Augen. 
ite Ju a 1 Die es gewillentofe den 1 8 1 ift zu] blicken an, 3, B. 191 es 
N nternehmen iſt mißglückt. ne Militär wäre es begrüßen, daß die liberale Fraktion der bayer⸗ von „jener einen erſchicht in den öſt⸗ 
3 die Fig en (Sehe e 175 Sn “ne iſchen Abgeorbnetenkammer den Kampf gegen lichen Provinzen Preußens“ ſpricht. Wer aus 
5 Stontsautorktät mußte gewahrt werben Dinh die Fiweſtommiſſe aufgenommen hat, indem der großen Unterfcicht in diefe kleine Ober- 
65 die Truppen find die drohenden Unruhen vermieden ſie den Antrag einbringt: Die Regierung ſchicht kommt, wird doch in dieſe emporgehoben, 
A worden. en ſich durchaus taktvoll fote — Sie a 1 vor⸗ a iſt a, 0 1 10 
5 be ana: egen, durch den die Bildung neuer Familien: Nervoſität, wenn es heißt: Jemand fei in den 
Auch Er 1 85 ; Manier d e fideikommiſſe und die Vergrößerung des Grund⸗Adelſtand erhoben? Es ſoll dem „modernen 
Abgeordneken nicht überzeugt worden, daß jo außer⸗ beſitzes beſtehender, ausgeſchloſſen werde!“ So Geiſt der Zeit“, dem „Rechtsſtaat“ nicht ent⸗ 
arbentliche 1 B e e 8 Sr 19 aller ann Juſtizrat 1 ae 1 0 en Was 
üs natwendig geweſen ſind. Wir find über⸗ Prof. Dr. Hans Crüger⸗Charlottenburg in für ein öder Streit um orte aben die 
Sie dach des Seele hebe dige eb hen Keel auen Argrel Polilſche Macht, (geg. Herren nichts wirhtigeres Zu tm? Durch die 
9 Hartung. Ztg.“ Nr. 496.) Alſo um die poli⸗[Verleihung des Adelsſtandes wird man 
Koalitionsrechts der Arbeiter. Die Bergherren tiſche Macht geht es den Liberalen bei den in denſelben erhoben; das weiß man, auch 
a . während | auf Zerſchlaguͤng und Verkleinerung des Groß⸗ wenn es nicht gedruckt da ſteht! Der Adel iſt 
srgenifatton ihrer Arbeiter eh grundbeſttzes gerichteten weste augen! daß der geborene Pfeiler Bes ii 
macht haben. 9° dadurch die Bevölkerungsdichtigkeit vermehrt und Monarchie. „Stütze den Thron und du wirkſt 
Abg. Pogel (natl): Die Unzufriedenheit im der Landflucht nach Weſten abgeholfen werde, für das Heil des Volks!“, dieſer Wahlſpruch 
9 Mansfeldſchen ſei jedenfalls nie genährt | ind — darüber find die Einfichtigen ſich klar —|der Grafen Eulenburg, ift zugleich die Deviſe 
0 worden und der Zielpunkt der Agitation ſei der 115 DE fe len bie def Was das Mili⸗ des ganzen Adels. Und jo wird es bleiben; Gollub, 16. 3 Cn der geſtrigen Stadt 
lernt ſei ohne n ne ! är betrifft, fo zählen die Freiſinnigen in ihren ee ee ee 
Lage selon; he babe für 1908 Aae ae Reihen Spezialiſten, welche ſich auf jede neu vätern übernommene feſte, treue Stütze auf- Stadtverordnelen in ihr Amt eingeführt. Bei der Bil⸗ 
verteilt und für 1909 ebenſowenig. erſcheinende Rangliſte ſtürzen und außer ſich] geben, um ſich eine vielleicht imaginäre neue dung des Bureaus gingen hervor als Vorſteher Kaufe 
Seine Kollegen kicherten ſchadenfroh, ihm fen zurecht, aber Pelagja Petrowna ließ ihm auch noch etwas Geld. Schreibe ihr nur gleich, habe? Iß, und gib die Hälfte davon dem 
aber wurden die Augen feucht. a noch lange keine Ruhe. daß wir ſie ſehnlichſt erwarten.“ Schweſterchen.“ 8 
„Nun, haſt du einen Großvater gefunden?“ „Schreibe ihr nur ja recht freundlich,“ er⸗ Und Makar Jakowlewitſch, froh, endlich die „Aber zankt nicht dabei miteinander,“ er⸗ 
empfing Pelagja Petrowna am Abend den mahnte ſie wiederholt den Gatten. „Zum Gattin zufrieden geſtellt und damit zum mahnte Pelagja Petrowna eindringlich ihre 
V e de ee ee e Sen A Schweigen gebracht zu haben, ſchrieb wirklich | Sprößlinge und geleitete die neue Haus⸗ 
! { I te, wurde icht mit der Feder umzugehen ver: 
er wieder mit harten Vorwürfen überhäuft, ſtehe. Ich wollte ihr ſchon ausmalen, wie gut jährige Warwara Michailowna beim Leſen dieſe keinen Schritt ohne fremde Hilfe tun. 
und zwar ſolange, bis Pelagja Petrowna in ſie es hier haben wird! Alle Tage Kuchen und des Briefes in Tränen ausbrach und als ſie Warwara Michailowna aß und trank mit 
Schlummer ſank. Braten in Hülle und Fülle, dazu im Sommer ſich beruhigt hatte, die weite Reife von Si⸗ gutem Appetit, freute ſich über die ftille 
Makar Jakowlewitſch aber fand keinen den Fenſterplatz und im Winter den am Ofen. nowka nach Kalvary antrat. Freundlichkeit Makars ſowie über Pelagjas 
Schlaf. Bekümmert lag er neben der tiefat⸗ And das alles einzig deshalb, weil wir es Dort wurde fie wie eine „Fürſtin“ empfan⸗ liebenswürdige Beredſamkeit, und konnte bei⸗ 
menden Gattin und grübelte darüber nach, auf nicht ertragen können, die alte Frau jo allein | gen, wie Pelagja Petrowna ſpäter vor der den nicht genug danken, daß ſie ſich ihrer ſo 
welche Weiſe er ſie am ſchnellſten zufrieden⸗ zu wiſſen. Haſt du mich auch verſtanden?“ Nachbarin prahlte. liebreich angenommen. 
8 2 0 Pig, e e Aer zh beer Die Stube war mit weißem Sand und ge⸗ „Nein, ſo etwas iſt ganz gewiß noch nie da⸗ 
itten in der Na ühlte Pelagja Pe⸗ 85 „ Aber trotz dieſer Ver⸗ 
trowna ſich plötzlich ſacht an der Schulter pes ſicherung erzählte Pelagja Petrowna ihm we⸗ Tiſch prangte ein farbenreicher Strauß wohl⸗ euch ſozuſagen eine Fremde, und ihr heißt mich 
rührt. nigſtens noch viermal dasſelbe. feiler Blumen und ein mächtiger Kuchen. Da⸗ trotzdem, ſofort zu euch kommen, als ihr zu⸗ 
Am folgenden Tage begann Makar Jakow⸗ neben ſummte eintönig der Samowar. fällig durch irgend jemand erfährt, daß ich ſo 
lewitſch mit den Nachforſchungen nach dem Die Kinder waren ſauber gewaſchen und ganz allein in Sinowka ſitze. Aber wartet nur, 
Aufenthaltsort der „Halbkouſine“ feines ver⸗ gekämmt. Makar Jakowlewitſch ſteckte in den das bleibt nicht unbelohnt, meine Teuren. 
ſtorbenen Vaters, und nachdem er ſechs Wochen Sonntagskleidern und Pelagja Petrowna Gott der Herr, der alles ſieht, wird euch tau⸗ 
lang täglich wohl zwei, drei Briefe an Ber: hatte ſogar ein funkelnagelneues Kattunkleio ſendfach dafür ſegnen.“ 
an. Sie verſtummte gerührt und bat nach einer 


wandte und Bekannte geſchrieben hatte, wußte 
er endlich, wo die Geſuchte ſich aufhielt. 

Sie ſitzt richtig in der Ukraine, und zwar 
in dem Dörfchen Sinowka,“ ſagte er zu Pe⸗ 
lagja Petrowna, die ihm in der Zeit nicht we⸗ 
nig zugeſetzt hatte, da es ihr zu lange währte, 
bis die „Großmutter“ ins Haus kam. „Ihr 
Gatte hat dort ein Bienengärtchen gehabt und 
ſie lebt nun ſchlecht und recht von den Zinſen 


„Küßt der Großmutter die Hand,“ gebot ſie 
den Kleinen, aber Deniſuſchka ſchob verlegen 
den Zeigefinger in den Mund und Anjutot⸗ 
ſcha kroch unter das breite Ehebett. 

„Wo iſt der Stock, wo?“ ereiferte ſich Pe⸗ 
lagja Petrowna. 

„Nein, ein, das dulde ich nicht,“ wehrte ihr 
. f Warwara Michailowna. „Du darfit fie nicht 
des kleinen Kapitals, das er ihr hinterlaſſen ſtrafen; dafür nicht. Ich bin ihnen fremd, da 
hat. Kinder ſind keine vorhanden.“ 5 ſind ſie ſcheu, ja furchtſam. Sie halten mich 

„Dieſe Großmutter iſt wie geſchaffen für wohl gar für eine alte Hexe.“ Sie kicherte gut⸗ 
uns, meinte Pelagja Petrowna nachdenklich. mütig und reichte Deniſuſchka eine Tüte mit 
„Sie hat keinen Anhang und beſitzt obendrein Konfekt. „Siehſt du, was ich euch mitgebracht 


Weile, ihr Stübchen aufſuchen zu dürfen. 
„Ja, das Stübchen — — —!“ 
Pelagja Petrowna geriet leicht in Ver⸗ 
legenheit, faßte ſich jedoch ſchnell und erzählte 
der „Großmutter“, daß die Wohnung nur aus 
dieſem Zimmer und der Küche beſtände, und 
daß weder hier noch dort Platz zum Schlafen 
für Wawara Michailowna wäre. Das ſähe ja 
ein Kind. Aber neben der Küche befände ſich 
eine ſchöne Kammer, und Pelagja Petrowna 
wiſſe ganz beſtimmt, daß die „Großmutter“ 
dort ruhen werde wie in Abrahams Schoß. 


(Schluß folgt.) 


Samuel Hirſch, deſſen Stellvertreter Gärinerei⸗ 
geliber J. Meinecke, als Schriflführer Kaufmann J. 
ewin, deſſen Stellvertreter Joh. Rohde. In die Kom⸗ 
Saller zur Verwaltung der von dem Anſiedlungsgut 
5 en lle en l a 
verordneten Hauptlehrer ocki un r⸗ 
macher Tuchler gewählt. 5 0 5 
91 e Briefen, 17. Januar. (Verſchiedenes.) Herrn 
eisausfhußfetretär Stahnke, der ſich um das Krieger⸗ 
vereinsweſen des hieſigen Kreiſes beſondere Verdienſte 
erworben hat, iſt der Kronenorden 4. Klaffe verliehen. 
ke Herr Beſitzer Franz Jablonski in Bahrendorf hat 
ein Grundſtück an Herrn Artur Naß für 35 000 Mark 
Nuccuſt; — Am 2. Februar werden in Nielub 2, in 
bborf 3 und in Dfterbig 3 Deckhengſte aufgeſtellt, 
7 Ende Juni auf ihren Stationen verbleiben. 
30 Sr dem Kreiſe Culm, 16. Januar. (Brandftifiung.) 
5 uda brannte es am Sonnabend ſchon wieder, und 
Lat wurde diesmal das Anweſen des Eigentümers 
5 wall, beſtehend aus Haus, Scheune und Stall, 
& Ihe gelegt. Es liegt wieder Brandftiftung vor. 
= ffentlich gelingt es bald, den oder die Täter ausfindig 
machen, da jetzt die Bewohner Rudas in ſtändiger 
. 

r Dubielno, 17. Januar. (Treibjagd.) Am letzten 
Jrgdlage veranſtaltete Herr Gulsbeſitzer Butzmann 5 
5 bjagd, an der 13 Schützen teilnahmen. Es wurden 
en 59 Hafen erlegt. Jagdkönig wurde Herr 
alegte. zer Müller aus Archidiakonka, der 13 Haſen 

Grandenz, 18. Januar. (Kaiſer Wilhelmdenkmal in 
walgden Nach einer längeren Pauſe hielt der Denk⸗ 

err echuß wiederum eine Sitzung ab, um zunächſt 
; re adlbaurat Dr. Korn hinzuzuͤwählen, da dieſer 
aſterungs⸗ und Zundamentierungsarbeiten jür 
= nal au leiten haben wird. Für die Aufitellung 
eh emule war urſprünglich der 22. März d. Js, 
— eburtstag weiland Kaiſer Wilhelms I., in Ausſicht 
ſelbſt und Die Pflaſterungsarbeiten am Marktplatz 
15855 10 die Fundamentierungsarbeiten laſſen es aber 
= frühe offen erſcheinen, daß die Enthüllung zu einem 
1 Beilpunkt erfolgen kann. Es würde deshalb 
5 = die zweite Hälfte des Monats Mai oder aber 
belracht ber für die Einweihung des Denkmals in⸗ 
manüne ommen, zumal da im September die Kalſer⸗ 
die Mogli Weſt⸗ und Ostpreußen ftattfinden und daher 
a den ichkeit gegeben iſt, daß dann der Kaſſer ſelbſt 
auß aaungsfeierlihteiten teilnehmen würde. 

0 oß, in dieſem Sinne eine An 
an das Lai uch Oberhofmarſchallamt in Berlin. g 
der ausführende Künſtler, Herr Günther⸗ 
enau bei Berlin, hat mitgeteilt, 
egoſſen ſind und in der 


„ Akt.⸗G Si iedri 
. uche bereichen Sr er chu id dest 


ſter Zeit zwei ſei 
er Hauptfigur 928 9 
EB Lehrer erde 15. Januar. (Vereinsjubiläum) 


der Reſſource das 85 arienwerder beging heute in 
ahlreiche Vertreter 


andere Gäſte 


asser alal⸗Lehrer⸗Vereins, 
er, u. a. waren zur 
Lehrer Zander⸗Roszitz orſitzer des Lehrervereins 
egrüßungsan⸗ 

Lehrer Weiß⸗ 


arienwerder üb hielt eine Rück 
ine Rück⸗ 


Ja r die verfloſſenen 25 


er Mitglieder iſt im aufer ansjabre. Die 


71 ufe der Jahre von 
2, Abzweigungen des Lehrer⸗ 
Verein für Na „en tterarifche Verein“ und ber 
islehrer W a 
er ingi Verband“ entſtanden. 
wünschte don orie, Rektor Bidder, eine: 
Nachbarver en jubilierenden Verein. Von den 
dienen einen Waren zur Beglückwünſchung er- 
Garnfer Gr Vertreter von Graudenz, Rehhof, 
ſich ein 9 b. Nebrau. An die Feſtſtzung ſchloß 


Mari errenabend. a 
tungen) in erg, 17. Januar. (Zu den Pockenerkran⸗ 
Kranke al andhof ift zu berichten, daß wiederum 3 


burg enllaſſen den aus dem Diakoniſſenhauſe in Marien⸗ 


5 . 0 (esch 5 
® » 16. Januar. erſchiedenes. ie 
bg ‚Deutfche Reſſource“ feierte ihr hundert⸗ 
beitgtelsan pet. An den Kaifer wurde ein Ergeben⸗ 

einne rann abgeſandt. Der Verein hat hiſtoriſche 

11 1 ungen. Er hatte die Nachfolge des von Napo⸗ 
Lud aufgelöſten Tugendbundes angetreten. — In 
verſammpof am Königskor fanden Wahlrechts⸗Maſſen⸗ 
beſucht mungen ftatt, die von etwa 10000 Perſonen 

15 waren. In der einen Verſammlung unter freiem 
rer teferierte Rechtsanwalt Haaſe, während im 
> e Rendant Braun über „Die Abſchaffung des 
Heragw nungen Landtagswahlrechtes“ ſprach. — Beim 
alte Sutſchen am Treppengeländer ſtürzte der 5 Jahre 
5 Sohn Ernſt des Faklors Schupp aus der Höhe 

dritten Etage herab. Er erlitt einen doppelten 
delbruch und verſtarb nach einigen Minuten. 
Ve Königsberg, 17. Januar. (Nette Zuftände bei der 
langbaltung der Königsberger Straßenbahn.) Nach 
= gem Sträuben und auf das heftige Drängen der 
mabhängigen Aktionäre halte ſich die Verwaltung der 
nigsberger Straßenbahn endlich entſchloſſen, eine 
million einzufegen behufs Prüfung der Zuſtände 
ei dieſer Geſellſchaft, an der die Aklienbeſitzer in ihrer 
ulgläubigkeit ſchon fo viele Verluste erlitten haben. 
i as dieſe Kommiſſion zutage förderte, übertraf die 
mmſten Erwartungen. Die Bücher der Geſellſchaft 
efanden ſich in ſolcher Unordnung, daß eine gründliche 
mufung überhaupt von vornherein aufgegeben werden 
ußte. Was an Büchern vorhanden war, ſetzte ſich 
uns allerlei Eintragungen und Verbeſſerungen, Rafuren 
Be: zuſammen. Nur ſoviel konnte die Kommiſſion 
ſeſtſtelen, daß die Geſellſchaft, als fie vor einiger Zeit 
Ihre Aktionäre zur Zuzahlung von 30 Prozent auf die 
lien aufforderte, von Barmitteln gänzlich entblößt 
war und daß das den Aktionären abgenommene Geld 
zumteil dazu diente, die Anſprüche der Verwaltung zu 
befriedigen. Das Geld ift natürlich für die Aktionäre 
verloren. Belege und Fakturen hatte die Direktion 
einfah als Makulatur verkauft, weil angeblich kein 
latz mehr vorhanden war. Weil die Belege ver⸗ 
ſchwunden und die Bücher in der tollſten Verfaſſung 
find, ift jede Nachprüfung unmöglich gemacht. Die 
Mitglieder der Verwaltung batten bei der Geſellſchaft 
noch eine ganze Anzahl perſönlicher Konten, auf denen 
befonders viel Raſuren vorkommen. Der Vorſitzer des 
ufſichtsrates und zugleich Schwager des Direktors, 
er die Makulatur verkauft hat, iſt Herr Leo Michel. 
Die ganze Angelegenheit ift der Staatsanwaltſchaft 
unterhreitet worden. 

Königsberg, 18. Januar. (Der Förſtermord in Elch⸗ 
walde.) Zu dem geſtern bereits telegraphiſch gemeldeten 
Tod des Förſters Jesperſen in Eichwalde iſt zu be⸗ 
richten, daß nach der amtlichen Darstellung ein Jagd 
unfall nicht ausgeſchloſſen erſcheint. An einer Waldes⸗ 

tung fand man die Leiche vornübergeſunken in ſitzen 


der Stellung, ſie machte den Eindruck, als ob hier ein 
Verbrechen verübt ſei. Als man ſie aufrichtete, zeigte 
es ſich, daß die Kugel der eigenen Flinte, die Jesperſen 
neben ſich geſtellt hatte, ihm vom Unterkiefer aus durch 
den Kopf in den Schädel gegangen iſt. 


Biala, 15. Januar. (Das neue Rathaus) iſt 
heute in feierlicher Weiſe ſeiner Beſtimmung über⸗ 
geben worden. Dem 82 Jahre alten Stadtver⸗ 
ordneten Thielemann wurde der Kronenorden 4. 
Klaſſe verliehen. Herr Thielmann iſt Ehrenbürger 
der Stadt Bialla. Herr Regierungspräſident von 
Hellmann nahm an der Feier teil. 

Tilſit, 16. Januar. (Zum beſoldeten Stadtrat) 
1 die Stadlverordneſen den Aſſeſſor Quentin⸗ 

it. 

Argenau, 14. Januar. (Erfindung zur Vernichtung 
von Hausſchwämmen ꝛc.) Geſtern war die vereinigte 
Innung der Maurer⸗ und Zimmermeiſter von Thorn, 
der umliegenden Städte, ſowie ein Delegierter der 
Bau⸗Innung aus Hohenſalza und ein Baumeiſter aus 
Bromberg bei unſerem Baumeiſter und Stadtver⸗ 
ordnetenvorſteher Herrn Fiſcher zum Beſuch, um eine 
von Herrn Fiſcher gebauke und projektierte Maſchine zu 
beſichligen. Herr Fiſcher führte die Maſchine vor, mit 
der jede Schwammbildung und vorhandene Lebeweſen 
unter dem Fußboden vernichtet werden können. In 
wenigen Minuten entwickelt die Maſchine bis 97 Grad 
Hitze unter dem Fußboden. Nach Zuſatz von Chemi⸗ 
kalien entwickeln ſich ſtark giftige Gaſe, welche jedes 
Lebeweſen vernichten und das Holz auf längere Dauer 
imprägniert. Hierauf folgte eine Beſichtigung der 
Sägemühle Fiſcher, Inh. Lentz, des Eleklrizilätswerkes 
mit Badeanſtalt, des Schlachthauſes, des Denkmals 
und des Rathauſes. Die Herren ſprachen ſich über alle 
Einrichtungen ſehr befriedigend aus und ſchloſſen den 
Beſuch mit einem gemütlichen Beiſammenſein im Hotel 
„Deutſches Haus“. 5 g 

Bromberg, 16. Januar. (Die Stadtverord⸗ 
neten) beſchloſſen den Ausbau der Realſchule zu 
einer Oberrealſchule. 

Gneſen, 16. Januar. (Verunolückt.) Auf dem hieſigen 
Bahnhof wurde der Rangierer Andrzejewski, der zwi⸗ 
ſchen zwei Puffer geriet, erdrückt. f 

Poſen, 18. Januar. (Gefährliche Exploſion.) Heute 
früh 6¾ Uhr fand in der Wohnung eines Friſeurs, 
Fiſcherei 10, eine Exploſion ſtatt, durch die ein Zimmer 
der Wohnung volljtändig vernichtet wurde. Ob die 
Exploſion infolge Ausſtrömens von Gas oder durch 
Benzin verurſacht worden iſt, konnte noch nicht feſt⸗ 
geſtellt werden. Die Ehefrau des Friſeurs erlitt er⸗ 
hebliche Brandwunden. Mehrere andere Perſonen wur⸗ 
den ſchmer verletzt. 

Grätz, 15. Januar. (Veruntreuungen.) Auf 
Antrag der königlichen Staatsanwaltſchaft wurde 
der Rendant der polniſchen Volksbank (Bank 
ludowy) Waclaw Alexandrowicz verhaftet, weil 
von ihm verübte erhebliche Unterſchleife entdeckt 
worden ‚find. A. war Stadtverordneter und if 
als polniſcher Agitator ſtark in den Vordergrund 
getreten. Der veruntreute Betrag, der bis jetzt 
entdeckt iſt, beläuft ſich auf 10 000 Mark. 

Kolberg, 17. Januar. (Opfer des Berufs.) Auf Sta⸗ 
tion Speck, Strecke Kolberg— Stettin, geriet der Hilfs⸗ 
ſchaffner Pieper zwiſchen die Puffer des anrückenden 
Zuges und wurde zerqueiſcht. 

Köslin, 17. Januar. (Neuer Bahnhof.) Köslin erhält 
einen neuen Bahnhof. Der Bau iſt auf 1½ Millionen 
Mark veranſchlagt. 8 


Lokalnachrichten. 

Zur Erinnerung. 20. Januar. 1906 f Fr. Uhl, Chef⸗ 
redakteur der „Wiener Zeitung“. 1905 F Julius Graf 
Szapary, ehemaliger ungariſcher Miniſterpräſident. 1903 
+ Profeſſor E. Liska in Prag, Hiſtorienmaler. 1902 
Brand des Stuttgarter Hofthealers. 1896 7 Prinz 
Heinrich von Battenberg. 1870 Siegreiche Arriere⸗ 
gardengefechte unter Werder gegen Bourbaki, am 20. 
und 21. 1865 * Friedrich Adolf Hermann, Fürſt zu 
Waldeck und Pyrmont. 1859 F Belting von Arnim zu 
Berlin, deutſche Schriftſtellerin. 1849 * Prinzeß Hein⸗ 
rich VII. von Reuß, geb. Prinzeß Maria von Sachſen⸗ 
Weimar. 1848 + Chriſtian VIII., König von Dänemark. 
1819 7 Johann Hahn zu Sindlingen, ſchwäb. Theoſoph. 
1813 F Chriſtian Martin Wieland, hervorragender 
deutſcher Dichter. 1782 * Johann, Erzherzog von Sſter⸗ 
reich, deutſcher Reichsverweſer. 1745 7 Kaiſer Karl VII., 
Kurfürſt von Bayern, zu München. 1612 7 Rudolf II., 
deutſcher Kaiſer. 


Thorn, 19. Januar 1910. 

‚ — (®Berfonalien) Dem Landrat Hagemann 
in Karthaus iſt der Rote Adlerorden vierter Klaſſe ver⸗ 
liehen worden. Dem Propſt und Dechanten Robert 
Sawicki zu Dirſchau iſt die Genehmigung zur Annahme 
und Anlegung des ihm von dem Kaiſer von Sſterreich 
verliehenen Ritterkreuzes des Franz Joſeph⸗Ordens er⸗ 
teilt. Dem früheren Amts⸗ und Gemeindediener Bern⸗ 
hard Szelinski zu Di.-Damerau im Kreiſe Stuhm iſt 
das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

— (Perſonalien beider königlichen 
Eiſenbahndirektion.) Verſetzt ſind: Güter⸗ 
vorſteher Koſiol von Rybnik (Bez. Kattowitz) nach 
Danzig, unter Beförderung zum Obergütervorſteher; 
Rechnungsreviſor Canabaeus, unter Ernennung zum 
Geheimen expedierenden Sekretär und Kalkulator, zur 
Eifenbahnabteilung des Minifteriums der öffentlichen 
Arbeiten; Bahnhofsaufſeher Pützmann von Bruß nach 
Graudenz. 

— (Perſonalienbeider Bauverwal⸗ 
tung.) Verſetzt ſind: Der Regierungsbaumeiſter des 
Hochbaufaches Mackenthun von Wernigerode nach 
Danzig, der Regierungsbaumeiſter des Waſſer⸗ und 
Straßenbaufaches Martin von Thorn nach Emden. 
Zum Reglerungsbaumeiſter iſt ernannt der Regierungs⸗ 
bauführer des Hochbaufaches Gerhard Wiens aus 

anzig. i | 

— (Die Landbank, Aktiengeſellſchaft, Berlin, 
hat nachſtehende Güter verkauft: 1) das im Kreiſe 
Dt.⸗Krone belegene, 803 Morgen große Gut Althof an 
den Adminiſtrator Hermann Illig zu Clesle bei Otuſch, 
2) das im Kreiſe Bunzlau belegene, 318 Morgen große 
Bauerngut Neu⸗Jäſchwitz an den Gutsbeſitzer Alfred 
Seldel zu Tarxdorf, 3) das im Kreiſe Gerdauen be⸗ 
legene, 1178 Morgen große Gut Eberswalde an Herrn 
Rittergutsbeſitzer Artur Stenzel in Mauenwalde und 
4) von der im Kreiſe Freyſtadt i. Schleſien belegenen 
Herrſchaft Herzogswaldau das 1360 Morgen große 
Mittelgut (Klein⸗Vorwerk und die ſogenannke Fidelei) 
an Herrn Rittmeiſter d. R. Horſt von Falkenhayn auf 
Nippern; und nachſtehende Güter gekauft und zwar: 
1) das im Kreiſe Naugard i. Pom. belegene, 1844 
Morgen große Rittergut Langkafel von Herrn Paul 
Klutz, 2) das im Kreiſe Steinau a. O. belegene, 603 
Morgen große Bauerngut Tarxdorf von dem Gutsbeſitzer 
Alfred Seidel, 3) das im Kreiſe Neumark belegene, 
1339 Morgen große Rittergut Nippern von Herrn Ritt⸗ 
meiſter d. R. Ho ſt von Falkenhayn und 4) das im 
Kreiſe Gerdauen belegene, 820 Morgen große Gut 
Mauenwalde von Heren Artur Stenzel. 


— (Der 24. Bezirkstag weſtpreußiſcher 
Bauin nungen) findet vom 30. Januar bis 1. Fe⸗ 
bruar in Deutſch⸗Krone ſtatt, da die meiſten 
weſtpreußiſchen Baumeiſter die dortige Baugewerkſchule 
beſucht haben. 

— (Weſtpreußiſche Herdbuch⸗Geſell⸗ 
ſchaft.) In der am Montag in Marienburg ab⸗ 
gehaltenen Generalverſammlung wurden anſtelle der bis⸗ 
herigen Mitglieder, die ihre Amter niedergelegt haben, 
nen in den Vorſtand gewählt die Herren: Heidemann⸗ 


Ratſtube (ſtellv. Vorſitzer) von Franzius⸗Swarſin, 
Kluge⸗Freienhuben, Harting⸗Bilawken und Stenzel⸗ 
Zarnikow. 


— Gnderung im Staatslotte⸗ 
rieweſen.) Wie das „Berl. Tagebl.“ aus 
zuverläſſiger Quelle erfährt, beabſichtigt die königl. 
Lotteriedirektion, eine durchgreifende Anderung im 
Ziehungsmodus einzuführen. Es ſoll das ſoge⸗ 
nannte Zweiſerienſyſtem zur Anwendung kommen. 
Durch die Einführung des Zweiſerienſyſtems 
würde die Hälſte der bisherigen Losnummern 
wegfallen, und es würden viele Losinhaber die 
ſchon ſeit mehreren Jahren geſpielten Nummern 


verlieren. Sie wären gezwungen, ſich neue 
Nummern zu verſchaffen. Zweitens ſoll eine 
abermalige Vermehrung der Lotterieloſe ſtatt⸗ 


finden. In der Regiſtratur der preußiſchen Lotte⸗ 
riedirektion wurde dem „Berl. Tagebl.“ auf eine 
Anfrage mitgeteilt, daß dieſe Maßnahmen bereits 
beſprochen worden ſind. Ein endgiltiges Reſultat 
liegt aber bis jetzt amtlicherſeits noch nicht vor. 

— (Die naturwiſſenſchaftliche Ver⸗ 
einigung des Thorner Lehrervereins) 
hielt am Freitag bei Martin ihre Hauptverſammlung 
ab, in der zunächſt Herr Lehrer K. Sich über 
„floriſtiſche Pflanzengeographie“ ſprach unter Hervor⸗ 
hebung der in der Thorner Umgebung beobachteten 
Adventivpflora. Die flor. Pflanzengeogr. ſucht die Ver⸗ 
breitung der Arten und Gruppen zu ermitteln, aus 
geologiſchen Funden und aus den jetzigen und früheren 
Verwandtſchaftsverhältniſſen auf die Wanderungen zu 
ſchließen, ſowie die Eigenart der Flora in ihrer Ab⸗ 
hängigkeit von der Eigenart des Gebietes zu ſtudieren, 
während die ökologiſche Pflanzengeographie es ſich zur 
Aufgabe macht, das Warum zu erforſchen, die Reſultate 
der pflanzenphyſiologiſchen Arbeiten für die Fragen der 
Pflanzengeographie zu verwerten. Es muß begreiflich 
erſcheinen, daß bei der mehrmaligen Verſchiebung und 
Vermiſchung der Floren, bei der Einwanderung aus 
anderer Richtung als der, in der vorher die Ver⸗ 
drängung des früheren Pflanzenbeſtandes geſchah, eine 
ſcharfe Abgrenzung der Florengebiete in den meiſten 
Fällen mehr oder weniger willkürlich geſchehen muß, ſo 
charokteriſtiſch die einzelnen Gebiete auch oft in ihrer 
tiypiſchen Ausbildung erſcheinen. Daneben iſt es 
ſchwierig, die Gebiete ſelbſt zu größeren Gruppen, zu 
Florenreichen zu ordnen, und in dieſer Beziehung be⸗ 
ſonders gehen die Anſchauungen der Forſcher oft 
weſentlich auseinander. Es gibt Pflanzen von außer⸗ 
ordentlich weiter und ſolche von ſehr beſchränkter geo⸗ 
graphiſcher Verbreitung. Die meiſten Blütenpflanzen 
ſind dem Menſchen und ſeinen Verkehrsmiiteln gefolgt, 
alſo nicht urſprünglich. Die größte Mehrzahl der bei 
uns um Thorn vorkommenden fremden Pflanzen finden 
ſich als Adventiypflanzen (Ankömmlinge), die zu einer 
charakteriſtiſchen Florenmiſchung führen. Den hauptſäch⸗ 
lichſten Zuwachs der Flora verdankt Thorn außer dem 
Einfluß, den die Weichſel auf die heſmiſche Pflanzen⸗ 
welt ausübt, dem Schiffs⸗ und Eiſenbahnverkehr. Red⸗ 
ner legte eine Anzahl der um Thorn geſammelten Ad⸗ 
ventivpflanzen vor. Herr Präparandenvorſteher Pan⸗ 
ten wies auf die neueſten Beſtrebungen der Natur⸗ 
denkmalpflege hin und bat, ihr auch weiterhin ver⸗ 
ſtändnisvolle Teilnahme und kräftige Unterſtützung ent⸗ 
gegenzubringen. Nach Erſtattung des Jahresberichts 
wurde der alle Vorſtand wieder⸗ und Herr Hauptlehrer 
Zodrow als zweiter Vorſitzer neugewählt. In der 
nächſten Sitzung am 14. Februar wird Herr Pfarrer 
Arndt einen Vortrag aus der Käferkunde halten. Herr 
Mittelſchullehrer Schmidt übernimmt für dieſe Sitzung 
ein Referat über „Schutz der heimiſchen Vogelwelt“. 


Podgorz, 17. Januar. (Perſonalnotiz.) Am 1. März 
wird in Soldau (Oſtpreußen) ein neues Grenzamt ein⸗ 
gerichtet. Zum Leiter dieſes Amtes iſt der ſtellver⸗ 
tretende Amtsleiter Arndt vom Podgorzer Amt aus⸗ 
erſehen worden. 


Wiſſenſchaftliche Vorträge 
in der höheren Mädchenſchule. 


Am Dienstag Abend 6 Uhr fand in der Aula der 
höheren Mädchenſchule der dritte Vortrag ſtatt, den 
Herr Oberlehrer Marks über „Sophie Char⸗ 
Lotte, diephiloſophiſche Königin von 
Preußen“ hielt. Wie der Vortragende einleitend 
bemerkte, iſt die Königin Sophie Charlotte, die zweite 
Gemahlin König Friedrichs I., Mutter Friedrich Wil⸗ 
helm J. und Großmutter Friedrich des Großen, dem 
Volke nicht bekannt und nur wenige wiſſen, daß die 
Charlottenſtraße in Berlin und Charlottenburg nach ihr 
benannt ſind. Und doch war ſie eine der intereſſanteſten 
Perſönlichkeiten des preußiſchen Königshauſes, eine 
ſchöne Seele in einer ſchönen Form, ſodaß ſie von den 
Zeitgenoſſen „die ſchöne Königin“ oder „die philoſophi⸗ 
Ihe Königin“ genannt wurde, von den erſten Geiſtern 
hochgeſchätzt und den Malern ihrer Schönheit wegen 
ein willkommener Vorwurf. Geboren am 20. Oktober 
1668 als Tochter des Kurfürſten Ernſt Auguſt von 
Braunſchweig⸗Lüneburg, genoß ſie auf Schloß Iburg 
im Teutoburger Walde die ſorgfältigſte Erziehung, ſo⸗ 
daß ſie im Alter von 8 Jahren mehrere Sprachen be⸗ 
herrſchte. Schon früh war ſie ſich ihrer Würde wohl 
bewußt und konnte ſchon als Sjähriges Kind fehr förm⸗ 
lich auftreten, obwohl das Kindliche immer bald durch⸗ 
broch, ſodaß die Mutter ſie „ein Kätzchen als Dame 
verkleidet“ nannte. Ihr Ehrgeiz war, die Stamm⸗ 
mutter eines großen Geſchlechts zu werden, ſodaß ſie, 
einen andern Freier ausſchlagend, im Alter von 15 
Jahren die Konvenienzheirat mit dem Kurfürſten von 
Brandenburg, der, etwas verwachſen, auch geiſtig nicht 
hervorragend war, einging, die geſchloſſen wurde, um 
die Königshäuſer von Hannover und Brandenburg ein⸗ 
ander zu nähern. In feinem Hochzeitsgedicht verglich 
der Philoſoph Leibniz, der am Hofe von Hannover 
lebte, die Braut mit der Sonne, den Bräutigam mit 
dem Diamanten, der von der Sonne Licht und Feuer 
erhalte. Vor der Vermählung hatte Sophie Charlotte 
dem Hofe von Verſailles einen Beſuch gemacht, wo 
franzöſiſche Kultur und die Galanterie der Kavaliere, 
die der ſchwarzlockigen ſchönen deutſchen Prinzeſſin viel 
ſchmeichelhaftes ſagten, einen tiefen Eindruck auf ſie 
machten, ſodaß ſie ſich faſt nur noch der franzöſiſchen 
Sprache bediente. Nach dem Tode des großen Kur⸗ 
fürſten auf den Thron gelangend, entfaltete ſie eine 
ſolche Pracht, daß fie in Schulden geriet — ein Anzug 


mit Perlenſchmuck, den ſie vor anderem liebte, wurde R 


auf mehrere Tonnen Goldes geſchätzt — und der Mi⸗ 
niſter Dankelmann ſehr energiſche Vorſtellungen dagegen 
machte. Als Regentin gema us Sophie Charlotte, den 


Philoſophen Leibniz, der nach Berlin überſiedelte, als 
Agenten benutzend, politiſchen Einfluß und trug mit 
zum Sturze Dankelmanns bei, den ſie noch nach ſeinem 
Sturz verfolgte, hart ſelbſt gegen die Familie des Ver⸗ 
haßten, die durch Konfiskation des Vermögens in Not 
geraten war — was Friedrich Wilhelm J. ſpäter an der 
Familie wieder gut machte. Sophie Charlotte ſchuf ſich 
als Reſidenz das Schloß Lietzenburg — ſpäter Char⸗ 
lottenburg — wo nach franzöſiſchem Vorbild rauſchende 
Feſte gegeben wurden, kleine Opernaufführungen, zu 
denen ſie wohl die Klavierbegleitung übernahm, Schau⸗ 
ſpiel, Ballett und Koſtümfeſte. Mit den Luſtbarkeiten 
wechſelten ernſte Studien und Veranſtaltungen religiöfer 
Disputationen zwiſchen Freigeiſtern und Geiſtlichen, die 
von Berlin dazu berufen wurden. Mit Vorliebe pflegte 
Sophie Charlotte Geſpräche mit Leibniz, und der große 
Philoſoph bekannte, von ihr, die den letzten Grund, das 
Warum des Warums, zu erforſchen ſuchte, zur Ver⸗ 
tiefung ſeiner Studien geführt und manche Anregung 
empfangen zu haben. Ein weſentliches Verdienſt, das 
auch bei der 200jährigen Jubiläumsfeier anerkannt 
wurde, hat ſie ſich erworben als Mitbegründerin der 
Berliner Akademie der Wiſſenſchaften. In religiöſer 
Hinſicht war ſie ein Kind ihrer Zeit, einer allgemeinen 
Religioſität ohne feſtes Bekenntnis, ohne Dogma, „das 
nicht philoſophiſch zu erweiſen ſei“, anhängend. Ihren 
Sohn liebte ſie, obwohl ſie ihn nach der Sitte der Zeit 
fern vom Hofe in Hannover erziehen ließ. Als er ſeine 
große europäiſche Reiſe antrat, zeichnete ſie in das 
Tagebuch ein Herz und ſchrieb dazu „parti“ (fort). 
Der Vortragende gedachte auch der Epiſode des Beſuchs 
Peters des Großen am Berliner Hof, mit dem Sophie 
Charlotte die Schnupftabaksdoſen austauſchte; der Zar 
ſoll damals ſehr erſtaunt über die Knochigkeit der Da⸗ 
men geweſen ſein, da ihm das Fiſchbeinkorſett etwas 
ganz unbekanntes war. Leider kam in dem Vortrag 
Sophie Charlotte ſelbſt nicht zum Wort, da außer dent 
Beſcheid, den ſie dem franzöſiſchen Hofprediger auf 
ihrem Sterbebette gab: Sie habe alles erwogen und 
hoffe, gut mit Gott zu ſtehen, keine eigne Äußerung, 
keine Stelle aus ihren Briefen mitgeteilt wurde, ſodaß 
die Geſtalt aus dem Halbdunkel nicht heraustrat. 
Sophie Charlotte ſtarb, auf der Reiſe von einem Hals⸗ 
le den ergriffen, ſchon im Alter von 37 Jahren. 5 Ihre 
Bedeutung hat Friedrich der Große gewürdigt in dem 
Urteil: Dieſe Königin hat den Geiſt feiner Geſelligkeit 
und die Liebe zu Kunſt und Wiſſenſchaft in Preußen 
heimiſch gemacht. 


Mannigfaltiges. 


5 eines ſchönen Tages in einem unterirdiſchen 
N 


es ſich um weniger koloſſale Summen EA 
ließen ſich zu Dutzenden, ja zu Hunderten aufzählen. 
Nichts geht nämlich dem altmodiſchen Moslem 


mehr gegen die Haare, als daß man, dem Koran⸗ 
gebot entgegen, ſein Geld auf einer Bank ade 
tragen laſſe. Dieſe Bedenken ſtehen bekanntlich 
auch in hohem Grade dem Populärwerden unjerer 
egyptiſchen Poſtſparkaſſen im Wege. Statt ihre 
Sparpfennige dorthin zu Bean ziehen es die Ein⸗ 
heimiſchen dor, wenn fie Männer find, ihr Gold 
u vergraben, wenn Weiber, es in roh gearbeitete 
chmuckſtücke, Halsketten, Arm⸗ und Fußbänder, 
umſchmelzen zu laſſen. Den le e We 
gingen allein im Jahre der Geldkriſis 1907 na 
einer glaubwürdigen Quelle mehr als 2 Millionen 
Pfund oder 40 Millionen Mark, was bei einer 
Einwohnerzahl von 10 Millionen ſchon etwas 
heißen will. ö 


Humoriſtiſches. 


(Nirgends Ruhe.) Frſſeurgehilfe: „Befehlen 
der Herr auch Kopfwaſchen?“ — Pantoffelheld: „Sie 
auch noch?“ F 

(Ein moderner Märtyrer.) „Den 
ſteifen Fuß habe ich vom Touriſtenklub, die krumme 
Hand vom Radfahrverein, den Kropf vom Sängerbund 
und die Brandnarben von der freiwilligen Feuerwehr; 
jetzt ziehe ich mich zurück, für Vereinsleben habe ich ge⸗ 
nug getan.“ 


Seolts Emulsion 


Ihr Wert und die ihr in Arzltekreiſen gezollte 
Anerkennung beruhen auf ihrer leichten 
Verdaulichkeit, ihrem 


Wohlgeſchmack 


und der appetitverbeſſernden, kräftigenden 
Wirkung — Vorzüge, die ſich unbeſtreitbar 
nur durch das eigenartige Scottſche Ver⸗ 
fahren erzielen laſſen. 


Nur Scotts Emulſion wird von ung ausſchließlich 
Marke den g r im großen verkauft, und zwar nie loſe nach Ge 
— 5 arahtie: wicht oder Maß, ſondern nur in verſiegelten 
dien odere ale e ni den Lersch. Grolt & Bom. 
ſchen Verfahrens! G. m. b. H., Fraukfurk a. M. Er 


Beſtandteile: Feinſter Medizinal⸗Lebertran 150,0, prima Slpzerin 
50,0, unterphosphorigſauxer Kalk 4,3, r Natrov 
3,0, pulv. Tragant 3,0, feinſter arab. Gummi pulp. 2,0 deſtill Waſſer 
139,0 Alkohol 11,0. otergu arpmatiſche Emulfion mit Zimt, Manbel⸗ 
und Gaultheriadl je 2 Tropfen. 


Auf das heutige Inſerat der Firma Heriot⸗Compauy 
Verlagsanſtalt, Friedenau, ſei ganz beſonders 
aufmerkſam gemacht. Dieſe renommierte Firma gibt 
behufs ſchneller Einführung allen ihren Kunden hübſche 
Geſchenke ſofort vollſtändig gratis, und gehen 
unaufgefordert dort täglich viele Dankſchreiben 
über die wirklich gediegenen Geſchenke ein. 
Nirgends dürfte eine ſolch günſtige Offerte 
nochmals geboten werden. 
——— ͤ— ——a¹ũü— d' EEE TE — — 


Frühlings Mittelmeerfahrten bieten jetzt ebenfalls 
die ſoeben erſchienenen Programme der bekannten „Freien 
deutſchen Reiſevereinigung“. Auf dieſen Reiſen mit der 
Salonyacht „Ile de France“ werden beſucht Marſeille, 
Barcelona, Palma, Algier, Blida, Tunis, Carthago, 
Malta, Palermo, Meſſina, Taormina, Capri, Neapel, 
om, Montecarlo, Athen, Corfn, Venedig. Preis jedes 


Platzes in erſtklaſſiger Außenkabine mit allen Koſten der 
Seereiſe und Landausflüge nur 550 bis 750 Mark 
| Proſpekte verſendet koſtenlos Redakteur Baumm, Duisburg. 


Dem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend zur Nachricht, daß ich in den früheren Ge⸗ 


ſchäftsräumen der Firma 


Philipp Elkan Pachf., Altstädtischer Markt 30 


ein der Neuzeit entſprechendes 


verbunden mit 


eröffnet habe. 
Stets werde ich beſtrebt fein, meiner ſehr geehrten Kundfhaft mit allen in dieſes Fach ſchlagenden 


Artikeln in tadellofer und ſachgemäßer Ware zu dienen. 
Mit der höflichen Bitte, mich in meinem Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen, zeichne 


mit aller Hochachtung, ergebenſt 


Emil Knitter, Thorn, 


36 Allftädt. Markt 36. 


Gummifchuhe . 555 are ma 2 < Fee pp dos 4 2 Zahnatelier 


% atzbatierien, Metallfadenlampen dandes . > ö u h id 
n nach neueſter Methode untze ) Ersal g pen, || ist die Fabrikation von Zement-Dachsteiuen, M X > 1 [N Rei er. 


rde 
Garantie beſohlt und repariert jowie alle Taschenfeuerzeuge GO Fliesen, Rohren, Bansteinen, Treppenstufen nn. SH: 
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Krzyminski, ker Seidler, Soglersir. 2. Wolf & Co., wann, Guben 50. Bitte 
Heinmolen il 19. e bchmiedeeiserne ausgemauerte, Kateleg rats. Einfache Fabrikation. _ verſuchen Sie mein vorzügliche 
einmollene Strümpfe ie Plafl- 
sreinmollene Strümpfe Spar- Die Pfall- Nähmaschinen. Landbrot 
ferner beſte 9 @4| sind mit den neuesten Verbesserungen versehen, 


für Familiengebrauch, zum Sticken und Stopfen, 
wie auch für gewerbliche Zwecke in vorzüg- und Sie kaufen es immer. 


lichster Weise geeignet. Auf Wunſch frei Haus. 


Reparaturen an allen Nähmaschinen gut u. bill. 
Niederlage bei: Emil Schma glowski, 


181 1 e und Ausführun J. Rennt, Thorn, Bäcker sit, Tara = 10 
CCC Tar i ey & Mr oczkowski, — — Anferfigung ſämtlicher in Unga rwein (ii N, 
Kohlen, —U—T5 Hk LIO SIN \prechsier - Arbeiten| Yaliinl-Ungarwi 


Xandschuhe u. Crikotagen 
empfiehlt enorm billig 


Anna Winklewski, 
Strumpfitriderei, 


Thorn, Katharinenſtr. 10. 


b kochherde, 


fix und fertig zum Gebrauch, 
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Aus der Welt! der 


f Edinſon⸗ Anekdoten. 

Eine Fülle intereſſanter Geſchichtchen weiß F. A. 
Jones, der Biograph Edinſons, über den amerika⸗ 
niſchen Erfinder zu erzählen. Freilich beruht nicht 
jede Geſchichte, die über ihn in Umlauf iſt, auf 
Wahrheit. So zum Beiſpiel das Gerede, daß er 
ſeine Hochzeit über einer intereſſanten Erfindung 
dergeſſen habe. „Es handelt ſich nur um eine 

itungsgeſchichte,“ jagt Edinſon ſelbſt darüber, 
zie ſich ein phantaſievoller Journaliſt aus den 
Fingern ſog, der wußte, daß ich etwas ſtark zer⸗ 
ſtreut bin. Niemals habe ich vergeſſen, geheiratet 
zu haben. Aber vielleicht ließe ſich eine inter⸗ 
eſſante Geſchichte daraus machen. 

8 An meinem Hochzeitstage war der Fabrik eine 
endung Vörſendruckmaſchinen als fehlerhaft zurück⸗ 
gegeben worden, und ich hatte den Wunſch, den 
Fehler herauszubekommen und die Maſchine in 
9855 zu bringen. Ungefähr eine Stunde nach 
110 Trauakt fielen mir dieſe Druckmaſchinen ein, 
990 als wir beide nachhauſe zurückgekehrt waren, 
er ich ſie meiner Frau gegenüber zur Sprache 
0 erklärte meine Abſicht, in die Fabrik zu gehen 
fim nachzuſehen, was an der Sache ſei. Sie 
ah ſofort zu, und ich ging hinunter, wo ich 
ai en Aſſiſtenten Bachelor eifrig an der Arbeit 
11555 den Schaden auszubeſſern. Beide unter⸗ 
110 n wir fie, doktorten daran herum, und endlich, 
id oder zwei Stunden, hatten wir alles 
Wieder in Ordnung gebracht, und ich begab mich 
geſſen nachhauſe. Allein, daß ich meine Frau ver⸗ 
uber er das iſt barer Unfinn; und wir lachten 
uch 5 ie Geſchichte, obgleich mich die Sache ſchließ⸗ 
eläſtigte, weil man immer und immer wieder 
Es war eine jener erfundenen Ge⸗ 
haften, und ich darf wohl darauf 
daß man jederzeit von mir als von 
nach d anne ſprechen wird, der ſchon eine Stunde 
er Trauung ſeine Frau vergeſſen hat.“ 
8 5 andere unſinnige Anekdote, die vor einigen 
u Kurs geſetzt worden iſt und noch kräftig 
Erfindung ert, ſteht im Zuſammenhang mit der 
ward 5. des elettriſchen Lichtes. Dieſe Geſchichte 
ing fe das tauſendſtemal, erſt 1907 noch 
ſchirdert engliſchen Publikation aufgetiſcht und 
leuchtun aufs neue, wie Edinſon die elektriſche Be⸗ 
5 5 9 nur deshalb erfunden habe, um ſich an 
asgeſellſchaften zu rächen. Sein Zorn ſei des⸗ 

id entfacht worden, weil ihm ein rückſichtsloſer 

innehmer, dem er die Rechnung nicht ſogleich be⸗ 
zahlte, das Gas abgeſchnitten habe. „Jene Nacht,“ 
ſoll Edinſon geſagt haben, „als ich in der Dunkel⸗ 
heit daſaß, ſchwur ich, ein elektriſches Licht herzu⸗ 
keiten, das die Gasgeſellſchaften ruinieren müſſe.“ 
Dieſe Geſchichte verdrießt Edinſon jedesmal, wenn 
er irgendwie darauf ſtößt, — was beiläufig alle 
dier Wochen der Fall iſt —; denn er iſt der letzte, 
er an jemand Rache zu nehmen ſuchte, zumal an 
einem Mann, der lediglich ſein Recht ausübt. 
Dieſe Fabel verdient endlich, eines natürlichen 
Todes zu ſterben; ſie iſt nachgerade alt genug. 

Eine luſtige Geſchichte wird auch von Edinſon 
auf der Chitagoer Weltausſtellung berichtet: 

Eines Tages, als er ſich in der Stadt aufhielt, 
ſah er zufällig das Aushängeſchild eines elektriſchen 
Gürtelladens. Man bindet ſich einen Gürtel um, 
der jedes Gebrechen, woran ein armes Menſchen⸗ 
Und leidet, heilen ſoll. Gut! In der Annahme, 
dier könnte ſich in der Anwendung der Elektrizität 
möglicherweiſe doch noch etwas finden, das ihm 
neu ſei, betrat er alſo den Laden. Sogleich fragte 
ein recht ſchnippiſches junges Dämchen, was fie für 

n tun könne. 

„Nun,“ begann Edinſon, „ich wollte nur wiſſen, 
welche Wirkung jene Gürtel hervorrufen!“ 

„Gewiß!“ entgegnete die junge Dame, indem 

e einen Gürtel brachte. „Sie ſehen, der elektriſche 
trom geht von der Kupfer⸗ zu der Zinkplatte, 

und dann 

„Bitte, einen Augenblick!“ bemerkte Edinſon 
flich. „Mitunter höre ich nicht ganz gut! 

Sagten Sie, der Strom geht von der Kupfer⸗ nach 

der Zinkplatte?“ 

„Freilich, hab ich's gejagt!“ 

Dann, als fie ſagte 

„Bitte, einen Augenblick!“ unterbrach Edinſon 
wieder. „Machen Sie mir dies verſtändlich! Sie 
lagen, er geht von der Kupfer⸗ nach der Zinkplatte ? 

„Jawohl, mein Herr, er geht von der Kupfer⸗ 
nach der Zinkplatte!“ 

„Aber hören Sie, ich dachte immer, er gehe 
vom Zink zum Kupfer!“ 

„Nein, dies iſt nicht richtig!“ 

„Aber, ſind Sie auch ganz ſicher?“ fragte Edin⸗ 
fon lächelnd. 

„Na, vielleicht verſtehen Sie mehr von Elettri- 
Atät, als ich!“ ſchnauzte ihn das Mädchen an, als 
fe den Gürtel auseinanderſtrich und den „Hexen 
meiſter“ anſtarrte. 


(Nachdruck verboten.) 


gefaßt fein 
einem Man 
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Thorn, Donnerstag den 20. Januar 1910. 


Die Preſſe. 


(Drittes Blatt.) 


„Iſt vielleicht der Fall!“ gab Edinſon zurück 
und verließ den Laden. — n. 


Bücherſchau. 


Die Nierenkrankheiten inkl. Blaſenkrank⸗ 
heiten, deren einheitliche biologiſche Entſtehung, Urſache 
und Behandlung. Von einem neuen Standpunkte aus 
und aufgrund biochemiſcher Grundſätze und langjähriger 
Erfahrung bearbeitet von Dr. Walſer (0,80 Mk.). Leipzig, 
Hof⸗Verlagsbuchhandlung Edmund Demme. — Zum Ver⸗ 
ſtändnis der Nierenkrankheiten ꝛc. iſt es vor allem nötig, 
daß man ſich gewiſſe biologiſche Vorkenntniſſe verſchafft, 
ſo wie ſie der Autor in gemeinverſtändlicher Sprache in 
vorliegender Schrift zu vermitteln ſucht. Iſt eine Nieren⸗ 
entzündung vorhanden, ſagt der Autor, daun müſſen wir 
auf die Tätigkeit der anderen Organe ſehen, welche bei der 
Ausſcheidung ſtellvertretend für die Nieren einzutreten 
haben, wie Haut, Darm, Leber, Lunge. Iſt deren Arbeit 
eine ſchlechte, dann wird die Niere überlaſtet und es 
kommt zur Erkrankung ꝛc. Da unn aber Nieren⸗ und 
Blaſenleiden garnicht ſelten, und ihre Tätigkeit im menſch⸗ 
lichen Organnismus eine ſehr wichtige iſt, ſo ſollte man 
nicht verſänmen, ſich Aufklärung darüber zu verſchaffen, 
weshalb die vorliegende Schrift zu empfehlen iſt. 


Mannigfaltiges. 


(Gutsbeſitzer und Räuber⸗ 
Hauptmann.) Aus Görlitz wird gemel- 
det: Als Haupt einer Diebesbande, die ſeit 
Monaten Görlitz und Umgegend durch freche 
Einbrüche und Diebſtähle unſicher machte, 
wurde am Montag ein wohlhabender Guts⸗ 
beſitzer in Ebersbach verhaftet. 

(Eine Moltke⸗ Erinnerung) wird 
der „Voſſ. Zeitung“ mitgeteilt. Man ſtritt 
ſich einſt in einer Abendgeſellſchaft bei dem 
Schweiger über die Möglichkeit der Ab⸗ 
ſtammung des Menſchen vom Tier. Schließlich 
wurde auch der Feldmarſchall, der bisher nur 
tiefe Züge aus ſeiner Pfeife getan hatte, 
gefragt, was er denn von der Sache halte. 
Lakoniſch und verblüffend lautete die Antwort: 
„Kein Tier raucht!“ 

(Tragödie einer Kranken⸗ 
ſchweſter.) Wie mitgeteilt, hat ſich im 
Rudolf Virchow⸗Krankenhauſe in Berlin die 
Schweſter Hertha Roſenkranz vergiftet. Sie 
hatte eine Rüge erhalten, weil ſie angeblich 
geduldet haben ſollte, daß zwei zur Probe 
eingeſtellte Pflegeſchweſtern eine für einen 
Kranken beſtimmte Portion Geflügel unter 
ſich geteilt haben. Nach einer anderen Ver⸗ 
ſion ſoll ſie ſelbſt ein wenig von der Sauce 
genaſcht haben. Die Staats anwaltſchaft ſucht 
zurzeit die Motive des Selbſtmordes durch 
Vernehmung des Perſonals aufzuklären. 


(Wiederverheiratung der Frau 
von Schönebeck.) Trotz der zuerſt 
erfolgten Ableugnung einer beabſichtigten 
Heirat Toll Frau von Schönebeck fih an 
dieſem Dienstag in London mit einem Berliner 
Schriftſteller haben trauen laſſen. Das Ver⸗ 
fahren gegen ſie iſt bekanntlich immer noch 
nicht erledigt. 

(Nachklänge zum Kieler Werft⸗ 
prozeß.) Der Abteilungsvorſteher in der 
Verwaltung der Kieler Reichswerft, Marine⸗ 
Intendanturaſſeſſor Frerichs, erhielt ſeine 
Verſetzung nach Wilhelmshaven. 
(Schwerer Boots unfall.) In 
Echternacherbrück bei Trier ſchlug beim Ent⸗ 
fernen der Pfähle einer Notbrücke über die 
Sauer ein Boot um. Die fünf Inſaſſen 
ſtürzten ins Waſſer. Drei konnten gerettet 
werden, während die beiden letzten, beide 
Familienväter, ertranken. 

(In ihrem Schlafzimmer ver⸗ 
giftet aufgefunden) wurden Montag 
Abend in Uslar der Bäckermeiſter Grube und 
deſſen Ehefrau. Anſcheinend handelt es 
ſich um Lyſolvergiftung. Das Motiv zur 
Tat dürfte in zerrütteten Vermögensverhält⸗ 
niſſen zu ſuchen ſein. 

(Ein Pulverturm in die Luft 
geflogen.) Das Exploſionsunglück in 
Hetſchburg bei Weimar wurde durch eine 
Arbeiterin der Firma Sauthe verſchuldet, die 
bei der Füllung von Signalkapſeln nicht vor⸗ 
ſichtig genug zu Werke gegangen war. Es 
beſtätigt ſich, daß drei Menſchenleben zu be⸗ 
klagen ſind. 

(Verzweiflungstat eines 
Vaters.) In Darmſtadt verſuchte der 
Straßenkehrer Emil Lauer, während der Be⸗ 
erdigung ſeines 14 Monate alten Kindes ſich 
und ſeine beiden überlebenden Kinder im 
Alter von 5 und 3 Jahren mit Creolin zu 
vergiften. Alle drei wurden von den vom 
Friedhofe zurückkehrenden Anverwandten be⸗ 
wußtlos in der Wohnung aufgefunden. Nach 
vieler Mühe gelang es den Ärzten, fie ins 
Leben zurückzurufen; ſie mußten jedoch ſofort 
dem Krankenhauſe zugeführt werden. Vor 
etwa 7 Jahren verbrannten dem bedauerns⸗ 


werten Vater gelegentlich eines in ſeiner 
Wohnung ausgekommenen Feuers drei kleine 
Kinder aus erſter Ehe. Das nunmehrige 
Ableben ſeines Lieblingskindes brachte ihn 
zur Verzweiflung. Der Unglückliche wird 
nach ſeiner Geneſung einer Irrenanſtalt über⸗ 
wieſen werden. 

(Schreckliches Ende.) Die Frau 
eines Bergmannes, die in der Dunkelheit die 
Schlackenhalde einer Grube bei Königshütte 
betrat, um Kohlenreſte zu ſammeln, geriet an 
eine Stelle, auf der von oben her ein Wagen 
mit glühender Schlacke ausgeſchüttet wurde. 
Die Frau wurde verſchüttet und konnte nur 
als vollſtändig verkohlte Leiche wieder ge⸗ 
borgen werden. 

(König Leopolds Erbe) Die 
Auszahlung der erſten Rate aus der Hinter⸗ 
laſſenſchaft des Königs Leopold ſollte bereits 
am Montag in Brüſſel erfolgen. Jede der 
drei Schweſtern erhält zunächſt 6% Millionen 
Frank, von denen die Prinzeſſin Luiſe fünf 
Millionen an ihre bisherigen Gläubiger ab⸗ 
zugeben hat. 

(Ein Mörder durch einen Poli⸗ 
zeihund entdeckt.) In Schmöln in 
Oberfranken wurde der Bauernſohn Popp 
als der mutmaßliche Mörder einer Dienſt⸗ 
magd verhaftet. Der Bamberger Polizeihund 
„Lord“, der die Witterung an einem blutbe⸗ 
fleckten Strick aufgenommen hatte, ſuchte den 
Mörder unter 16 am Tatort aufgeſtellten 
Perſonen heraus und verbellte ihn. 

Zu der Entdeckung der von 
dem Herzog von Benavente be⸗ 
triebenen Falſchmünzerei) wird 
aus Madrid gemeldet: Da der Herzog, der 
einen Eheſcheidungsprozeß führt, die Gerichts⸗ 
koſten nicht bezahlen konnte, ſollten Gerichts⸗ 
beamte in ſeiner Wohnung eine Pfändung 
vornehmen. Nachdem die Beamten trotz 
ſorgfältigſter Durchſuchung des ganzen Hauſes 
keinen Wertgegenſtand gefunden hatten, ge⸗ 
langten ſie an eine feſt abgeſperrte Tür, die 
ſie ſprengen laſſen mußten. Dahinter ent⸗ 
deckte man die Falſchmünzerwerkſtatt. Eine 
ganze Kiſte halbfertiger Fünfpeſaſtücke wurde 
beſchlagnahmt. Mehrere andere Verhaftungen 
ſollen bevorſtehen. 


(Ein ſeltſames Leichengeleite.) 
Vor drei Tagen ſtarb in Barcelona eine alte 
Dame, die gelähmt war. Sie hatte teſta⸗ 
mentariſch verfügt, daß aus ihrem Nachlaſſe 
jedem verkrüppelten Menſchen, der ihr die 
letzte Ehre erweiſen würde, eine beſtimmte 
Summe auszuzahlen ſei. So folgten denn 
geſtern bei dem Leichenbegängnis der alten 
Frau gegen dreihundert Krüppel dem Sarge, 
Gelähmte, Einarmige, Stelzbeine uſw. Nas 
türlich erregte dieſes ſonderbare Leichengeleite 
5 den Straßen Barcelonas großes Auf⸗ 
ehen. 


(Ludwig Ganghofer über den Zu⸗ 
fall.) Auf eine Rundfrage, die die Wiener „Zeit“ 
bei einer Reihe berühmter Perſönlichkeiten über 
die Bedeutung des Zufalls in ihrem Leben ver⸗ 
se hat, äußert 515 Ludwig Ganghofer, der 
bekannte Münchener Dichter, in folgender vrigi- 
nellen Weiſe: „Zufall? Sind dieſe zwei Silben 
mehr als ein Wort? Mehr als eine hilfloſe Be⸗ 
zeichnung für Erſcheinungen, Ereigniſſe und Dinge, 
deren Geſetz und Notwendigkeit wir nicht begreifen? 
Genau ſo hilflos 9 5 wir auch: Seele, Raum, 

eit, Leben und Tod, Gott und Welt, Haß und 
iebe. Entweder iſt alles ein Zufall oder nichts. 
Ich glaube das letztere. And jeder ſogenannte Zu⸗ 
fall iſt für mich eine Folge von Urſachen, deren 
Zuſammenhänge unerforſchbar ſind. Dieſes Dunkle 
iſt in unſerem menſchlichen Daſein immer ein 
emmnis und eine treibende Kraft zugleich. Die 
größte Rolle in meinem Leben ſpielte der Zufall, 
daß ich auf die Welt kam. Und um eines ganz 
merkwürdigen Zufalls willen hätt' ich beinahe 
erben müſſen. Ich hatte in meiner Jugend einen 
3efannten, der in Stuttgart lebte. Daß er mir 
eines Tages begegnete, s ich nach Stuttgart kam 
und aus dem Bahnhof herausging, das iſt nicht 
verwunderlich, — obwohl er der einzige Bekannte 
war, den ich in Stuttgart hatte. Er wurde nach 
München verſetzt, und als er bei der Ankunft aus 
dem e war ich der erſte, der ihm 
begegnete. ir lachten darüber. Dann über⸗ 
ſiedelte er nach Berlin. Ich hatte in Berlin eine 
Premiere, und als ich hinfuhr und aus dem An⸗ 
halter Bahnhof herauskomme, wer rennt mir als 
erſter . — mein Bekannter aus 
Stuttgart! ir grüßten kühl und ſahen uns nach⸗ 
denklich an. And korreſpondierten nicht mehr mit⸗ 
einander. Ein Jahr I: wurde ich von Jauner 
als Dramaturg ans Ningtheater berufen. Treffe 
in Wien ein, gehe aus dem e heraus 
und wer ſteht da wieder? — mein Stuttgarter! 
Er erwiderte meinen Gruß nicht, drehte ſich um. 
Brach alle Beziehungen mit mir ab, und wie ich 
von gemeinſamen Freunden hörte, war er des feſten 
Glaubens, daß jetzt einer von uns zweien ſterben 
müßte. Das iſt eingetroffen. Fünfundzwanzig 
Jahre ſpäter war plötzlich einer von uns beiden 
mauſetot — ein reiner Zufall, daß es der andere 
war! Er iſt tot, ganz gewiß! Denn ich habe bei 
Foſſati zehn Gulden für den Kranz bezahlt — doch 


28. Jahrg. 


u auf die Schleife drucken zu laſſen: „Auf 


iederſehen!“ 


(Ein Frühlingstag am Bodenſe e) 
Ein wunderbares Schauſpiel bot den Bewohnern 
des Bodenſee⸗Tieflandes, wie der „Rhein.⸗Weſtfäl. 
Zeitung“ von dort geſchrieben wird, der 10. Januar. 
Tagelang zuvor wehten milde Lüfte, zumteil aber 
Be ſcharfe, warme Föhnwinde aus der Schweiz 
Herne und ſchmolzen den Schnee droben auf den 
Bergen, daß bald grüne Matten herausſpitzten bis 
in beträchtliche Höhen hinauf. Am frühen Morgen 
des 10. Januar nun lag ein Nebel über dem See; 
gebiet, der ſo dick war, daß man ihn hätte mit dem 
Meſſer zerſchneiden können. Das mochte wieder 
einen netten Tag geben! Die Nebelhörner der 
Schiffe tuteten vom See her in allen Intervallen, 
wie man es ſonſt nur im Monat Nebelungs ge⸗ 
wohnt iſt und erträglich findet. Da übergoß ſich 
der ganze Oſthimmel mit einem orangefarbenen 
Licht, einer Lichtflut, die an jedem Nebelteilchen 
zu hängen ſchien und dadurch glänzte — es war ein 
feenhafter Anblick, wie ihn wohl nur ein Nordlicht 
ähnlich bieten kann. nd dann mit einemmale 
ſchlug die Sonne durch von oben herab, von der 
Höhe des Pfänderberges, 1 den dicken Nebel 
durch und auf die Flut. Das glitzerte auf dem See, 
wie lichte Feuergarben und züngelte, daß die Leute 
neugierig e im Glauben, es handle 
ſich um einen großen Brand. Aber nach wenigen 
Minuten war dies ganze Schauſpiel vorbei. Groß 
und ruhig und bleich ſtand die Sonne über dem 
Pfändergebirge, und die dicken, ſchwarzen Nebel⸗ 
ſchwaden paſſierten vor ihr Revue, wie die Truppen 
am Manöverſchluß vor dem oberſten Kriegsherrn. 
Immer glaubte man: jetzt, wenn dieſe dicke ſchwarze 
Nebelwolke ankommt, wird die Sonne davon zu⸗ 
gedeckt und iſt möglicherweiſe nicht wiederzuſehen 
den ganzen Tag! Und jedesmal, wenn die Wolke 
vor die Sonne rückte, zerflog ſie in nichts, — nur 
ein ganz leichter, dünner Rauch zog ſich längs der 
Pfänderkette in das Allgäuer Lan hinein, Und 
immer neue Schwaden rückten nach und löſten ſich 
auf. In einer Viertelſtunde hatte die Sonne die 
ganzen dicken Nebelmauern aus dem Seebecken hin⸗ 
ausgepeitſcht und ſtand ſieghaft und klar und fun⸗ 
kelnd am Morgenhimmel. Jetzt zog ſie noch die 
Vorhänge vor den Kuppen und Abhängen der 
Berge hinweg, und da ſtanden fie alle, alle vom 
hohen Freſchen bis hinüber zum Säntis, goldlinien⸗ 
überragt, in klarer, prunkender bläulicher Schön⸗ 
heit. Zu gleicher Zeit ſetzte eine Kälte ein, die das 
Waſſer im Topfe gefrieren ließ; in ungeheizten 
Zimmern paradierten die Leute mit roten Naſen 
und rieben die Hände. Ein Wind blies von Oſten 
her, als wäre er aus lauter kalten Nadeln zu⸗ 
ſammengeſetzt. Aber auch dieſer Tyrann herrſchte 
nur wenige Stunden, und als die Sonne in 
Mittagshöhe ſtand, leuchtete am Bodenſee ein Tag, 
jo: hob und mild und lenzlich, wie ihn uns nur 
ſelten einmal ein freundliches Geſchick zum Oſter⸗ 
feſt beſchert. 

(Das Schickſal der griechiſchen Prin⸗ 
zen.) Die fünf Söhne des Königs Georg 1. der 
Hellenen führen mit ihren Familien ein unſtetes 
Daſein, ſeitdem die Militärpartei ihre Entfernung 
aus dem Offizierkorps verlangt hat. Übrigens 
haben ſich, nach dem neueſten, kürzlich erſchienenen 
„Gotha“, nur drei von ihnen dieſem Beſchluſſe ges 
fügt: der Kronprinz Konſtantin wird jetzt als 
Generalleutnant zur Disposition, der Prinz Georg 
als Vizeadmiral außer Dienſten und der Prinz 
Nikolaus als Oberſt zur Dispoſition aufgeführt, 
während der Prinz Andreas RNittmeiſter und Flügel⸗ 
adjutant und der Prinz Chriſtoph Anterleutnanat 
im 1. Infanterie⸗Regiment geblieben iſt. Beim 
Prinzen Chriſtoph, der bekanntlich auf der Kriegs⸗ 
akademie in Berlin militäriſchen Studien obliegen 
ſoll, wird allerdings hinzugefügt: „beurlaubt“ 
Der Kronprinz Konſtantin hält ſich bald in Deutſch⸗ 
land, bald in England oder Frankreich Eu wäh⸗ 
rend die Kronprinzeſſin Sophie, die Schweſter de⸗ 
deutſchen Kaisers, vorläufig auf dem Schloſſe 

riedrichskron am Taunusgebirge wohnt. Prinz 

eorg, der Gemahl der Prinzeſſin Marie Bona⸗ 
parte, iſt meiſt in Paris der Gaſt ſeines Schwieger⸗ 
vaters, des Prinzen Roland zonaparte, der in 
der Avenue d Jena ein mit dn Prunke 
ausgeſtattetes Palais beſitzt. Der Prinz Nikolaus 
aber, der mit der Großfürſtin Helene von Rußland, 
einer Tochter des vor einigen Monaten verſtorbenen 
Großfürſten Wladimir, verheiratet ilt, hat, nach 
Meldungen aus St. Petersburg, ſeine Überjiedelung 
nach Rußland jetzt endgiltig vollzogen. Er tritt in 
den aktiven Dienſt der ruſſiſchen Armee und wird 
e ein Bataillon und bald ein Regiment der 
aiſerlichen Garde befehligen. Man aft dieſen 
Entſchluß vielleicht als ein Anzeichen dafür auf⸗ 
faſſen, daß man im Schoße der Siemen Königs⸗ 
familie ſelbſt mit dem nahen Zuſammenbruch der 
Dynaſtie rechnet. 


(Wie engliſche Wahlkandidaten ſich 
gegen Durchfall verſichern.) Das Ver⸗ 
ſicherungsweſen iſt in England viel mannigfaltiger 
ausgeſtaltet, als in den Ländern des europäiſchen 
Kontinents. Gerade die größten und bedeutendſten 
engliſchen Ver icherungsgeſellſchaften ſchließen oft 
Geſchäfte ab, die imgründe nichts anderes ſind, 
als — Wetten. And da die Wettluſt von altersher 
eine der ausgeprägteſten Eigenſchaften des britiſchen 
Nationalcharakters iſt, haben die Geſellf aften 
jahraus, jahrein alle Hände voll zu tun. Es iſt 
nicht ſehr ſtark übertrieben, wenn man behauptet, 
daß zum Beiſpiel in dieſem Augenblicke, während 
des Wahlkampfes, Ei) England in ſchen Lager 


von Wettenden geteilt iſt. Daß die engliſchen Wahl⸗ 


kandidaten aber die Möglichkeit haben, ſich in aller 
Form Rechtens gegen — einen Durchfall u ver⸗ 
ſichern, mag deutſchen Ohren recht ſeltſam lingen. 
Das iſt nun nicht etwa ſo zu verſtehen, als ü er⸗ 
nähme die Verſicherungsgeſellſchaft die Verpflich⸗ 
tung, dem Kandidaten, der ſich ihrem Schutze an⸗ 
vertraut, zu dem heißbegehrten Mandate zu ver⸗ 
sl — das ſteht natürlich außer ihrer Macht. 

er Kandidat verſichert ſich vielmehr 15 den Fall 
ſeines Anterliegens auf die Rückerſtattung der 
Koſten ſeiner Wahlkampagne, und man weiß, daß 
dieſe Koſten in England unter Umſtänden ſehr hoch 


’ 


SEE 


ae ches 


fein können. Entſprechend hoch iſt ſelbſtverſtändli 

auch die Prämie, die er zu fühlen hal Sie fal 
an die Geſellſchaft, wenn er gewählt wird, doch im 
Siegesrauſche verſchmerzt er ſie gern und leicht. 
Die Sache iſt alſo, wie man ſieht, von einer genialen 
Einfachheit und für beide Teile nutzbringend. Wie 
es im „Weißen Rößl“ jo ſchön heißt: „Det Jeſchäft 
is richtig!“ 

(Zur Geſchichte des Abſatzes.) Es hat 
einen eigenen Reiz, abends vor dem hellerleuchteten 
Schaufenſter eines eleganten Schuhgeſchäfts zu 
ſtehen und ſich in alle die Stiefel und Stiefelchen, 
in die Straßen⸗ und Salonſchuhe die ſchlanken Füß⸗ 
chen hineinzudenken, zu deren Schutz oder Putz die 
verſchiedenen Fußbekleidungen dienen werden. 
Hier, in dieſen derben Stiefeln mit dem breiten, 
niedrigen Abſaß wird die biedere Hausfrau zu 
Markte ſchreiten; die ſchmalen, grauen Schuhe von 
Sämiſchleder wird eine kokette Schöne in Nizza 
oder Oſtende auf der Promenade tragen; den 
blauen Atlasſchuh mit den hohen Male ä Ja 
Louis XV. wird ſeine Laufbahn in Ballſäle und 


liebhaberin Platz finden, und in jenem weißen 
Schuh eine glückliche Braut vor den Altar treten. 
Jeder dieſer Schuhe hat, wenn man ſo ſagen darf, 
ſeine eigene Phyſiognomie, ſeine eigene Geſtalt, die 
nicht zum wenigſten durch die Form ſeines Abſatzes 
beſtimmt wird. Wir können uns heute einen ele⸗ 
ganten Schuh nicht ohne Abſatz vorſtellen; aber 
bis an das Ende des 16. Jahrhunderts kannte man 
nur die flache Sohle. Der Abſatz hatte allerdings 
Vorläufer gehabt, die Stelzenſchuhe, die vermutlich 
von den Frauen Spaniens als Erbteil von den 
mauriſchen Frauen übernommen waren. In 
Italien nannte man ſie „Zoccoli“, ſie ſollen dort 
bis zu 40 Zentimeter Höhe erreicht haben. Die 
Frauen trugen ſie wohl, weil dadurch die Geſtalt 
verlängert wurde, und verdeckten ſie mit den langen 
Schleppen; aber die Zoccoli hatten, bei dem unbe⸗ 
ſchreiblichen Zuſtand der ſtädtiſchen Straßen, auch 
den praktiſchen Vorteil, den eigentlichen Schuh vor 
der Berührung mit dem Unrat zu bewahren. Die 
Franzoſen waren es, die, ohne auf den erhöhten 
Schuh zu verzichten, doch ſeiner Plumpheit ein Ende 


Abſätze waren ziemlich 100 und um dem bis dahin 
an den Stelzenſchuh gewohnten Gang mehr Sicher⸗ 
heit zu verleihen, wurden ſowohl der Abſatz wie 
die Spitze des Schuhes auf einer Unterſohle von 
Leder oder von Holz befeſtigt. Bald aber ließ man 
dieſe weg, und nun erſchien der Abſatz etwa in der 
Form, die wir heute den „amerikaniſchen“ Abſatz 
nennen. Aus jener Zeit ſtammt der in einem Ox⸗ 
forder Muſeum aufbewahrte Reitſtiefel der Königin 
Eliſabeth mit dicken hölzernen Sohlen und hohen 
breiten Abſätzen; danach muß die jungfeantige 
Königin auf einem recht großen Fuß gelebt haben. 
Unter Ludwig XIV. machte die nach Grazie 
ſtrebende Mode ſich auch in der Form des Abſatzes 
geltend, der immer höher, immer eleganter ge⸗ 
ſchwungen und immer weiter nach der Mitte der 
Sohle zu geſchoben wurde, ein raffiniertes Mittel, 
den Fuß recht klein erſcheinen zu laſſen. Auch 
färbte man Sohle und Abſatz rot, doch durften 
Schuhe mit dem „talon rouge“ nur vom Adel ge⸗ 
tragen werden. Bis zum Jahre 1780 hielt 115 
dieſe Mode, dann ſchwand ſie langſam dahin, bis 


man ihn mit ganz niedrigen Abſätzen zu verſehen, 
die jedoch bald wieder höher wurden, und heute 
in Form, wenn auch nicht an Höhe, denen des 
17. und 18. Jahrhunderts gleichen, ein Beweis, wie 
der Kreislauf der Mode ſich auch in nebenſächlichen 
Dingen vollzieht. E. v. H. 


Doſe (20 Inhalt) Stück 1,00 Mk. 
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Zu haben in den 


ſausendfach bewährte 
5 Nahrung bei: 


Brechdurchfall, 
°  Diarrhöe, 


ESEL Tree 


Si 


ch 


. 
Ich wohne jetzt 


Matharinenſtraße 8, 2. 
Boese, yralt. Tieratzt, 


Telephon Nr. 425. 
N I tänlich können Personen 
9 « jed, Stand. verdien. Nehen- 
verdienst durch Schreibarbeit, häusl. 
Tätigkeit, Vertretungen u. s. w. Näher. 
Erwerhszentraie in Frankfurt a. II. 


und mehr können Perſ. 
jeden Stand. tägl. ver⸗ 


dienen, Näheres U. Blase, 
Osnabrück Nr. 542. 


8 


Ka Stellengeſuce «X 
Eine Köchin, 
ordentlich und häuslich, ſucht eine Stelle 
in einem Hauſe, wo noch ein Stuben⸗ 
mädchen vorhanden. Gefällige Meldungen 


unter A. K. an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“ abzugeben. 


Verkäuferin, 


die lange Jahre in Galanterie⸗ u. Luxus⸗ 
waren⸗Geſchäften tätig war, ſucht in 
derartiger Branche, auch Goldwaren⸗ 
Geſchäft, Stellung. Angebote unter H. 


L. an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“.“ 


Für meinen Sohn 
(Ouartaner) ſuche Lehre in einem Büreau 
am liebſten Spedition o. ähnliche Branche. 
Angebote unter A. 500 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


ehllttege. 


der im glatten Satz geübt iſt, 


u großen Diners führen; in dem genagelten Berg⸗ 
ö uh wird der kleine, aber kräftige Fuß einer Sport⸗ 


machten, indem ſie etwa um das Jahr 1590 oder 
1600 den eigentlichen Abſatz erfanden. Die erſten 


en hilf 


2 JJC 
Bekanntmachung. 
In der Zeit vom 1. bis 28. Februar d. Is. wird von der Artillerie und 
Infanterie an allen Wochentagen von 7 Uhr vorm. bis vorausſichtlich 3 Uhr nachm. 
auf dem hieſigen Schießplatze ſcharf geſchoſſen. Das Betreten des Schieß⸗ 
platzgeländes während des Schießens ift verboten. IR 
Zum Zeichen, daß ſchaͤrf geſchoſſen wird, werden auf den Forts „Winrich von 
Kniprode“ und „Ulrich von Jungingen“ ſowie den 2 ſüdlichen Beobachtungstürmen 
weithin ſichtbare Signalkörbe und an der Lagerwache des Schießplatzes eine 
ſchwarze Flagge hochgezogen, die über den Schießplatz führenden Wege gefperrt. 
Das Betreten des Schießplatzes außerhalb der öffentlichen Wege iſt nach dem 
Abſchießen nur den mit Erlaubniskarten verſehenen Ziwilperſonen geſtattet. Die 
Karten müſſen von der Kommandantur bezw. von der Kommandankur und dem 
Amtsvorſtand Schießplatz unterſchrieben ſein. Zuwiderhandelnde werden beſtraft. 
Das Beſitzrecht an der geſamten verſchoſſenen Munition, den Sprengſtücken 
uſw. iſt der Firma Schweitzer & Oppler, Berlin, verpachtet, deren Vertreter 


FR | auf dem Schießplaze wohnt. 


Das Sammeln von verſchoſſener Munition, Sprengſtücken uſw. iſt nur den mit 
Erlaubniskarten dieſer Firma verſehenen Zivilperſonen geſtattet. Dieſe Karten 
müſſen außerdem die Unterſchrift der Kommandantur tragen. Das unbeſugte 
en von Sprengjtüden iſt Diebſtahl und wird nach § 291 R.⸗Str.⸗G.⸗B. 

eſtraft. 

Zünder mit Zündladungen, blindgegangene Geſchoſſe, Granaten und Schrapnells, 
mit und ohne Zünder, Sprengſtücke mit Reſten von Sprengſtoffen, Zünder mit 
Zündladungskörpern, geladene Mundlochbuchſen, loſe oder im Geſchoßkopf ſitzend, 
einzelne Zündladungen, Zündladungskörper und Sprengkapſeln dürfen unter keinen 
Umſtänden berührt werden, auch dann nicht, wenn der Finder von der Ungefähr⸗ 
lichkeit derſelben überzeugt iſt. Der Finder hat weiter nichts zu tun, als die Stelle 
kenntlich zu machen und den Fund dem Sprengkommando zu melden. Das Zer⸗ 
trümmern der Blindgänger uſw. wird lediglich durch die von dem Funde in Kennt⸗ 
nis zu ſetzende Schießplatzkommandantur veranlaßt. 


Kommandantur des Fußartillerie⸗Schießplatzes Thorn. 


Bekanntmachung. 
5 Außer 


geben wir auch 


Gaskocher 


mit Sparbrennern mietsweiſe ab. 


ö Er / 88) find in unſerer Geſchäftsſtelle, Coppernitus- 


lang regierte nun der flache Schuh, dann begann 


Die näheren Bedingungen (Vergünſtigung 


die Revolution ihr ein Ende machte. Vierzig Jahre 5 Kranken Darmkatarrh, eta 


hte MAGGI-Würze de, & 
60 6 a Ur Ze Kreuzstern 

Die dünnste Wassersuppe, jeile schwache Bouillon, ebenso Saucen, Gemüse und Salate 

erhalten augenblicklich unvergleichlich feinen, kräftigen Wohlgeschmack durch Zusatz 


einiger Tropfen MAGGI-Würze. Verweufungsanleitung befinflet sich bei jeder Original- 
Hasche. — Prohefläschchen 10 Pig. — r 


— 
— 


N 


wenn Sie von jetzt an morgens und nachmittags 
nur noch Kathreiners Malzkaffee trinken. 


Punktum e Wir reifen @ im Frühling zum Süden! 8 Von allen Reiſe⸗ Der Uhrmacher⸗Laden 
plänen ® die wir geleſen ® iſt dies das beſte @ und ſchönſte O Programm! G Heiligegeiſtſtraße 17 10 zu vermieten. 


Wir reifen auf der Salon⸗Yacht 0 „Ile de France“ O von Marſeille @ nach 1 

Buren © mit atsidrere, 0 Peine sa den Balearen, G Algier, @ Ab-| — b 5 Dopsia j 

ſtecher nach Blida S mit der romantiihen @ Affenſchlucht, @ die afrikaniſche 0 Wohnung A ur MR 

Küfte entlang & nach Araber⸗Tunis & und © Carthago, & Palermo, @ Monreale. Neuſtädt. Mackt 23 ift ie 55 1 

Meſſina, @ Taormina nach dem antiken Athen G und & Piräus G Corfu G 4 June Balkon 111 15 1 5 3 

Achilleion © Cattaro @ und Venedig @ Die ganze Reife © währt vom 15. April bedör, per 1. A pril W 12 au 

bis 1. Mai & und koſtet 550— 750 Mk. & in großen Außen⸗Kabinen G mit allen ber 1. A p zu vermie 

= — Ausflügen voller erſtklaſſiger Verpflegung Wohnungen 200—300 Mark, 1 

Im Frühling © mit Wein © Wagenfahrten @ Sonder gen, zum 1.4. bezw. 

zügen Hotels & Führung ® Trinkgelder ſofort, Stall (für 3 Pferde), Futtergelaß 
AN g ., vc. Eine herrliche Fahrt G iſt auch die | und Burſchenſtube zu vermieten. 

zum Süden! See Sie beainnt in Venedig, © fuhr: S. Schwarz, Kalernanlle. 46. 
nach Corfu, & Achilleion @ Athen, @ Piräus, Die feit ſechs Jahren von Herrn Land- 

® Meſſina, @ e 2 ie ® au 15 8 hr 1 N richter Heyne innegehabte 

Pfingſten in Neapel, ompeſi, vitavechica, om, ende 

Mona, ® Diefe 85 ® 202 nun 1 8 15 1 1 u Wohn ung 

pracht & des ſonnigen Südens egleitet uns auf unſeren Fahrten n e J 5 41 

Sie mit Ihren Damen & unſere Reiſegefährten fein, @ dann fordern Sie heute ee ehe 15. 


noch ® das Reiſeprogramm & von der G Freien Deutſchen Reiſevereinigung 0 


findet Stellung. 


=] ſtraße Nr. 45, zu erfahren. 
. 


[. Dombrowskiste Buchdruekerei, 
Thorn. 
uche für men Kolomlalwaren: und 


Schankgeſchäft einen 


Lehrling. 


M. Kopezynski, 


Altſtädt. Markt. 


Lehrlinge ſtellt ein 
J. Wittkowski, 
Maler meiſter, Araberſtraße 4. 


— nn nn nn m en 


nUNDULNDE, 


ehrlich, Sohn achtbarer Eltern, vom 29. 
d. Mis. ab geſucht vom 


Maugeſchäft Mehrlein. 


Suche von ſofort eine tüchtige 


Kaſſlerelin. 


Herm. Rapp, Breiteſtr. 19. 
Zahn - Praxis 


2 Ü 8 0 { * * 
GehilfinnderXehrfränlein. 
Angebote unter B. 310 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Erſte Arbeiterin 
und 2 Lehrfräulein 


ſucht für die Sommerfaifon _ 
i Damenputzgeſchäſt 
Modes de Paris, Culmerſtr. 1. 


Perfekte Taillenarheiterin 


kann ſich ſofort melden (freie Station). 
E. Krause, Hrieſen Wpr., 
Reh denerſtraße. 


Sauberes Mädchen 


für herrſchaftl. Hanshalt ſo f o rt geſucht. 
Frau Schneider, Fiſcherſtr. 36, 2. 


Bureauzimmer und Kellerlokalitäten in unferem Haufe Katharinen⸗ 
ſtraße 1, am Wilhelmsplatz, welche bisher Herr Ingenjeur Simon inne⸗ 
hatte, ſind von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


C. Dombrowski'sche Buchdruckerei, 


Katharinenſtraße 4. 


Paten Meines Haus 
e Vohnungsgeſuche «x 5 3 Zimmern und 1 0 vom 1. 4. 
— 1910 zu vermieten. 
Herr ſucht zum 1. Februar Kirchhoſſtraße 62. 
möbl. Zimmer, o III IT 


möglicht mit Penſſon. Angebote mit 2 
reisangabe unter W. S. 88 an die 8 
2 

1 

® 


Hochherrſchaftliche 


Wohnung, 


7 Zimmer mit großem Entree und 

desgl. Toilette, Balkon und Erker, 

2 Badezimmer, großer heller Küche, 
75 — — SUR men. neun 

öbl. Zim m. Schlafkab. vom 1. 2. 85 S1 und auch Vurſchenſude und 

1 tallung für ein bis zwei Pferde, & 

rer, _Goppernitusftt, 87, 2. Gas- 0 elektriſche Beleuchtung, & 


Ml Jian r . 2. |$ be Se e f 


ſtraße 4 zu vermieten. 2 

öbl. Zimmer zu vermieten 2 1 8 
M Araberſtraße 5, pt, l. 2 C. Dombrowskk sche Buchdruckerel, 2 
® 

2 


Geſchäftsſtelle der Breſſe“. 


0 e Wahuunysungeble 


9 
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Gut mobl. Zimmer mit Penſion von 2 Katharinenſtraße 4. 
ſofort zu vermieten Windſtraße 5, 2, r. See 0% 


Möbl. Zimmer Hochparterrewohuung, 


A er En Na ya ge | 3 1 Le} Gas, 1 
egen, v 0 ichlicher Zubehör, ſofort zu vermieten 
1 Bäckerſtraße 9, 2 Tr., r. ee ee Sahndlrale 22. 


Abl. Zimmer, mit auch ohne Penf., 7 

au vermieten Heklſchaftliche Wohnung, 
Beeiteite. 6, Eingang Mauerftr. 1, T neun Zimmer, Pferdeſtall zu drei Pferden 
und aller Zubehör, vom 1. 4. 1910 zu 


Wegen plötzlicher Verſetzung find 
vermieten. 


zwei möbl. Zimmer F. Wegner, Brombergerſtr. 62. 
(ungeniert) von ſofort oder 1. Februar Baderstr. 7. 


zu vermieten. 
Berta Seyberlich, Gerſtenſtr. 19, p. Die 1. und 2. Etage von 6 und 5 Zim. 
vom 1. 4. 1910 zu vermieten, ſowie eine 


12 freund. möbl. Zimmer, a. W. 
Penſion, zu verm. Gerſtenſtr. 9a, 1. kleine Wohnung von 2 Zim., Entree. 
Nüheres unten im Laden. 


2 Höbl. Zimmer von deter, au verm. Wohnungen eee 


Bismarckſtraße 1, Hochparterre. 


Marienſtr. 7. 1 I mieten 


Gaswerke Thorn. Reiſeleiter O Redakteur Baumm ® in Duisburg 110. 


Wohnungen von zwei Jim auch möbl. 
Zim. ſofort zu vermieten Bacheſtr. 13. 


Gut möbl. immer, 
eventl. mit Penſion, von ſofort oder 1. 
Februar zu verm. Gerechteſtr. 30, 2, l. 
Gin möbl. Zimmer ſofort zu ver⸗ 

mieten Mellienſtr. 113, 2. 
in freundl. möbl. Zimmer (Vorder⸗ 

haus) ſofort oder ſpäter zu ver⸗ 
mieten Strobandſtr. 16, 3, links. 


Zwei ruhige gut möbl. Zimmer 
zu vermieten. Zu erfragen zwiſchen 
12—2 Uhr Schloßſtraße 12, 2. 
G möbl. Zimmer mit Bad von ſo⸗ 
fort oder 1. 2. zu vermieten 
Waldſtraße 45, pt., r. 


Bäckerei 


von ſofort oder 1. April 1910 zu ver⸗ 

pachten Thorn⸗Mocker, Königſtr. 14. 

Gerberſtraße 21, ſofort 

Laden, zu vermieten. Zu erfragen 
Marienſtraße 7, 1. 


Laden, 


Ecke Strobandſtr. und Hoheſir. 11, vom 
1. 4. 1910 zu verm. Auch iſt das Haus 
zu verkaufen. Zu erfragen dortſelbſt 2 Tr. 


Wohnungen. 


3 Zimmer, Küche, Bad, Mädchenſtube, 
elektr. Licht, Gas u. Zubehör, Wald⸗ 
ſtraße 49, part., 

3 Zimmer, Küche mit Gas, Gartenland 

u. Zubehör, Kaſernenſtraße 37, part., 
per 1 April 1910, 

6 Aaron Küche, Bad, Mädchenſtube, 

üchenloggia mit elektr. Licht u. Gas⸗ 
leitung, Mellienſtraße 109, 4 Tr., 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


Heinrich Lüttmann, 
G. m. b. H., 
Thorn, Mellienſtr. 109. 


Wohnung 


von 4 Zimmer, Kabinett und Zubehör 
vom 1. April 1910 zu vermieten. 


Kriedrichſtraße 2. 
wei möblierte Zimmer, mit oder 


ohne Burſchengelaß, ſind zu ver⸗ 
Schulſtraße 1, part. 


Hekkſchaftl. Wohnung 


mit Garten, Bromberger Vorſtadt, Schul⸗ 
ſtraße 23, zu vermieten. Näheres 


Hotel Thorner Hof. 


Wohnung, 


4 Zimmer und Zubehör, parterre, vom 
1. 4. zu vermieten. Zu erfragen 


Kloßmannftr. 48, Ecke Hofſtr. 


Wohnung,, 


2 Zim., Küche u. Zubhr., 
Wohnungen, rene, 1 Jer Jaume 
Küche u. Zubh. vom 1. 4. und von ſofort 
Lagerkeller zu vermieten 

Coppernikusſtraße 24. 

In unſerem Haufe, Gerechteſtr. 15/17, 
iſt vom 1. April 1910 eine elegante 


Wohnung 


in der 2. Etage, mit 2 Balkons, 4 Zim. 
Badezim. u. reichl. Zubeh. zu vermieten. 


J. Mendel & Pommer. 


ohnung 


von 8 Zimmern nebſt Diele und reichl. 
Zubehör, modern eingerichtet, Gas⸗ und 
elektr. Licht, Brombergerſtr. 6, 1. Etage, 
per ſofort zu vermieten. 

Erich Jerusalem. 


Alttadt. Markt 21, 


2 Treppen, 4 Zimmer mit Zubehör zum 

1. April zu vermieten. Zu erfragen 
zwiſchen 11—12 und 2—3 Uhr bei 

Tarrey & Mroczkowski, 
Eiſenhandlung. 

4 Jim. u. Zubhr., 

Wohnung, Ener hl, 

1. Etage, vom 1, April zu vermieten. 

Zu erfragen Steileſtr. 12, Laden. 


Wohnung " Saneniicake 5. 
Geſchäftskeller, 


worin ſeit Jahren ein gutes Geſchäft be⸗ 


Brückenſtraße 16, 1 Tr., r. 


N 


-| 5⸗Simmerwohnung, 


Entree, Küche und Zubehör, vom 1. 4. 
1910 zu vermieten Jalobſtraße 9g. 


— 


trieben wird, zu vermieten. "Zu; erfragen | mit Gartenland vom 1. 4. zu 910 15 


von 5 Zimmern, Parkiſtr. 18, 3, mit 
Gas und elektriſchem Licht, ſofort oder 
vom 1. 4. zu vermieten. : 


Carl Preuss 


Wohnung, 3 | 


2. Etage, 5 Zimmer, Bad u 
fofort zu vermieten 


Baderſtraße 9. 
In meinem Haufe, Talſſraße 39, ift eine 


4 Jimmer⸗Wohnung 


mit Bad und reichl. Zubehör vom 1. * 

zu vermieten. Gleichfalls eine kleine 

Parterre⸗Wohnung in der Bacheſtraße 
Zu erſragen bei 


J. Lüdtke, Bacheſtr. 14. 


Herrsmail. Wohnung: 


von 7 Zimmern nebſt reichl. Jubehög 
Brückenſtr. 11, 2. Etage, von ſofort 3 
vermieten. Näheres 


Brückenſtraße 13, 2 


Die von Herrn Gewerberat Wingen 
dorf feit 11 Jahren innegehabte 


Parterre⸗Wohnung 


Talſtraße 24 von 6 Zimmern, große 

Veranda und Vorgärtchen nebſt Zubeh 

iſt zum 1. April 1910 zu vermieten. © 
K. Bungk® 


Wohnungen, 
* 55 und 
Mellienſtraße 89, 1. Etage, von 5 er⸗ 
6 Zimmern nebſt Zubehör, ſofort zu v 
mieten. L. Sichtall, 


mieten. I Sichta— 
Brombergerſtr. 55, P 
vom 1. 4. 1910 eine Wohnung ‚op 
4 Zimmern und Nebengelaß zu 
mieten. Näheres bei 


Frau A. Maſewski, Fülcherlir 25 


— — — 


2 Miſtelwohnungen 


177% ; 
R. Heuer, Rudak, nahe Haup N 


fr 
on 
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